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Italien und wir.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Jahrhunderte lang haben Italiener und 
Türken sich herumgeschlagen, namentlich Vene­
dig «und Genua haben zahlreiche Kriege mit dem 
„Erbfeind der Christenheit" geführt, und noch 
heute heißt eine italienische Redensart „kortv 
oome un Turco," stark wie ein Heide. Etwa 
dasselbe Gefühl, wie man es bei uns „von der 
Großmutter her" jederzeit geg .rüder Frank­
reich empfand, empfindet der Italiener gegen­
über den Türken, und so war denn der Tripo- 
lis-Foldzug von vornherein keine Raub- und 
Wikingerfahrt, sondern durchaus ein nationaler 
Krieg.

Wenn ein Volk so denkt, so wird es natür­
lich durch Kritik „in dem heiligsten Augenblick 
seines Daseins" tief erbittert. Daher herrscht 
jetzt auch in ganz Italien, hervorgerufen durch 
die abfälligen Urteile der deutschen Zeitungen, 
eine an Haß grenzende Verstimmung. Bisher 
wurde südlich der Alpen ein großer Unterschied 
zwischen Österreichern und Deutschen gemacht, 
aber jetzt geht der gesellschaftliche und geschäft­
liche Boykott gegen uns besonders los. Die 
Wilhelmftvaße kann daran nicht mehr viel 
ändern, sie hat nur wenigstens das Wolff- 
buroau angewiesen, jetzt auch die Nachrichten 
der hiesigen italienischen Botschaft über tür­
kische Grausamkeiten zu veröffentlichen. Krieg 
ist kein Pfänderspiel um Küsse, da passiert 
allerlei Unsympathisches auf beiden Seiten, 
«und wir sollen nicht glauben, daß etwa nur die 
Italiener sich gegen die „humanitären 
Grundsätze" moderner Kriegführung vergangen 
hätten.

Wir müssen ferner zugestehen, daß die 
Italiener sicherlich den besten Willen hatten. 
Ausschreitungen zu vermeiden. Genügend ab­
schreckende Beispiele hatten sie aus Marokko 
vor Augen, wo die Franzofen — schon im Falle 
Mauchamp war Las der ursprüngliche Anlaß 
der Unruhen — die eingeborenen Frauen in 
ihrer Ehre kränkten, und auch sonst allzusehr 
den wilden Eroberer spielten. Als das italie­
nische Heer aufbrach, hatte es die Absicht, als 
„Freund und Befreier" nach Tripolis zu 
gehen. Das kommt in den Tagesbefehlen des 
Oberkommandierenden durchaus zur Geltung. 
Erst als die Italiener hinterrücks von „ara­
bischen Zivillisten" (das ist ja der Jammer 
jedes Volkskrieges) beschossen wurden, denen 
Frauen und Kinder Patronen zutrugen, 
wurden sie so erbarmungslos grausam, wie nur 
irgend ein Neapolitaner sein kann, der seinen 
Esel unter blutigen Hieben verrecken läßt. 
Wir waren 1870 etwas manierlicher; aber die 
Franktireurs haben wir selbstverständlich auch 
gepackt und erschossen.

Wenn es nun aber schon einmal zu Aus­
einandersetzungen kommt, bei denen drüben mit 
dem Austritt aus dem Dreibünde gedroht wird, 
so können wir ruhig erklären, daß das uns 
garnicht rührt. Für uns hat Italiens Bundes­
genossenschaft l e d i g l i c h  den Zweck, daß das 
junge Königreich dadurch verhindert wird. 
gegen Österreich loszuschlagen, Österreich also 
ungestört als unsere Rückendeckung gegen Ruß­
land stehen bleiben kann. Das ist seit den 
Potsdamer Abmachungen nicht mehr so nötig: 
und zum „Klappen" zwischenÖsterreich und I t a ­
lien kommt es anscheinend irgend einmal doch, 
— und wir geben unseren Segen dazu.

Wenn 1866 Ita lien  Venedig zurückerhielt, so 
verdankte es dies nur unserem Siege von Kö- 
niggrätz: denn selber war es von Österreich ge­
schlagen worden. Wenn es dann später in Rom 
einzog, so verdankte es dies wiederum unserem 
Siege von Sedan. I n  sehr kritischer Lage 
haben wir Ita lien  bann einmal vor dem 
Bankerott bewahrt; und schon 1878 hätte es 
durch uns Tunis erhalten können. Sein ganzer 
D a n k  aber bestand darin, in Algecivas sich auf 
die Seite unserer Feinde zu schlagen.

So stellt sich bei ruhiger geschichtlicher Be­
trachtung unser Soll und Haben. Es ist den 
italienischen Staatsmännern, wenn auch nicht 
ihrem Volke, sehr wohl bekannt, und darum

scheuen sie sich auch heute noch vor dem letzten 
entscheidenden Schritt. Auf unserer Seite 
würde niemand sie davon zurückhalten. Aber 
noch törichter wäre es natürlich, sie dazu zu 
drängen, indem wir in der Presse leidenschaft­
lich gegen sie Partei nehmen. Leidenschaftlich 
und — nutzlos; denn Tripolis bekommen sie 
ja doch.

Unsere "  ' ' " .
Nach einer dem Reichstage zugegangenen 

Denkschrift über den Fortschritt und den 
gegenwärtigen Stand des Eisenbahnbaues in 
den deutschen Schutzgebieten hat der Eisen­
bahnbau in dem Jahre 1910 — vom 1. April 
1910 bis 31. März 1911 — und seitdem auch in 
diesem Jahre erfreuliche Fortschritte gemacht, 
und der Verkehr der im Betriebe befindlichen 
Eisenbahnen hat sich im allgemeinen befriedi­
gend entwickelt. Im  Berichtsjahre 1910 wurden 
vollendet: Die Kameruner Nordbahn oder 
Manengubabahn mit 160 Kilometer und die 
Togo-Hinterlandbahn Lome—Atakpame gleich­
falls mit 160 Kilometer Gesamtlänge; beide 
wurden am 1. April 1911 dem öffentlichen 
Verkehr übergeben, nachdem zwar schon einzelne 
Teilstrecken in vorläufige Benutzung genommen 
waren. Über den Bau des letzten, nur wenige 
Kilometer langen Abschnittes Agbonu—Atak- 
pame der Togo-Hinterlandbahn schweben noch 
Verhandlungen. Durch die Vollendung der 
Manengubabahn hat das Schutzgebiet Kame­
run mit dem 1. April d. I .  seinen ersten Eisen­
bahnbetrieb für den öffentlichen Verkehr er­
halten.

M it der Betriebseröffnung auf der Bahn 
Lome—Atakpame ist das Eisenbahnprogramm 
für das Schutzgebiet in seiner zunächst in Aus­
sicht genommenen Ausdehnung einstweilen als 
erfüllt anzusehen, indem der Weiterbau der 
Hinterlandbahn nach dem Norden auf Tscho- 
powa zu der Zukunft vorbehalten bleiben muß. 
Togo besitzt zurzeit 323 Kilometer Eisenbahn. 
I n  Kamerun machte der Weitevbau der 
Strecke Duala—Eden der Mittellandbahn Du­
als—Widimenge (Njong) weitere Fortschritte, 
ebenso in Ostafrika der Weiterbau der Usam- 
bavabahn nach Mofchi und der der Mittelland­
bahn nach Tabora; die letzten 98 Kilometer 
der Neubaustrecke Buiko—Mofchi und 249 Kilo- 
meter der Neubaustrecke Morogoro—Tabora 
gelangten zur Vollendung bei der letzteren zu­
gleich zur vorläufigen Benutzung durch den 
Bauzugbetrisb für den Weiterbau der genann­
ten Neubaulinie. Während aber der Baufort­
schritt in Kamerun wegen des langwierigen 
Baues der großen Strombrücken über den Di- 
bamba und Sanaga, wegen des schwierigen Ge­
ländes und der sehr ungünstigen klimatischen 
und sanitären Bedingungen und wegen der 
noch weniger entwickelten Arbeiterverhältnisse 
hinter den Erwartungen erheblich zurück- 
blieb, konnte bei der Ilsambarabahn und beson­
ders bei der Ostafrikanischen Mittelland bahn 
ein ungewöhnlich rascher Baufortschritt erzielt 
werden.

Bei der Usambarabahn ist der Endpunkt 
Mofchi in Kilometer 382 inzwischen am 
26. September d. I .  von der Eleisspitze er­
reicht worden, uNd lauf der Ostafrikanischen 
Mittellandbahn war diese Ende Oktober d. I .  
nur noch 79 Kilometer von Tabora entfernt. 
Am 4- Oktober d. I .  ist auf der Usambarabahn 
der vorläufige Betrieb bis Mofchi eröffnet 
und damit das einstweilige Endziel des Baues 
erheblich früher erreicht worden, als der Bau- 
vertrag vorschreibt, dasselbe ist auch bei der 
Ostafritanischen Mittellandbahn mit Sicherheit 
zu erwarten. Der Endpunkt der ersten Teil­
strecke Duala—Edea, rund 89 Kilometer, der 
Mittellandbahn in Kamerun wird voraussicht­
lich im Frühjahr 1912 erreicht werden.

Auch in Südwestafrika hat der Bahnbau 
gute Fortschritte auszuweisen. Der im April 
1910 begonnene Umbau der 188 Kilometer 
langen Staatsbahnstrecke Karibib-Windhuk 
in Kapspur wurde im Berichtsjahre so wett ge­
fördert, daß man den Kapspurbetrieb am

22. August d. I .  auf der ganzen Umbaustrecke 
hat eröffnen können. Der Neubau des Nord- 
und des Südabschnitts der Linie Windhuk- 
Keetmannshoop ist im Berichtsjahre so weit 
gediehen, daß auf beiden Abschnitten die ersten 
Teilstrecken dem vorläufigen Betrieb übergeben 
werden konnten; gegenwärtig sind bereits 97 
Kilometer des Nordabfchnitts und 214 Kilo- 
meter des Südabschnitts im Betriebe, sodaß da­
zwischen nur noch eine Neubaustrecke von etwa 
200 Kilometer Länge übrig bleibt.

Wer den Stand der gegenwärtigen Eisen- 
bahnbautsn gibt die Denkschrift eine Zusam­
menstellung. Darnach befinden sich gegenwärtig 
im Betrieb in Ostafrika 1065 Kilometer Eisen­
bahnen, in Kamerun 160 Kilometer, in Togo 
323 Kilometer, in Südwestafrika 1909 Kilo- 
meter, im ganzen also 3437 Kilometer. Im  
Bau befinden sich zurzeit in Ostafrika 134 
Kilometer, in Kamerun 360 Kilometer, in 
Südwestafrika 217 Kilometer, im ganzen also 
711 Kilometer. Im  Jahre 1911 wurden dem 
Verkehr übergeben in Ostafrika 347, in Kame­
run 53, in Togo 25 und in Südwestafrika 311; 
zusammen 736 Kilometer gegen 356 Kilometer 
im Vorjahr. Dieser Zuwachs an Betriebslänge 
ist der größte, der bisher in einem Jahre er­
reicht wurde. *2 *

P olitische T lM S sch au .
Herr von Kiderlen-Waechter und Herr 

Cambon.
Recht hark sind manchesmal, so schreibt 

der „N. G. C." ein diplomatischer Mitarbeiter, 
während der monatelangen Verhandlungen 
zwischen Deutschland und Frankreich auch die 
Meinungen der Unterhändler selbst aufeinander 
getroffen. Es waren ebenbürtige Gegner, der 
starknervige und energische Herr von Kiderlen- 
Waechter und der zähe, jede Schrittbreite 
seines Standpunktes verteidigende Herr Jules 
Cambon. Und Herr von Kiderlen-Waechter 
mag den Eindruck gehabt haben, daß er, der 
Pflicht gehorchend, dem Botschafter der fran­
zösischen Republik doch häufig etwas scharf 
zugesetzt hatte. AIs nun das Abkommen 
endlich, in dem jetzt bekannten Wortlaute, 
unter Dach und Fach gebracht war, sandte 
Herr von Kiderlen-Waechter Herrn Cambon 
feine Photographie mit folgender Unterschrift: 
„ä. mon aimabls ami 6t terriblo snnewi". 
(Meinem liebenswürdigen Freund und schreck­
lichen Gegner.) Und Herr Cambon erwiderte 
die Aufmerksamkeit, indem er dem S taa ts ­
sekretär sein Bild mit der Widmung schickte: 
„.4. inon t6rribl6 ami 6t aimubls ennewi". 
(Meinem schrecklichen Freund und liebens­
würdigen Gegner.) Womit der galante 
Franzose ausdrücken wollte, daß Herr von 
Kiderlen-Waechter auch in den Augenblicken, 
als er sich in der Sache am entschlossensten 
»nd unnachgiebigsten zeigte, doch niemals in 
der Form die Gewohnheiten des höflichen 
Umganges außer Acht ließ. Die kleine Ge­
schichte beweist, daß die beiden Unterhändler, 
mit ritterlicher Sitte vom Kampsplatze abge­
treten sind.

I n  dem Reichshaushaltsetat 
für 1912, der zurzeit deni B u n d e s r a te  v o r ­
lieg t, sind d i e Z i u s e  »  f ü r  d i e N e i c h s -  
s c h u l d  u m 4 bi s  5 Millionen n i e d r i g e r  
v e r a n l a g t ,  da sich der S ch u ld b esta n d  d es  
R eich es  um  130 b is  140 M ill io n e n  M ark  
verringert hat.

I n  der belgischen Deputiertenkammer 
setzte am Freitag die radikale Opposition ihren 
am Dienstag durch die I  n t e r p e l l a t i o n 
über die M i ß b r ä u c h e  i n  d e r  K o n g o  - 
ko l o n i e  begründete,, Ansturm gegen das 
klerikale Ministe, kabiuett fort mit einer weiteren 
Interpellation über den Irrtum  des Kolonial- 
imnisieriums bezüglich der 30 Millionen Frank 
Kongorente bei Übernahme des Kongostaates 
durch Belgien. Wiederum richtete sich der 
Angriff auf den am meisten gehaßten Kolonial- 
minister Nenkin. Der Minister hatte seiner­

zeit bei den Verhandlungen der Kongo­
annexionsverträge in der Kammer erklärt, 
daß die gesamte Verrechnung der Aktiven 
und Passiven in Ordnung sei. Später stellte 
sich heraus, daß für die Verwendung von 30 
Millionen Kongorente, deren Last der S taat 
Belgien mit der Kolonie übernommen habe, die 
Verwendung nicht nachgewiesen war. Schon 
einmal war der Minister darüber und in 
einem Beleidigungsprozeß als Zeuge zur 
Rechenschaft gezogen worden und hatte loyal 
erklärt, daß er einen Irrtum  begangen, den 
er nicht bemerken konnte, weil die Rechnungs­
führung der Kongo-Krondomäne den beigi- 
Instanzen nicht vorgelegt worden war. 
Übrigens hat der belgische S taat einen 
Schaden nicht erlitten, da er die Erbschaft 
des Königs Leopold durch die von diesem ge­
machten Stiftungen antrat. Der Minister 
Renkin beschränkte sich am Freitag in der 
Kammer daraus, seinen guten Glauben zu 
erklären, und Iustizmimster Carton W iart 
unterstützte ihn. Die Angriffe der Radikalen 
vollzogen sich in schärfster, gehässigster und 
persönlich beleidigender Form gegen den 
Koloniaiminister wie gegen den verstorbenen 
König. Die den Minister tadelnde Tages­
ordnung wurde jedoch von der Regierungs­
partei mit 76 gegen 66 Stimmen abgelehnt.

Ueber die französisch-spanischen Marokko-
verhandlungen

wird aus Madrid gemeldet: Mehrere Blätter 
äußern eine gewisse Erregung über die An­
wesenheit des englischen Botschafters bei den 
Besprechungen des französischen Botschafters 
Geoffray mit dem Minister des Äußern Prieto. 
Eine am Sonnabend veröffentlichte offiziöse 
Note bemüht sich, beruhigend einzuwirken, in­
dem sie darauf hinweist, daß England an 
dem Abschluß des Abkommens zum mindesten 
ebenso interessiert sei wie Frankreich. Es 
heißt, daß bezüglich der S tad t Ceuta be- 
sonders eingehende Erörterungen stattfinden 
dürften. Ceuta soll in eine lediglich dem 
Handel gewidmete S tadt umgewandelt, nicht 
befestigt und in militärischer Hinsicht neutrali­
siert werden. I n  der Meerenge werde dem­
nach nur die Festung Gibraltar bestehen.

Der deutsch-englische Gegensatz.
Der englische Kriegsminister H a l d a n e  

hielt am Sonnabend in A c c r i n g t o n  eine 
R e d e ,  in der er ausführte, daß er keinen 
Grund dafür sehe, warum England nicht 
gute Beziehungen zu Deutschland unterhalten 
solle. Er sehe der Zukunft hoffnungsvoll ent­
gegen. England wünsche, daß Deutschland 
seinen Handel soweit als möglich entwickele 
und seinen vollen Platz an der Sonne habe, 
aber es müßten auch die Rechte anderer re­
spektiert werden. Er selbst könne sich nichts 
besseres vorstellen, als wenn England und 
Deutschland nebeneinander arbeiteten und so 
das Niveau ferner und weniger zivilisierter 
Teile der Erde heben würden.

Die finanzielle Lage in Japan .
I n  Übereinstimmung mit der Finanzpolitik 

des Kabinetts ist durch kaiserliches Neskript 
eine Kommission mit dem Premierminister als 
Präsidenten und den Vizeministern als M it­
gliedern eingesetzt worden, die untersuchen 
soll, wie in der Organisation der Verwaltung 
Ersparnisse erzielt werden können.

Aus Persien.
R u ß l a n d  hat eine Note an Persien ge­

richtet, in der die Bestrafung der Mörder Ala 
ed Daulehs verlangt wird. Die englische 
O b e r h  a u s d e b a t t e  vom Donnerstag hat 
in amtlichen persischen Kreisen große Begeiste­
rung erweckt, da sie als ein Beweis dafür be­
trachtet wird, daß die britische Regierung mit 
Rußland unzufrieden fei. — Wie verlautet, 
gehen die Persien von der P f o r t e  erteilten 
Ratschläge dahin, daß Persien das zweite 
russische Ultimatum annehmen möge, um Ver­
wicklungen zu vermeiden, für die der Augen­
blick nicht günstig sei.



Tast über auswärtige P o litik .
Die B o t s c h a f t  des Präsidenten Taft 

an den Kongreß, welche die auswärtigen Be­
ziehungen behandelt, gibt zunächst einen 
historischen Rückblick über das vergangene 
Jahr und macht sodann wichtige Vorschläge 
für die Ausdehnung der kommerziellen In te r­
essen der Vereinigten Staaten. Nachdem er 
die fortschreitende Entwicklung des Prinzips 
internationaler Schiedsgerichte berührt hat, 
weist Taft auf den bisher unerreicht hohen 
^Stand der amerikanischen Ausfuhr im ver­
gangenen Jahre hin. Der gesamte auswärtige 
diplomatische Dienst werde unter besonderer 
Rücksicht auf die Anforderungen der Handels­
interessen des Landes organisiert. Tast weist 
sodann auf die dringende Notwendigkeit eines 
biegsamen Zo lltarifs hin, um die Vereinigten 
Staaten in den Stand zu setzen, eine Politik 
des Gebens und Nehmens zum Vorteile ihres 
Handels zu verfolgen. Der Doppeltarif von 
1909 sei von Vorteil gewesen. Es sei 
wünschenswert, daß der M in im a lta rif eine 
Freiliste einschließe, damit er eine angemessene 
Bedeutung für die Länder habe, die nur 
Artikel der Freiliste importierten. Taft schlägt 
ferner besondere Maßregeln zur Förderung 
der Geschäftsentwicklung der amerikanischen 
Banken im Auslande und zur Entwicklung 
der amerikanischen Handelsflotte vor. Präsi­
dent T a ft erwähnte in seiner Botschaft auch 
die S t e u b e n f e i e r  in Potsdam und be­
merkt: Der Kaiser hat m ir telegraphisch in 
seinem eigenen Namen und im Namen des 
deutschen Volkes den Ausdruck der W ert­
schätzung und des Dankes für das von dem 
Kongreß geschenkte Steubendenkmal über­
mittelt. Weiter teilte Taft noch mit, daß ein 
bedeutender Fortschritt in den diplomatischen 
Unterhandlungen über die Frage der Z u ­
lassung von amerikanischen Juden in Ruß­
land zu verzeichnen sei, und daß die russische 
Regierung ernstlich entschlossen wäre, einen 
Wechsel in der Handhabung des Paßwesens 
gegenüber amerikanischen Juden eintreten zu 
lassen. Unmittelbar nach den Weihnachtsfeier­
tagen hofft Präsident Tast dem Kongreß aus­
führliche Mitteilungen zu diesem Gegenstände 
machen zu können.

Deutsches Reich.
Berti». 10. Dezember 16 >1.

—  Der in Berlin im Ruhestand lebende 
Generalleutnant z. D. Leonhard v. Köller 
vollendete Freitag sein achtzigstes Lebens­
jahr.

—  Der neue Bürgermeister von Swakop- 
mund, Herr Georg Schluckwerder, ist von der 
Regierung bestätigt worden.

—  Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
deutsche Wahlvereine und die freisinnigen 
Organisationen in K a t t o w i t z - Z a b r z e  
haben an Stelle des Bürgermeisters Dr. 
Heuser-Myslowitz den Oberbürgermeister Pohl- 
mann-Kattowitz aufgestellt. Letzterer war be­
kanntlich früher Oberbürgermeister in Graudenz.

—  Der kleine Kreuzer „B e rlin " , der vor 
Agadir lag, w ird nach seiner Ankunft in Kiel 
außer Dienst gestellt und durch einen kleinen 
Turbinenkreuzer ersetzt. Die Flotille der 
keinen Kreuzer der Ausklärungsschiffe wird 
dann ausschließlich aus Turbinenkreuzern be­
stehen.

—  A ls  erste Dame in Preußen ist un­
längst Frau Alwine Tettenborn aus W ies­
baden von der juristischen Fakultät in Bonn 
zum Doktor beider Rechte promoviert worden. 
Frau Tettenborn hatte in Bonn seit 1907 
Jura  studiert. Ih re  Doktordissertation be­
handelt „Das Haager Schiedsgericht".

—  Die Spiritus-Zentrale hatte nach ihrem 
soeben ausgegebenen Jahresbericht im Ge­
schäftsjahr 1910/11 eine Zufuhr von 272,5 
M illionen Litern und einen Absatz von 
von 284,5 M illionen Litern zu verzeichnen. 
Der den Brennern ausgezahlte Verwertungs­
preis beläuft sich auf 44 Mark 9 l */,, Pfennig, 
sodaß dem Abschlagspreis von 41 Mark eine 
Nachzahlung von 3 M ark 91'/^, Pfennig 
folgt. Die Erzeugung im Reiche beschränkte 
sich im Gesamtergebnis auf den zugelassenen 
Durchschnittsbrand und bestes sich auf 347 
M illionen Liter gegen 365 M illionen Liter 
im Vorjahre. Der Trinkverbrauch ist statistisch 
um 16 M illionen Liter gegen das Vorjahr 
gewachsen, was im wesentlichen darauf be­
ruht, daß im Vorjahre noch alte Vorräte auf­
gebraucht wurden. Der gewerbliche Ver­
brauch blieb unverändert. Der Brennspiritus 
konnte sich trotz der Ausdehnung der elektri­
schen Beleuchtung auf dem flachen Lande gut 
behaupten. I n  einem Ausblick auf das 
neue Jahr weist der Bericht auf die unzuläng­
liche Kartoffelernte hin und betont, daß m it 
Rücksicht auf die schweirige Lage der S p iri- 
tuosenindustrie die Spirituspreise erheblich 
unter dem Kartoffelwert gehalten werden.

Leipig, 9. Dezember. I n  dem Spionage­
prozeß Schulz fanden heute Abend in nicht­
öffentlicher Sitzung die Plaidoyers statt. Die 
Fortsetzung der Verhandlung wurde auf 
nächsten Mittwoch Vorm ittag angesetzt.

Herford, 10. Dezember. Der bisherige 
nationaliiberale Reichstagsabgeordnete Dr.

Contze, Vertreter des Wahlkreises Minden 2, 
(Herford-Halle) ist in der vergangenen Nacht 
an einem Herzleiden gestorben. Contze war 
auch für die Neuwahlen als gemeinsamer 
Kandidat der nationalliberalen und der fort­
schrittlichen Volkspartei aufgestellt.

München, 10. Dezember. Prinz Georg 
von Bayern hat sich mit der Erzherzogin 
Isabella, Tochter des Erzherzogs Friedrich 
von Österreich, verlobt.

AuSSand.
Belgrad, 9. Dezember. Der frühere 

Ministerpräsident, Präsident des Staatsrates. 
Nikola Christitsch, ist heute im Alter von 93 
Jahren gestorben.

Provinzialttmlinürtktt.
v Graudenz, 11. Dezember. (Selbstmord.) E r­

hängt hat sich der Sattler Kieinschmidt von hier. Der 
Grund zu dem Selbstmord ist in Schwermut zu suchen.

Schulitz, 9. Dezember. (Zu dem W erfa ll auf die 
Hebamme Schweigert) aus M inutsdorf, Kreis 
Hohensalza, über den w ir bereits berichteten, w irb 
noch gemeldet, daß der Unmensch sein Opfer selbst 
zu einer Entbindung nach Croß-Neudorf gerufen hat 
und dann unterwegs der Frau Lei dem Überfall 
ganz gefährliche Verletzungen beibrachte, indem er 
ihr m it dem Messer ein Ohr und beide Brüste ab­
schnitt, ein Nasenloch aufriß und acht Messerstiche 
in den Körper' versetzte. Der Täter, welcher seine 
Tat in der unbewohnten, reich m it Waldungen ver­
sehenen Gegend, ungestört ausführen konnte, har 
inzwischen, bevor seine Verhaftung erwirkt werden 
konnte, die Flucht ergriffen. Er ist der Arbeiter 
Eckisch, der sich einen polnischen Namen beigelegt 
hatte. Die erhaltenen Verletzungen sollen derartig 
schwer sein, daß die Frau kaum m it dem Leben 
davonkommen dürfte.

Hohensalza, 7. Dezember. (Strafkammer.) 
Eine exemplarische Strafe erhielt heute von der 
hiesigen Strafkammer der I .  Scnvicki aus Krusch- 
witz. E r hatte am 10. September die Arbeiter­
frau Degarski überfallen und m it einer Rüben- 
gabel schwer verletzt. Der rüde Patron erhielt 
zwei Jahre Gefängnis. Der frühere S tadtpoli- 
zeiwachtmeister Rudolf Schwandt aus Kruschwitz. 
jetzt in Hohensalza wohnhaft, wurde nach zehn­
stündiger Verhandlung von der hiesigen S tra f­
kammer wegen schwerer Beleidigung des Polizei- 
dirigenten der S tadt Kruschwitz, Bürgermeister 
Böttcher, zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
E r hatte in einer Anzeige an die Bromberger 
Staatsanwaltschaft den Bürgermeister und einen 
Polizeibeamten verschiedener Amtsvergehen be­
schuldigt.

Posen, 9. Dezember. (Unter dem Verdacht 
des Giftmordes) wurden in Brenna der junge 
Lehrer Paul Hlawiczka und die Grnndvesitzers- 
witwe Susanne Sikora verhaftet. Beide stehen 
im Verdacht, den Ehemann der Sikora, der am 
vorigen Sonntag beerdigt wurde, durch Erst 
beseitigt zu haben, weil er beiden im Wege 
war.

Landsberg, a. W., 9. Dezember. I n  der ganzen 
Neumark wurde heute eine erdbebenartige Be­
wegung wahrgenommen. Die Erderschütterung war 
so stark, daß Gegenstände von den Wänden fielen.

Lokalrmchriclnen.
Thorn, 11. Dezember 1911.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der Landratamtsverwalter 
Negierungsassessor Dr. K l e e m a n n  in Thorn ist zum 
k ö n i g l .  L a n d r a t  ernannt und es ist ihm die 
V e r w a l t u n g  d e s  L a n d r a t s a m t e s  i m  
L a n d k r e i s e  T h o r n  endgil ig übertragen.

— ( M i l i t ä r b a u v e r w a l L u n g . )  Der Re­
gierungsbaumeister Sponholz in  Thorn ist als Vau- 
leitender eines Neubaues nach Danzig versetzt 
woroen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T  h o r n.) Der königl. Landratamtsverwalter hat die 
Wahl des bisherigen Schöffen Friedrich Haupt zu 
Hohenhausen als Gemeindevorsteher und die Wieder­
wahl des Besitzers Leonhard Rulher als Schöffen für 
die Gemeinde Neubruch bestätigt.

—  (O st m a r k e u z u l a g e.) Von der preu­
ßischen Oberrechnungskammer ist die Entscheidung 
der Frage angeregt worden, ob und von wann 
ab die Ostmarkenzulage wieder gewährt werden 
darf, wenn ein aus dem Ostmarkenzulogegebiet 
verzogener Empfänger dorthin zurückkehrt. Ebenso 
bestanden Zweifel auch darüber, wie die Fälle zu 
behandeln sind, in denen ein Beamter, dem bei 
seiner Pensionierung beim Verbleiben im Ostmar- 
kenzulagegebiet die Zulage zu gewähren sein 
würde, aus diesem Gebiet verzieht und sich später 
dort wieder seßhaft macht. Seitens der Regie­
rung ist nun bestimmt worden, daß diese Pen- 
sionszulagen in obigen Fällen ohne Einschränkung 
von dem Zeitpunkt ab zu gewähren sind, zu dem 
der Pensionär seinen Wohnsitz im Ostmarkenge­
biet wieder nimmt, bezw. die Zahlung m it dem 
Beginn des nächsten Vierteljahres anhebt, wenn 
die Verlegung des Wohnsttzers im Lause des 
vorhergehenden Vierteljahres ftattgesnndeu hat.

( M i l i t ä r a n w ä r L e r v e r e i n . )  Die vorn 
M ilitäranwärterverein im Ziegelei - Restauranr 
veranstaltete Monatsversamlung war infolge des 
gelinden Wetters sehr gut besucht. Der Saal und 
die Nebenräume einschl. der Kolonade waren dicht 
besetzt. Nach einem gemütlichen Kaffeetrinken be­
gaben sich die M itglieder in das Billardzimmer, um 
ihre Vereinsangelegenheiten zu besprechen, wäh­
rend die Familienangehörigen dem vorzüglich zu 
Gehör gebrachten Konzert der Elfer lauschte. Der 
erste Vorsitzer Herr Pouzeisekretär B o h n  eröffnete 
die Sitzung nnt einer kernigen Ansprache, die m ir 
dem Kaiserhoch schloß. Aufgenommen wurde ein 
Kamerad. Denjenigen Kameraden, die dem Bunde 
10 Jahre und länger angehören, sprach der Vorsitzer 
die kameradschaftlichen Glückwünsche aus. Die hier­
fü r vom Bunde gestifteten Abzeichen sollen den 
Kameraden Bengsch. Gauerke, Strauß. Schier, 
Mrkoleit. Vogel und Wollenweber bei der nächsten 
Festlichkeit überreicht werden. Beim SommerfesL 
hatten 13 Kameraden die Abzeichen erhalten. 
Kamerad Zugführer K a u e r  dankte im Namen der 
Beglückwünschten und sprach die Hoffnung aus, daß 
derartige Ehrungen dazu beitragen möchten, den

Zusammenschluß aller M ilitä ranw ärte r noch fester 
zu gestalten. Die Kameraden Oberbahn-Assistenr 
K r ü g e r  und ^olizeirvachtmeister M o y s i c h  er­
mähnten zu weiterer Werbearbeit, damit die noch 
fern stehenden Kameraden der guten Sache ge 
Wonnen werden. Es wurde bekannt gegeben, daß 
die Honigkuchenfabrik von H. Thomas den Vereins­
mitgliedern Lei Weihnachtseinkäufen Rabatt ge­
währt. Die Ausweis fü r die M itglieder sollen m it 
der nächsten Zeitung verte ilt werden. Beim 
Kameraden 1. Vorsitzer Seglerstraße 27 2. sind die 
bestellten Waren wie Kognak und Bouillonwürfel 
abzuholen. Die nächste Hauptversammlung soll An­
fangs Januar beim Kameraden Vönigk Katha- 
rinenstraße 7 stattfinden. Die Versammlung be­
schloß. eine größere Feier des Geburtstages Sr. 
Majestät zu veranstalten. Alles Nähere soll bekannt 
gegeben werden. Nach Schluß des geschäftlichen 
Teiles blieben die M itglieder m it ihren Familien 
noch bis 92L Uhr gemütlich zusammen. Allgemein 
wurde der Wunsch geäußert, allmonatlich derartige 
Zusammenkünfte zu veranstalten.

— ( D e r  M i l i t ä r a r b e i t e r v e r e i n )  hielt am 
Sonnabend im Restaurant Reichskrone seine letzte 
Sitzung im alten Jahre ab. Nachdem der 1. Vorsitzer 
Herr K lo tz  die Versammlung mit einem Kaiserhoch er­
öffnet hatte, erhielt Herr Gewerkschaftssekretär K r a u s e -  
Danzig das W ort zu seinem Vortrage: Deutschlands 
wirtschaftliche Lage im Krieg und Frieden. In  ein- 
stündigem Vortrag führte der Redner aus, das; jeder 
Mensch den Zweck seines Daseins erkennen müsse. Die 
M ililärarbeiler sind auch, wenn schon klein, so doch nicht 
ganz unbedeutende Faktoren in dem gewaltigen Organis- 
mus der Staaismaschine. Die großartige Entwickelung 
des neuen deutschen Reiches wäre nicht möglich gewesen, 
wenn nicht unser Heerwesen zu Lande und zu Wasser 
damit gleichen Schritt gehalten hätte. Wäre das deutsche 
Schwert nicht so scharf erhalten worden, so hätten miß­
günstige Nachbarn den unliebsamen deutschen Kon­
kurrenten auf dem Weltmarkt längst beiseite geschoben. 
Das ist nun freilich nicht gegangen. W ir haben bisher 
unseren Platz an der Sonne behauptet. Doch haben 
die letzten Ereignisse uns die Frage aufgedrängt, ob 
Deutschlands wirtschaftliche Lage derartig gefestigt ist, 
um auch einen langwierigen Krieg, womöglich unter 
Abschneidnng seiner Zufuhr zur See, ertragen könnte, 
ohne wirtschaftlich zusammenzubrechen. Eine unbe­
fangene Prüfung der Verhältnisse wird uns zeigen, daß 
mir keinen Grund zu besonderen Befürchtungen haben. 
Vor allem haben w ir es nicht nötig, vor dem sabel- 
rasselnden England in die Knie zu sinken. Die ver­
gleichende Statistik von 1907 bereits zeigt uns, daß wir 
England in einigen Verkehrs- und Industriezweigen 
nahezu erreicht, in andern schon überflügelt haben. Vor 
allem sind w ir vom Auslande viel weniger abhängig, 
als unser Vetter jenseits des Kanals. I n  erster Reihe 
haben w ir ihm eine blühende Landwirtschaft voraus, 
die 95 Prozent des Brotgetreides produziert, das im 
Inlands verbraucht wird, ebenso erzeugen w ir 75 P ro ­
zent des Fleischverbrauchs. Es ist durchaus unwahr, 
daß der alte Bauer besser wirtschaftete, als der heutige. 
Die Bodenwntjchast wird rationeller betrieben, sodaß 
sich die Produktion gegen früher verdoppelt hat. Das 
ist auch ein Segen der viel geschmähten Getreidezölle. 
Trotz der Einführung von landwirtschaftlichen Maschinen, 
die viel Arbeitskräfte sparen, werden bei uns noch 
immer 9,9 Millionen Menschen in der Landwirtschaft 
beschäftigt, in England 2,4 Millionen. Die Landwirt­
schaft ist beim Engländer kaum noch nennenswert, er 
muß den weitaus größten Teil des Getreides vom 
Ausland beziehen. Es führt jährlich für 760 Millionen 
Getreide ein. Bedeutend ist bei uns allerdings auch 
die Einfuhr von Weizen, nämlich für 380 Millionen, 
das erklärt sich aber leicht, üa der frühere Weizenboden 
jetzt für den Rübenbau verwandt wird, der eine Zucker- 
industrie erzeugt hat, wie sie in der Welt beispiellos ist. 
Im  überseeischen Handel hat England einen jahrhunderte­
langen Vorsprung. Der Handel beziffert sich aus 
24 Milliarden, denen w ir nur 17 M illiarden gegenüber­
stellen können. Doch ist England nicht in der Lage, 
sämtliche Rohstoffe selber industriell zu verwerten. 
Beispielsweise beziehen w ir von dort für 122 Millionen 
Baumwollengarne, die bei uns zu Stoffen verarbeitet 
werden. Wenn w ir noch bedenken, daß in Deutschland 
im Handel 3,5 M illionen Menschen, in England 3.9 
Millionen beschäftigt werden, so wird man die Behaup­
tung der Engländer nicht unterschreiben können, daß die 
Weit von ihnen abhängt. — An Kohlen wurden in 
Deutschland im Jahre 1888 nur 82 M illionen Tons 
zutage gefördert, in England 173 M illionen; 1907 be­
trug die Produktion in Deutschland bereits 215 M illio ­
nen Tons, in England 265 M illionen. Bei Deutsch- 
land ist also eine rapide Entwickelung zu bemerken. 
Im  Jahre 1888 wurden in Deutschland 4.3 M illionen 
Tons Roheisen gewonnen, in England 8,1 M illionen; 
1907 hatte Deutschland mit seinen 12,9 Millionen Eng. 
land, das nur 10,3 M illionen produziert, bereits über­
flügelt. Auf den meisten Gebieten der Industrie ist die 
deutsche Produktion erheblich stärker, was schon aus dem 
dabei beschäftigten Menschenmateria! ersichtlich ist. Im  
Jahre 1907 zählte Deutschland 60,6, England 41,5 
M illionen Einwohner. Das durchschnittliche Iahres- 
wachstum beträgt in Deutschland nahezu 1 M illion , in 
England etwa die Hälfte. Die ErwsrbsverhäiLnisse 
haben sich in Deutschland derart gebessert, daß trotz der 
Vevölkerungsznnahme die früher so starke Auswande­
rung auf einige zehntausende pro Jahr zurückgegangen 
ist. Sollten die Verhältnisse hüben und drüben in dem­
selben Verhältnis sich weiter entwickeln, so würde in 
20 Jahren Deutschland 80, England 50 M illionen E in­
wohner zählen. Davon würde Deutschland in der 
Industrie 16, England 10 M illionen beschäftigen. Die 
Zahl der im Handel und Verkehr Beschäftigten würde 
in beiden Ländern 5 M illionen betragen. Der Redner 
zog dann die Möglichkeit eines Krieges mit England 
und Frankreich inbetracht. Deutschland könnte selbst eine 
Blockade der Nord- und Ostsee ertragen, da die Land­
wirtschaft in Berbindung mit den vorzüglichen natür­
lichen und künstlichen Wasserstraßen und Eisenbahnen 
imstande wäre, die Bevölkerung ohne überseeischen 
Handel zu ernähren. Die feindliche Angriffsflotte würde 
durch die deutsche in Schach gehalten werden. Sollte 
die Flotte eines unserer Verbündeten noch die englische 
Kolonialflotte vernichten, so wäre in England, das von 
der Getreide- und Fleischzusuhr des Auslandes 
abhängig ist, eine Katastrophe unvermeidlich. - -  
Über politische Annäherung und Abschließung eines 
Landes, sowie über die Kunst als wirtschaftlicher Faktor 
w ill der Redner später noch einen besonderen Vortrag 
halten. — Der letzte Teil der Sitzung wurde durch ge­
schäftliche Angelegenheiten ausgefüllt. Vor Beginn der 
Vorstandswahl erklärte der 1. Vorsitzer K lo tz ,  daß er 
eine Wiederwahl wegen überbürdnng nicht annehmen 
könne. Auch nach seiner trotzdem erfolgten Wahl ließ 
er sich nicht znr Annahme bewegen. Das Ergebnis der 
Vorstandswahl war nun folgendes: Thiel 1., Jachem 
2. Vorsitzer, Nadke Kassierer, Karl 1., Knels 2. Schrift­
führer. Zu Beisitzern wurden Klotz, Blum und Krähn, zu 
Kassenrevisoren Seehaber und Kaniewski gewählt. Die 
nächste Sitzung wird nnt einer Kaiser-geburtstagsfeier 
verbunden werden, zu der auch die Damen Zutritt 
haben.

(T  h o r n e r S  L a d t L h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbnreau wird uns geschrieben: Heule, Montag,

bleibt das Theater geschlossen. Dienstag geht neu ein­
studiert zum erstenmale „S te in  unter Steinen", Schau­
spiel in 4 Akten von Hermann Sndermann, in Szene. 
M it  ernster Gründlichkeit hat Sudermann durch eine 
Reihe großartig angelegter Gestalten ein Schauspiel ge­
schaffen, das mit seiner packenden Wirkung stets des 
Erfolges sicher ist. I n  dem vom Oberspielleiter Herrn 
Martini-Basch anss sorgfältigste inszenierten Stücke ist 
das gesamte Schaufpielpersonal beschäftigt, in den 
Hauptrollen die Herren Waechter, Schenk, Kiel, Mayer, 
Schäfer, Martini-Bosch, Horn, Henrion, sowie die Da­
men Iahn, Maurics und Laschet. Am Mittwoch den 
13. Dezember bleibt das Theater geschlossen. Der 
kolossale Erfolg der Letzten Aufführung mit F rl. HüLter 
als „M in ü "  veranlaßt die Direktion, „Boheme" am 
Donnerstag den 14. Dezember bei Schauspielpreisen zum 
unwiderruflich letztenmale zu wiederholen. Eine A uf­
führung zu halben Preisen ist nach den Vereinbarungen 
mit dem Verlage der Direktion nicht möglich. Freitag 
den 15. Dezember findet eine einmalige Wiederholung 
der mit durchschlagendem Erfolge am Sonntag erstmalig 
aufgeführten reizenden Märchenoper „Häusel und 
Gretel" statt.

— ( E n t g l e i s t )  ist gestern in  Alerandrowo 
der um 5 Uhr nachmittags hier fällige Personen- 
zug Nr. 434. A ls  der Zug nach Thorn abfahren 
wollte und die Ausfahrtweiche passierte, brach an 
dieser ein EisenLeil. sodaß die Maschine auf ein 
anderes Geleise geriet, währeird die beiden ersten 
Wagen entgleisten. Die Hebungsarbeiten dauerten 
vier Stunden. Der Zug tra f infolgedessen erst um 
9 Uhr abends in  Thorn ein. Materialschaden ist 
nicht entstanden. Verletzt wurde niemand.

— ( E i n  E i n d r n ch s d i e b st a h l) wurde 
Sonnabend Nacht aus dem H a u p t b a h n  Hof  ver­
übt. Der Dieb drückte die kleine Schalterscheibe des 
W  e ch s e l k o n t o r s ein und gelangte so in den 
Raum, wo ihm 20 000 M a r k  b a r e s  G e l d  i n  
d i e  H ä n d e  g e f a l l e n  sein soll. Die Dame, welche 
den Nachtdienst im Wechsslkontor tat, hatte sich nach 
dem oberen Stockwerk zur Ruhe begeben, den Schlüssel 
aber in der T ür sowohl wie auch im Geldspind stecken 
lassen. Von der eingedrückten Scheibe aus war es dem 
Drebe möglich, den Türschlüssel zu erfassen und auszu­
schließen. Trotzdem muß der Einbrecher mit unglaub­
licher Frechheit gearbeitet haben, wenn es sich nicht 
etwa, wie vermutet wird, um einen Bekannten handelt, 
der mit den Verhältnissen genau Bescheid wußte. Einige 
hundert Mark deutsches Geld hatte der Dieb liegen 
lassen. Polizei und Gendarmerie waren sofort, als die 
Sache bekannt wurde, tätig, doch bisher erfolglos. — 
Zu dem Einbruchsdiebstahl auf dem Hauptbahnhof ist 
noch mitzuteilen, daß ein junger Mann, welcher wegen 
Verdachts der Täterschaft verhaftet worden ist, wieder 
freigelassen wurde, weil sich der Verdacht als unbe­
gründet erwiesen hat. Es besteht wenig Aussicht, des 
Diebes habhaft zu werden. M an kann auch der Be­
sitzerin des Wechselkontors, so sehr sie auch wegen des 
Verlustes zu bedauern ist, den Vorwurf nicht ersparen, 
daß sie in anbetracht so großer Werte die erforderliche 
Vorsicht außer acht gelassen hat. Die äußere T ü r war 
anscheinend garnicht verschlossen. I n  der mittleren Tür, 
welche zu dem Geldaufbewahrungsraum führt, war der 
Schlüssel von innen stecken geblieben, sodaß ihn der 
Dlev durch das eingedrückte Schalterfenster erreichen 
und zum Ausschließen drehen konnte. Im  Geldraum 
selbst lagen dann auch noch die Schlüssel zum Geld- 
schrank, sodaß der Dieb verhältnismäßig leichte Arbeit 
hatte.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Pollzeibericht heute 2.

—  ( G e s u n d e  n) wurde ein Taschentuch mit ein­
gebundenem Geldbetrag. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schottischer Schäfer­
hund. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49. ^

— ( V o n  d e r W  e t ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r u betrug heute — 0,14 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter ges t i egen .  Bei  
C h w a l o w i c e  ist der Strom von 1,25 Meter auf 
1,24 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Dezember. 
(Verlängerung der Geschäftszeit.) M it  Ermächtigung 
des Herrn Regierungspräsidenten hat der königl. Land­
ratamtsverwalter eine Verlängerung der Geschäftszeit 
im Handelsgewerbe an den beiden Sonntagen vor 
Weihnachten, dem 17. und 24. Dezember d. Is . ,  bis 
7 Uhr abends sür den Landkreis Thorn genehmigt.

Thorner Schwurgericht.
Unter Vorsitz des Herrn Oberlandesgerichtsrat 

Hosfmann aus Marienwerder begann heute die 
Letzte Schwurgerichtsperiode 1911. A ls  Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne und Dr. 
Mielke. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Bennecke. A ls Geschworene wurden folgende 
Herren ausgelost'. Gutsbesitzer Brüggemann-Neu 
Eulmsee, Rittergutsbesitzer Adam von Ezarlinski- 
Zakrzewko, Gutsbesitzer Feldtkeller-Kleefelde, Guts- 
verwalter Geiger-Mortung, Kaufmann Goetschel- 
Thorn, Gütervorsteher a. D. Häuer-Thorn, Guts­
besitzer Hoffmann-Wonnow, Gutsbesitzer Peters- 
OsseLwo, Gutsbesitzer Schielke-Bukowitz, Vorschuß- 
vereinsdirektor Schlesinger-Neumark, Gutsverwalter 
von Wisietzki-Repkau und Möbelhändler Schall- 
Thorn. — Aus der Untersuchungshaft wurden vor­
geführt die Dienftmagd M arianna Pokojski und 
der Besitzer Gustav Templin, beide aus Groß Bar- 
lowken. Erstere hatte sich wegen M e i n e i d s ,  
letzterer wegen V e r l e i t u n g  zum Meineide zu 
verantworten. A ls  Verteidiger waren die Herren 
Rechtsanwälte Warda und Dannhoff bestellt. Auf 
Antrag des Staatsanwalts w ird während der Ver­
nehmung der Ausklagten Pokojski der Angeklagte 
Templin aus dem Sitzungssaals entfernt. Die 
A n g e k l a g t e  legte ein unumwundenes Geständ­
nis ab. I h r  Dienstherr lebte m it seiner Ehefrau 
in  unglücklicher Ehe, sodaß die Scheidung im Gange 
ist. Die Ehefrau hatte als Scheidungsgrund u. a. 
die eheliche Untreue ihres Mannes angegeben, be­
sonders sein sträfliches Verhältn is zur Angeklagten. 
Diese hatte bereits 1907 und 1908 Lei Templin 
gedient und war auf Veranlassung der Frau ent­
lassen worden. Im  Jahre 1910 tra t sie wieder bei 
Templin ein, als die Ehefrau bereits das HauH 
ihres Mannes verlassen hatte. Die Angeklagte gibt 
zu, bereits bei ihrer ersten Dienstzeit zweimal m it 
ihrem Dienstherrn intimen Umgang gepflogen zu 
haben. Dieses Verhältn is wurde bei der zweiten 
Dienstperiode fortgesetzt. Die beiden Angeklagten 
lebten wie M ann und Frau zusammen. Das Ver­
hältn is blieb nicht ohne Folgen. A ls  Vater des 
Kindes könne nur der Angeklagte Templin in  Frage 
kommen, da sie nie m it einem anderen Manne Um­
gang gehabt habe. I n  dem Ehescherdungsprozeß 
des Templin wurde nun die Angeklagte vor dem 
Amtsgericht in  Neumark als Zeugin vernommen. 
Sie gab dabei an, niemals m it Templin geschlecht­
lich verkehrt zu haben. Diesmal blieb sie unbe- 
eidigt. Am 14. Februar dieses Jahres hatte sie 
wiederum einen Termin in  der Sache, um ihre 
frühere Aussage zu beschwören. Vorher hatte sie



eine längere Aussprache m it dem Angeklagten 
Templin. Sie sagte zu Templin, daß sie ihre 
frühere Aussage nicht beschwören könne; das Kind 
sei doch einmal da und lasse sich nicht aus der W elt 
schaffen. Der Angeklagte Templin meinte, sie solle 
nur schwören, die Gerichtsherren wissen doch die 
Wahrheit nicht, und was einmal beschworen ist, 
bleibe. Er kaufte ih r Schürzen, versprach ih r eine 
Uhr und die Fürsorge fü r das Kind. A ls  Vater 
des Kindes sollte sie den Steuereinnehmer Rut- 
kowski bezeichnen. Diesen falschen Eid hat die An­
geklagte daraufhin auch am 14. Februar geleistet. 
Sie erhielt darauf auch die versprochene Uhr. Die 
Angeklagte gibt ferner zu, daß ih r eigener Vater 
das Verhältn is m it Templin, das Dorfgespräch 
war, nicht dulden wollte. E r habe sie einmal von 
der Kirche aus m it Gewalt nachhause genommen 
und ih r die Kleider versteckt, damit sie nicht fort 
könnte, und sie mächtig verhauen. Trotzdem ist sie 
zu Templin zurückgekehrt. Auf dessen Veranlassung 
hat sie gegen ihren Vater S trafantrag wegen Fre i­
heitsberaubung und Körperverletzung gestellt. 
Ih rem  Vater gegenüber hat sich Templin als Vater 
des Kindes bekannt und verpflichtet, für dessen 
Unterhalt zu sorgen. Die Angeklagte ist auch gegen­
w ärtig  von Templin in  gesegneten Umständen. 
Dem wieder hereingeführten Angeklagten Templin 
te ilt der Vorsitzer kurz das Ergebnis der bisherigen 
Verhandlung mit. Der A n g e k l a g t e  erklärt 
weinend, daß er nichts zu sagen habe. Seine 
früheren Aussagen, daß er kein Verhältn is zu der 
Angeklagten gehabt und daß er sie in  keiner Weise 
zu einer Aussage verleitet habe, seien durchaus 
wahr. Der V e r t e i d i g e r  beantragt, die Ver­
handlung für einige M inuten auszusetzen, damit er 
m it dem Angeklagten sprechen könne. Dem Antrag 
w ird  stattgegeben. — Nach Wiederaufnahme der 
Verhandlung erklärte der A n g e k l a g t e ,  er wolle 
den Beweis antreten, daß er seit langer Zeit nicht 
mehr in  der Lage sei, den geschlechtlichen Verkehr------- ^ 7̂ r ---  Anre-

Um 4Vs Uhr wurde das U r t e i l  verkündet. 
Die Angeklagte Pokojski w ird wegen Meineid zu 
6 Monaten Gefängnis^ der Angeklagte Templin

Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren abge 
sprochen, ferner w ird er dauernd für unfähig erklärt, 
als Zeuge oder Sachverständiger vernommen zu 
werden.

Thorner Ztadttheater.
„Hansel und Gretel." Märchen-Oper in  3 Akten 

von Engelbert Humperdink.
Nachdem am Sonnabend Abend Shakespeare- 

Mendelssohns „Sommernachtstraum" und am 
Sonntag Nachmittag das Weihnachtsmärchen 
„Prinzessin Edeltraud vor vollem Hause wiederholt 
waren, wurde abends Humperdinks Märchen-Oper 
„Hänsel und Gretel" gegeben, eine Erstlings­
aufführung nicht nur der diesjährigen Spielzeit, 
sgndern unseres Stadttheaterlebens überhaupt. Die 
Theaterleitung soll sich nur zögernd dazu entschlossen 
haben, und beim Lesen der mageren Dichtung, die 
Frau Adelheid Wette, die Schwester des Kompo­
nisten, verfaßt, können wohl Zweifel entstehen, ob 
dieses Werk das Interesse der Theaterfreunde hin­
reichend erregen kann, die Mühen und Kosten der 
Einstudierung zu lohnen. Aber das Libretto t r i t t  
in  dieser Oper, im zweiten und schönsten Akt gänz­
lich, zurück hinter der herrlichen Musik, die Humper­
dink dazu geschrieben. Der Schwerpunkt der  ̂ :tter 
dem Einfluß der späteren Werke Wagners stehenden, 
1893 zuerst in  Weimar aufgeführten Oper liegt, 
fast mehr noch als in  Puccinis „Boheme", im O r­
chester. Die Melodien erklingen zwar alle auch auf 
der Bühne, aber erhalten ihren Schliff und Glanz 
erst im Orchester, zum prächtigen Strauß in  der 
Ouvertüre. Sie beginnt nnt dem Gebet, bringt 
dann die heiteren Weisen in  kontrapunktischer Ver­
arbeitung, darunter den lebensprühenden Jubelchor 
des Schlußfinale, verein den Schwellungen das Ge­
fühl m it dehnt urid emporträgt, um nach diesem 
Höhepunkt wieder m it dem Gebet zu schließen. Die 
große, hinreißende Wirkung dieser Tondichtung 
wiä» noch einmal erreicht und durch M itw irkung 
eines schönen lebenden Bildes auf der Bühne fast 
noch übertroffen im  zweiten Akt, der nach der Ton­
malerei der Schauer des Hochwaldes und dem be­
rühmten vierfachen Echo das Gebet der verirrten 
Kinder „Abends w ill ich schlafen gehen, vierzehn 
Engel um mich stehen", in  Kanonform. und die E r­
scheinung der Engel bringt, die sich schützend um das 
Lager der Kinder stellen, m it einer Musik, so tief 
wohl deshalb ergreifend, w eil hier nicht nur ein 
Tondichter seine Kunst bewährt, sondern ein lieben­
des Herz geliebte Kinder m it besonderer Inbrunst 
dem besonderen Schutze des Höchsten empfiehlt, eine 
wundervolle Szene von rührender Gewalt, die das 
beste der gleiches erstrebenden neuitalienischen Schule 
hinter sich läßt. Es ist begreiflich, daß diese Oper, 
die an großen deutschen Bühnen alljährlich zur 
Weihnachtszeit gegeben zu werden pflegt, auch den 
B e ifa ll der Franzosen — die „Zauberflöte" und 
„Freischütz" als zu deutsch ablehnen — gefunden 
und auch an der Oxsrs. oomigus (Spieloper) in 
P a ris  gegeben wird. Nach der großen Engelszene 
des zweiten Aktes, in  der die Handlung des 
Märchens nur wie im Schattenbild erscheint, wie es 
ihrer geringen Bedeutung entspricht, bringt der 
dritte  Akt in  allzu plastischer und allzu breiter Aus­
führung die Hexeszene des Märchens, deren Kürzung 
der Oper zum V orte il gereichen würde. Gegen 
Ende erhebt er sich wieder aus dem allzu Kindlichen, 
m it Knusperwalzer, dem Chor der Erlösten, dem 
Jubelchor, prächtrg schließend und im Gebet aus­
klinkend. Die Aufführung war vorzüglich. Das 
Orchester, unter Füh 
Fritsch, ^  ^
ture so
daß oas Auditorium  m it lebhaftem B e ifa ll und 
Bravorufen dankte. Und auf dieser Höhe hie lt sich 
die gesamte Leistung, besonders im  Gebet der Engel­
szene. Die Rollenbesetzung war eine ziemlich ideale. 
Fräulein E lly  Hoff, die sympathische Opern- 
soubrette, konnte die Berechtigung der Klage, sie so 
selten herausgestellt zu sehen, nicht besser erweisen, 
als durch ihre vollendete Verkörperung der „Gretel", 
die reizendes Spiel m it gutem Gesang vereinte, in 
dieser Rolle stark an F lo ra  Hegner erinnernd. 
Und eine Partnerin hatte sie an Fräulein Käte 
A rlt, unserer oft gewürdigten Operettensoubrette, 
als „Hänsel". Eine prächtige F igur war der 
„Vesenbinder Peter" des Herrn Hackland, gesanglich 
wie im  Spiel. Und ebenso bot Fräulein Hütter als 
„G ertrud" eine vortreffliche Leistung, besonders ge­
sanglich. Die drei nichtmenschlichen Rollen der 
„Hexe", des „Sandmännchens" und des „Tau- 
männchens" waren m it Fräulein Wallenfels, Rosa 
Eberhart und Olga von Alexi aufs beste besetzt: 
die „Hexe" tra t allerdings hübscher und eleganter

auf, als sie im  Märchen erscheint, — , ....... ...........
des zu seltenen Auftretens, dieses Streben, beim 
Debüt einen vorteilhaften Eindruck zu machen. Zu 
loben ist auch der Damenchor, der das schwierige 
vierstimmige Erlösungslied sehr schön vortrug. Die 
Jnszenesetzung durch Herrn Martini-Basch verdient 
uneingeschränkte Anerkennung. I n  dieser glänzen­
den Ausführung w ird Humperdinks Märchen-Oper 
sicherlich auch öei uns^noch viele Wiederholungen 
erleben. Das Haus war fast ausverkauft. Z

auch eine Folge kommenden Zug in die Flanke.

Luftschiffahrt.
Am Sonntag Vorm ittag 11 Uhr ist in K o p e  n- 

h a a o n  unter Führung von Kapitän Seidlin der 
Ballon des Berliner Vereins für Luftschiffahrt 
„G  r o ß" zu einer längeren Fahrt aufgestiegen. Der 
Ballon geriet aber in  ein Schneegestöber uns mußte 
um ein Uhr bei Persberg in  Schweden landen.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Den N o b e l f r i e d e n s p r e i s  erhielten, wie 

aus C h r i s t i a n i a  gemeldet w ird. der Schrift­
steller A l f r e d  F r i e d  zu Wien und Staats­
minister Ä s s e r ,  M itg lied des niederländischen 
Staatsrates, im Haag. — Die Verteilung des 
Nobelpreises erfolgte Sonntag Nachmittag 1 Uhr 
im Saale des Nobelinstituts in  Anwesenheit zahl­
reicher M itglieder des Storthings, der Regierung 
und des divlomatischen Korps. Auch viele Vertreter 
von Kunst und Wissenschaft waren erschienen. Zu 
Anfang der Feier hie lt Professor Stang einen V or­
trug über die gemeinsame Arbeit der nordischen 
Staaten für die'Schaffung einer einheitlichen Z iv il-  
gesetzgebung. Dann teilte der Präsident des Nobel­
komitees, Lövland. m it. daß der diesjährige Nobel- 
Friedenspreis zwischen dem Redakteur Alfred Fried 
in  Wien und dem Staatsrat Ässer im Haag geteilt 
worden sei. Auf jeden der Preisträger fä llt ein 
Betrag von 70 000 Mark.

Mannigfaltiges.
( F r e i g e s p r o c h e n . )  I n  der Nachtragsklage 

gegen die Offiziere Eggers und Schmidt vom I n ­
fanterie-Regiment Nr. 41 in  T ils it vor dem Kriegs­
gericht der Berliner Kommandantur wegen Be­
truges wurden beide Angeklagte freigesprochen, da 
die Verwandten beider Angeklagten eidlich erklär­
ten, für die von den Angeklagten eingegangenen 
Wechselverbindlichkeiten einzutreten. Die Kosten 
des Verfahrens wurden der Staatskasse auferlegt.

( L i e b e s d r a m a . )  Eine 23 Jahre aite 
Krankenschwester, die bisher in einem Kran­
kenhaus in Wien beschäftigt war, hatte einen 
Reichsdeutschen kennen gelernt und sich heim­
lich mit ihm verlobt. Der junge M ann nahm 
Stellung in Berlin an und schrieb kürzlich 
seiner Braut, Familienoerhältnisse halber 
nicht an eine Heirat denken zu können. Das 
Mädchen reiste nach Berlin und versuchte sich 
ihrem Geliebten zu nähern. Es wurde von 
ihm und seinen Eltern abgewiesen. Am 
Freitag kam es zu einer Aussprache, die da­
mit endete, daß das junge Mädchen den 
Verlobungsring zurückerhielt. Bald darauf 
sprang es aus der dritten Etage in den Hof 
hinab, nachdem es sich vorher die Augen 
verbunden hatte. Das Mädchen wurde l» 
hoffnungslosem Zustande nach einem Kranken­
haus geschafft.

( A u s g e b r o c h e n . )  Der seit Bußtag wegen 
sechs schwerer Einbrüche und anderer Verbrechen in 
Haft befindliche Schutznmnn Clauß ist in  der Nacht 
zum Sonntag in Wilhelmshaven ausgebrochen und 
entwichen.

( A u s g e s e t z t e  B e l o h n u n g . )  Da noch 
immer der dringende Verdacht besteht, daß der 
Brand der Kaserne des 106. Infanterieregiments 
vorsätzlich verursacht worden ist, hat das königliche 
Gericht der :. Division fü r die Erm ittelung des 
Täters oder etwaiger Mitschuldiger eine Belohnung 
von fünfhundert Mark ausgesetzt.

( V e r h a f t e n  g.) Der persönlich haftende 
Gesellschafter der in Liquidation getretenen 
Westfälischen Kreditbank von Erkelenz ist in 
Hannover verhaftet und in das Hanger Ge­
fängnis überführt worden. Bon Erkelenz soll 
sich wegen Konkursvergehens, Bilanzver­
schleierung und Ausgabe von Aktien ohne 
Bezahlung zu verantworten haben.

( M o r d a n s c h l a g  g e g e n  d r e i  h ö h e r e  
I u s t r z b e a m t e . )  Der Untersuchungsrichter in  
Munchen-Eladbach veröffentlicht eine Bekannt­
machung, wonach dem ersten Staatsanwalt Mantel!, 
dem Landgerrchtsdirektor Paucksch und dem 
Staatsanwalt Burchardt je ein Paket in  Rollen­
form zugegangen ist, von denen jedes ein Spreng- 
schug enthielt. Alle drei Pakete waren m it einem 
Zunder verletzen, der beim Abreißen des Bind- 
fadens die Explosion der Sprengkörper hervorrufen 
mußte. Durch dre in  den Paketen befindlichen B lei- 
und Meistngstucke wären die öffnenden Personen 
zweifelsohne schwer verletzt worden. Daß die 
Pakete mcht geöffnet wurden, ist lediglich auf einen 
Zufall zuruckzufehreu. A ls  mutmaßlicher Täter 
wurde ern hrestger Fabrikant verhaftet. — Die 
„Kolnrfche Zeitung" meldet aus München Gladbach: 
Aufgrund der Untersuchungen in  dem dreifachen 
Mordanschlag gegen drei hiesige Justizbeamte ver­
dichten sich die Verdachtsgriinüe gegen den ver­
hafteten Papierhülsenfabrikanten Friedrich PnAche 
immer mehr. Bei einer Haussuchung in der Woh­
nung des Verhafteten fand man Kordeln und 
Papierproben, die m it den Lei den Sprenghulsen 
benutzten genau übereinstimmen.

( S c h a r ! a c h e p i d e m i e . )  I n  mehreren 
Gemeinden des Regierungsbezirks Arnsberg 
wurden in der letzten Woche über 300 neue 
Fälle von Scharlacherkrankungen gemeldet.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurgericht 
Gera hat den M aurer Louis Buhmann aus 
Möschlitz, der den 80jährigen Arbeiter Zschäck- 
ner erschlagen und beraubt hat, zum Tode 
verurteilt.

(Schr eck l i che  B l u t t a t  e i n e s  G e i s t e s ­
g e s t ö r t e n . )  Der 35jährige geistesgestörte Lehrer 
Fluetsch von Mezzaselva in  Graubunden hat ,euren 
Vater, seine M utte r und zwei Schwestern erschoßen, 
eine dritte  Schwester tödlich..verletzt und darauf sich 
selbst durch einen Schuß getötet.

( S c h w e r e r  E i s e n b a h n u n f a l l . )  I n  der 
Nähe des Pariser Nordbahnhofs rannte Sonntag 
Nachmittag eine Lokomotive einen von Hersoii

Fünf Personen w ur­
den getötet, "acht verletzt.

( I n  d e r  K ir c h e  t ö d l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  
I n  der Kathedrale zu Nantes, deren Bausälligkeit 
seit langem Besorgnis erregt hat, wurde Sonnabend 
Morgen während des Gottesdienstes von einem- 
herabfallenden Gewölbestein der Arzt Dr. Menager 
getötet.

( I n f o l g e  s c h w e r e n  E i s g a n g e s )  stürzte 
am 5. Dezember bei Wajasowyja in  der Nähe 
von Swijashsk das Gerüst einer im Bau befind­
lichen Brücke über die Wolga ein, auf dem 150 
Arbeiter beschäftigt waren. Fünf von ihnen er­
tranken.

( Ü b e r  e i n  s c hwer es  G r u b e n u n ­
gl ück)  w irb aus Knoxoille (Tenesee) vom 
Sonnabend gemeldet: In fo lge einer zwei
Meilen vom Eingang einer Kohlenmine er­
folgten Kohlenstaubexplosion sind zweihundert 
Minenardeiter eingeschlossen worden. Man 
fürchtet fü r ih r Leben. Die Rettungsabeiten 
sind im Gange. Das Rettungswerk wurde 
bald durch hoch emporlodernde Flammen ver­
hindert, die aus den Schachtüffnlungen hervor- 
schlugen. Scharen von Frauen und Kindern 
drangen sich um die Schächte. Die Hoffnung 
auf Rettung ist fast ganz geschwunden.

Neueste Nachrichten.
Eisenbahners Tod.

W e h l  a n ,  11. Dezember. W ie  die „Weh- 
lauer Zeitung" meldet, wurde in der vergan­
genen Nacht am Bahnhof Bartenstein der Zug­
führer Fenfks von einem Zuge überfahren und 
getötet.

5 Knaben ertrunken.
B r o m L e r g ,  11. Dezember. I n  Schotten 

brachen 6 Knaben beim Eislaufen ein, wovon 
5 ertranken.

Bom Jung-Deutschland-Bund.
B e r l i n ,  11. Dezember. Unter zahlreicher 

Beteiligung aus allen Gauen des deutschen 
Reiches findet hier heute und morgen eine 
Versammlung der Vertrauensmänner des 
Bundes Zung-Deutschland statt, in  der die 
Richtlinien für dessen Tätigkeit beschlossen und 
festgelegt werden sollen.

Das Vombenattentat von Munchen-Eladbach.
M u n c h e n - E l a d b a c h ,  1V. Dezember. 

Der Mordanschlag gegen den Landgerichts- 
dirsktor Paucksch und gegen die Staatsanwälte  
M ante l! und Borchardt ist, dadurch vereitelt 
worden, daß die drei Eerichtsbeamten die 
Pakete» die die Höllenmaschinen enthielten, 
nicht aufschnürten, sondern den Bindfaden 
durchschnitten. Zu dieser Vorsicht sahen sie sich 
veranlaßt, w eil sie alle drei vor ein paar 
Wochen Drohbriefe erhalten hatten, die ihnen 
ihren baldigen Tod in Aussicht stellten. Die  
Pakete m it den Sprengstoffen waren den 
Beamten bereits am Mittwoch zugegangen. 
M a n  wollte aber die Untersuchung geheim 
führen, um den Täter in Sicherheit zu wiegen. 
Der gestern verhaftete Fabrikant Pritzsche hat 
bis jetzt kein Geständnis abgelegt, doch das bei 
der Haussuchung vorgefundene M a te ria l hat 
beinahe zweifelsfrei ergeben, daß er der Täter 
ist. Pritzsche war kürzlich wegen Meineides 
verurteilt worden und hat an seinen Richtern so 
Rache nehmen wollen.
E in  Soldat von Elsaß-Lothringern erschossen 

worden.
M e t z ,  11. Dezember. Letzte Nacht geriet ein 

Hoboist vom 13V. In f.-N eg t. m it einem V o r­
sitzer der „Lorrain sportive" in  einen S treit. 
Einer der Gefährten hielt ihm einen Revolver 
hinter das Ohr und schoß ihn ab. Die Kugel 
drang durch das Gehirn und führte in wenigen 
M inuten  den Tod herbei. Der Vorsitzer und 
sein Bruder wurden verhaftet; die Verhaftung 
der Gefährte« steht bevor.
Bombenattetat in einem Kinematographen- 

thsater.
P a r i s ,  11. Dezember. W ie  den hiesigen 

B lättern aus Lüttich telegraphiert wird, befan­
den sich in dem Kinematographentheater zur­
zeit des Bombenaitentats 3ÜSV Personen, 
über 18 Zuschauer wurden verletzt, darunter 
acht lebensgefährlich. Sachverständige wollen 
festgestellt haben, daß die Bombe unter einem 
Tisch in  der Nähe der Bühne explodiert ist und 
mit Dynam it und Nageln geladen war. 
Zusammenstöße von Versammlungsteilnehmern 

m it Polize.
L e m b e r g , 11. Dezember. Gestern M itta g  

fand hier eine Protestversammlung gegen die 
Lostrennung des Gouvernements Chelm statt. 
Nach Schluß der Versammlung kam es zu Z u ­
sammenstößen m it der Polizei, bei denen es 
auf Seiden Seiten Verletzungen gab.

Verhaftete Betrüger.
B u d a p e s t ,  11. Dezember. D ie  U nter­

suchung der Begebung von falschen Wechseln! 
Sei der Pester Kommerzialbank führte zur E r­
m ittlung der Beteiligten und zur Auffindung  
von 288 V8V Kronen. E iner der Beteiligten  
beging Selbstmord.

Das französische Pulver.
P a r i s ,  1V. Dezember. Der der Pulver- 

untersuchnngskommission angehörige Kapitän  
Schwerer erklärte einem Berichterstatter, man 
habe festgestellt, daß alle gegenwärtig vorhan­
denen Pulveroorräte per Kriegsmarine aus 
zermahlenen Pulver herrührten. I n  der P u l­
verfabrik Pent-de-Vuis seien die verschiedenen 
Pulversorten sogar mehrfach zermahlen worden.

Die Kriegsmarine steht vor einem neue« 
Problem.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p s l ,  11. Dezember. W ir

die B lä tte r melden, w ird der Beschluß bezüg­
lich der Ita liene r auch auf die befestigten 
Städte der Adria und di§ Inseln des Archipels 
Anwendung finden. Es handelt sich nicht um 
eine Ausweisung der Ita liener, sondern um 
eine Entfernung in  andere Landesteile.

K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Dezember. „Zent 
Gazette" erhielt eine Depesche aus Tripolis, 
nach der der Tharg-Stamm der Tibbus eifrig 
Freiwilligen-Kolonnen bildet ,die nach der 
Küste marschieren. — Der Sultan spendete 
3ÜV8 Pfund für die Familien der in  den 
Kämpfen bei T ripo lis gefallenen Soldaten und 
Freiwilligen.

Die Revolution in  China.
H a n  k a u ,  11. Dezember. Der Waffen­

stillstand ist am 8- Dezember um 15 Tage ver­
längert worden.

Amtliche Notierungen der T anziger Pro-llkten« 
Börse.

vom 11. Dezember 1911.
Wetter: regnerisch.

Für Getreide, Hliljenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ujancemäßig vom Häuser an den Verkäufer vergütet- 
We i z e n  fest, per Tonne von 1600 Kgr.

Negutterungs-Preis 200 Mk.
per Dezember—Januar 260 Mk. bez.
per Januar—Februar 201 Mk. bez.
per Februar—März 264 Mk. bez.
hochbunt u. weiß 786 Gr. 203 Mk. bez.
bunt 753 Gr. 195 Mk. bez.
rot 697—766 Gr. 185-196 Mk. bez.

No g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 174^ Mk. bez.
Negulierungspreis 176 Mk. 
per Dezember—Januar 176 Br., 175Vs Gd. 
per Januar—Februar 174 Br., 176^ Gd. 
per Februar—März 179 Mk. bez.

G erste unverändert, per Tonne 1000 Ngr. 
in!. 665-683 Gr. 187-203 Mk. bez. 
transito 145'/.,—145 Mk. bez.

Ha f e r  unverändert, per Tonne von 1090 Kgr.
inländ. 175-181 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwach.
Rendement 88 "/o sr. Neufahrw. 16,12^—16,00 Mk. lnkt. St. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,40—12,60 Mk. bez.
Roggen- 12,54-12.60 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Wrse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus Warschau.......................
Deutsche Nelchsanleihe 3^2 o/o. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 o/g . . . .
Preußische Konsols 3^/, "/<, . . . .
Preußische Lonsols 3 ^ ...................
Thorner Stadtanleihe 40/g . . . .
Thorner Stabtanleihe 2'/- o/§ . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o. . .
Westpreuhische Pfandbriefe «p/z<>/o . . 
Westpreußijche Pfandbriefe 30/0 neul. 11.
Posener Pfandbriefe 4 ^ ..................
Rumänische Rente von 1894 4"/,. . . 
Russische unifizierte Staatsrente 4"/<, . 
Potttische Pfandbriefe 4V, "/<>. . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -M ie n .......................
Diskouto-Komkilandlt-Sllitekte . . . . 
Norddeutsche Llreditanst-Äktkien . . . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Elektrizitütsaktiengesellschaft 
Bochumer Gußstahl-Mktieu . . . .  
Harpener Bergwerks-Llktien . . . .
LauralMLe-Mieu........................... ....

Weizen loko in Newyork...........................
„ Dezember . . . . . . . . .
„ M a i.............................................

^  .  J u l i .................. .... ......................
Roggen Dezember .....................................

„ M a i..............................................
.  J u l i ..............................................

Bankdiskont Lombardzinsfuß 6o,g,

II.Dzbr

65 ,-
216,—

91,80
82.75
91.75 
82,60 
99,40

9S,20
69,60

91,75

L3,'l0
192,90
262,59
190,30
123,—
129.25 
264,20 
229,— 
192,75 
176,—
96V.

205.25 
215,-

185,50
194,75

9. Dzbr

8 5 ,-
216,15

9l'90
82,80
91,60
82.70
99.40

99,'20
89.70
80.40

101.50 
91,60' 
92,75 
93,10

193,—
262,—
160.70
123.50
128.75 
264,80
229.75 
193,—
171.70 
94-^

205,-
214,—

184.50 
194,25

Prlvaidiskont 5 ^ .
Die B e r l i n e r  Bö r s e  nahm am Sonnabend zu An- 

ang e:ne abwartende Haltung an, entwickelte dann aber eins
feste Tendenz, die namentlich in Kursansbesserungen für ein-

Der Pcwa.di-kont erhöh.« sich S

Z"suhr
L ö i i t g  ' "

181 inländlsc. . 
und 28 Waggon Kuchen.

m ^   ̂w V  0- Dezembers (Brüterchericht von'^rürler L 
N., Brmmenstraße 14.) Der Markt liegt 

schlep^rid^ ^  Geschäft gestaltete sich nach wie vor
Allersiinste Molkereibutter 148 Mk.
feinste Molkereibutter...............  145-147 Mk.
"-Q ua litä t ..............................................  140-143 Mk.
1t.. Q u a litä t..........................  135—138 Mk.

!.,??  ̂  ̂ r g , 11 Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr 
Nfche, 10. r̂usstsche Waggons exll. 6 Waggon Kleie

MiUeUttNHcrr des iisscrUlicheu Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voranssichtiiche Witterung für Dienstag bell 12. Dezember: 
Meist trocken, milde, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 11. Dezember, früh 7 llhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 Grad 0elj.
Wet t e r :  bewölkt. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 ,um.

Bom 10. morgens bis 11. morgens hcichsie Temperatur 
-s- 5 Grad Gels., niedlkgsje -j- 2 Gnid Cels. ^

Wafferstiiiidr der Weichst!, Krähe und Uehe.
S t a n d  des  W a s s e r s  am P e g e l

der j Tag s m fTags m

Weichsel T h o r u ....................... 11. 00,14 9. 00,28
Zawichost . . . . . — — — ^ —
Warschau . . . . . 9. 083, 6. 0.62
Chwatowice . . . . 9. 1,24 8. 1,25
Zakroczyu.................. — — — —

Brah« bei Brümberg ulPegei ! — — — —

Netze bei Czarnikau....................... ___
KZ?. ?rsuss. LrsArsnM-

A M M M M
gick dSLjion- 8SM Mit, 

tsrss slcH unsers proben kommsff. 
Elatts Seidenstoffe Meter Mk. !.ro biö 8.L0 
Gemusterte Seidenst. Meter ML. L.82 bis 15 .- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
0su1sobi2kitl8 gröZLt. 8pEL.-3e!r!8ng2sobiLrr

! .S s lcksn ksu s  M io k is is L Q L
LLLDQ7 V'VV. 19, k-6!p2r§sr LtrLSSS 43-44 
k/isvbLn.ZEläsnswtt-Alsdoro! ln Xrekstü



Taft über auswärtige P o litik .
Die B o t s c h a f t  des Präsidenten Taft 

an den Kongreß, welche die auswärtigen Be­
ziehungen behandelt, gibt zunächst einen 
historischen Rückblick über das vergangene 
Jahr und macht sodann wichtige Vorschläge 
für die Ausdehnung der kommerziellen In te r­
essen der Vereinigten Staaten. Nachdem er 
die fortschreitende Entwicklung des Prinzips 
internationaler Schiedsgerichte berührt hat, 
weist Taft auf den bisher unerreicht hohen 
Stand der amerikanischen Ausfuhr im ver­
gangenen Jahre hin. Der gesamte auswärtige 
diplomatische Dienst werde unter besonderer 
Rücksicht auf die Anforderungen der Handels­
interessen des Landes organisiert. Taft weist 
sodann auf die dringende Notwendigkeit eines 
biegsamen Zo lltarifs hin, um die Vereinigten 
Staaten in den Stand zu setzen, eine Politik 
des Gebens und Nehmens zum Vorteile ihres 
Handels zu verfolgen. Der Doppeltarif von 
1909 sei von Vorteil gewesen. Es sei 
wünschenswert, daß der M in im a lta rif eine 
Freiliste einschließe, damit er eine angemessene 
Bedeutung für die Länder habe, die nur 
Artikel der Freiliste importierten. Tast schlägt 
ferner besondere Maßregeln zur Förderung 
der Geschäftsentwicklung der amerikanischen 
Banken im Auslande und zur Entwicklung 
der amerikanischen Handelsflotte vor. Präsi­
dent Ta ft erwähnte in seiner Botschaft auch 
die S t e u b e n f e i e r  in Potsdam und be­
merkt: Der Kaiser hat mir telegraphisch in 
seinem eigenen Namen und im Namen des 
deutschen Volkes den Ausdruck der W ert­
schätzung und des Dankes für das von dem 
Kongreß geschenkte Steubendenkmal über­
mittelt. Weiter teilte Taft noch mit, daß ein 
bedeutender Fortschritt in den diplomatischen 
Unterhandlungen über die Frage der Z u ­
lassung von amerikanischen Juden in Ruß­
land zu verzeichnen sei, und daß die russische 
Regierung ernstlich entschlossen wäre, einen 
Wechsel in der Handhabung des Paßwesens 
gegenüber amerikanischen Juden eintreten zu 
lassen. Unmittelbar nach den Weihnachtsfeier­
tagen hofft Präsident Tast dem Kongreß aus­
führliche Mitteilungen zu diesem Gegenstand« 
machen zu können.

Deutsches Reich.
Berti». 10. Dezember 1911.

—  Der in Berlin im Ruhestand lebende 
Generalleutnant z. D. Leonhard v. Küster 
vollendete Freitag sein achtzigstes Lebens­
jahr.

—  Der neue Bürgermeister von Swakop- 
mund, Herr Georg Schluckwerder, ist von der 
Regierung bestätigt worden.

—  Reichstagswahlvorberettrmgen. Die 
deutsche Wahloereine und die freisinnigen 
Organisationen in K a t t o w i t z - Z a b r z e  
haben an Stelle des Bürgermeisters Dr. 
Heuser-Myslowitz den Oberbürgermeister Pohl- 
mann-Kattowitz aufgestellt. Letzterer war be­
kanntlich früher Oberbürgermeister in Graudenz.

—  Der kleine Kreuzer „B e rlin ", der vor 
Agadir lag, w ird nach seiner Ankunft in Kiel 
außer Dienst gestellt und durch einen kleinen 
Turbinenkreuzer ersetzt. Die Flotille der 
keinen Kreuzer der Aufklärungsschiffe wird 
dann ausschließlich aus Turbinenkreuzern be­
stehen.

—  A ls  erste Dame in Preußen ist un­
längst Frau Alw ine Tettenborn aus W ies­
baden von der juristischen Fakultät in Bonn 
zum Doktor beider Rechte promoviert worden. 
Frau Tettenborn hatte in Bonn seit 1907 
Jura  studiert. Ih re  Doktordissertation be­
handelt „Das Haager Schiedsgericht".

—  Die Spiritus-Zentrale hatte nach ihrem 
soeben ausgegebenen Jahresbericht im Ge­
schäftsjahr 1910/11 eine Zufuhr von 272,3 
M illionen Litern und einen Absatz von 
von 284,5 M illionen Litern zu verzeichnen. 
Der den Brennern ausgezahlte Verwertungs­
preis beläuft sich auf 44 Mark 91 Pfennig, 
sodaß dem Abschlagspreis von 41 Mark eine 
Nachzahlung von 3 Mark 9 1 '/ „  Pfennig 
folgt. Die Erzeugung im Reiche beschränkte 
sich im Gesamtergebnis auf den zugelassenen 
Durchschnittsbrand und belief sich auf 347 
M illionen Liter gegen 365 M illionen Liter 
im Vorjahre. Der Trinkverbrauch ist statistisch 
um 16 M illionen L iter gegen das Vorjahr 
gewachsen, was im wesentlichen darauf be­
ruht, daß im Vorjahre noch alte Vorräte auf­
gebraucht wurden. Der gewerbliche Ver­
brauch blieb unverändert. Der Brennspiritus 
konnte sich trotz der Ausdehnung der elektri­
schen Beleuchtung auf dem flachen Lande gut 
behaupten. I n  einem Ausblick auf das 
neue Jahr weist der Bericht auf die unzuläng­
liche Kartoffelernte hin und betont, daß mit 
Rücksicht auf die schweirige Lage der S p iri- 
tuosenindustrie die Spirituspreise erheblich 
unter dem Kartoffelwert gehalten werden.

Leipig, 9. Dezember. I n  dem Spionage­
prozeß Schulz fanden heute Abend in nicht­
öffentlicher Sitzung die Plaidoyers statt. Die 
Fortsetzung der Verhandlung wurde auf 
nächsten Mittwoch Vormittag angesetzt.

Herford, 10. Dezember. Der bisherige 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Dr.

fContze, Vertreter des Wahlkreises Minden 2, 
(Hersord-Halle) ist in der vergangenen Nacht 
an einem Herzleiden gestorben. Contze war 
auch für die Neuwahlen als gemeinsamer 
Kandidat der nationalliberalen und der fort­
schrittlichen Volksportei ausgestellt.

München, 10. Dezember. Prinz Georg 
von Bayern hat sich mit der Erzherzogin 
Isabella, Tochter des Erzherzogs Friedrich 
von Österreich, verlobt.

Ausland.
Belgrad, 9. Dezember. Der frühere 

Ministerpräsident, Präsident des Staatsrates. 
Nikola Christitsch, ist heute im A lter von 93 
Jahren gestorben.

Provinziattiachrichten.
v Graudenz, 11. Dezember. (Selbstmord.) E r­

hängt hat sich der Sattler Kieinschmidt van hier. Der 
Grund zu dem Selbstmord ist in Schwermut zu suchen.

Schulitz, 9. Dezember. (Zu dem Überfall auf die 
Hebamme Schweiqert) aus M inutsdorf, Kreis 
Hohensalza, über den w ir bereits berichteten, w ird 
noch gemeldet, daß der Unmensch sein Opfer selbst 
zu einer Entbindung nach Croß-Neudorf gerufen hat 
und dann unterwegs der Frau Lei dem Überfall 
ganz gefährliche Verletzungen beibrachte, indem er 
ihr m it dem Messer ein Ohr und beide Brüste ab­
schnitt, ein Nasenloch aufriß und acht Messerstiche 
in  den Körper' versetzte. Der Täter, welcher seine 
Tat in  der unbewohnten, reich m it Waldungen ver­
sehenen Gegend, ungestört ausführen konnte, har 
inzwischen, bevor ferne Verhaftung erwirkt werden 
konnte, die Flucht ergriffen. E r ist der Arbeiter 
Eckisch, der sich einen polnischen Namen beigelegt 
hatte. Die erhaltenen Verletzungen sollen derartig 
schwer sein. daß die Frau kaum m it dem Leben 
davonkommen dürfte.

Hohensalza, 7. Dezember. (Strafkammer.) 
Eine exemplarische Strafe erhielt heute von der 
hiesigen Strafkammer der I .  Scnvicki aus Krusch- 
witz. E r hatte am 10. September die Arbeiter­
frau Degarski überfallen und mit einer Rüben- 
gabel schwer verletzt. Der rüde Patron erhielt 
zwei Jahre Gefängnis. Der frühere S tad lpo ii- 
zeiwachtmeister Rudolf Schwandt aus Kruschwitz, 
jetzt in Hohensalza wohnhaft, wurde nach zehn­
stündiger Verhandlung von der hiesigen S tra f­
kammer wegen schwerer Beleidigung des Polizei- 
dirigenten der S tadt Kruschwitz, Bürgermeister 
Böttcher, zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt. 
E r hatte in einer Anzeige an die Bromberger 
Staatsanwaltschaft den Bürgermeister und einen 
Polizeibeamten verschiedener Amtsvergehen be­
schuldigt.

Posen, 9. Dezember. (Unter dem Verdacht 
des Giftmordes) wurden in Brennn der junge 
Lehrer Paul tzlawiczka und die Grnndbesitzers- 
witwe Susanne Sikora verhaftet. Beide stehen 
im Verdacht, den Ehemann der Sikora, der am 
vorigen Sonntag beerdigt wurde, durch G ift 
beseitigt zu haben, weil er beiden im Wege 
war.

Landsberg, a. W., 9. Dezember. I n  der ganzen 
Neumark wurde heute eine erdbebenartige Be­
wegung wahrgenommen. Die Erderschütteruna war 
so stark, daß Gegenstände von den Wänden sielen.

Lokalnachrichlen.
Thor«, 11. Dezember 1911.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der Landratamtsverwalter 
Negierungsassessor Dr. K l e e m a n n  in Thorn ist zum 
k ö n i g l .  L a n d r a t  ernannt und es ist ihm die 
V e r w a l t u n g  d e s  L a n d r a t s a m t e s  i m  
L a n d k r e i s e  T h o r n  endgil ig übertragen.

— ( M i l i t ä r b a u v e r w a l t u n g . )  Der Re­
gierungsbaumeister Sponholz in  Thorn ist als Vau- 
leitender eines Neubaues nach Danzig versetzt 
woroen.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  
T h o r  n.) Der königl. Landratamtsverwalter hat die 
Wahl des bisherigen Schöffen Friedrich Haupt zu 
Hohenhaujen als Gemeindevorsteher und die Wieder­
wahl des Besitzers Leonhard Rulher als Schöffen sür 
die Gemeinde Neubruch bestätigt.

—  (O st m a r k e u z u l a g e.) Von der preu­
ßischen Oberrechnungskammer ist die Entscheidung 
der Frage angeregt worden, ob und von wann 
ab die Ostmarkenzulage wieder gewährt werden 
darf, wenn ein aus dem Ostmärkenzulagegebiet 
verzogener Empfänger dorthin zurückkehrt. Ebenso 
bestanden Zweijel auch darüber, wie die Fälle zu 
behandeln sind, in denen ein Beamter, dem bei 
seiner Pensionierung beim Verbleiben im Ostmar- 
kenzulagegekiet die Zulage zu gewähren sein 
würde, aus diesem Gebiet verzieht und sich später 
dort wieder seßhaft macht. Seitens der Regie­
rung ist nun bestimmt worden, daß diese Pen­
sionszulagen in obigen Fällen ohne Einschränkung 
von dem Zeitpunkt ab zu gewähren sind, zu dem 
der Pensionär seinen Wohnsitz im Ostmarkenge- 
biet wieder nimmt, bezw. die Zahlung m it dem 
Beginn des nächsten Vierteljahres anhebt, wenn 
die Verlegung des Wohnsitzers im Lause des 
vorhergehenden Vierteljahres stattgesnnden hat.

— ( M i l i t ä r a n w ä r t e r v e r e i n . )  Die vom 
M ilitäranwärtervere in im Ziegelei - Restaurant 
verunstaltete Monatsversamlung war infolge des 
gelinden Wetters sehr gut besucht. Der Saal und 
die Nebenräume einschl. der Kolonade waren dicht 
besetzt. Nach einem gemütlichen Kaffeetrinken be­
gaben sich die M itglieder in das B illardzimmer, um 
ihre Vereinsangelegenheiten zu besprechen, wäh­
rend die Familienangehörigen dem vorzüglich zu 
Gehör gebrachten Konzert der E lfer lauschte. Der 
erste Vorsitzer Herr Ponzeisekretär B o h n  eröffnete 
die Sitzung mrt einer kernigen Ansprache, die m ir 
dem Kaiserhoch schloß. Aufgenommen wurde ein 
Kamerad. Denjenigen Kameraden, die dem Bunde 
10 Jahre und länger angehören, sprach der Vorsitzer 
die kameradschaftlichen Glückwünsche aus. Die hier­
fü r vom Bunde gestifteten Abzeichen sollen den 
Kameraden Vengsch, Gauerke, Strauß, Schier, 
M ikoleit. Vogel und Wollenweber bei der nächsten 
Festlichkeit überreicht werden. Veim Sommerfest 

atten 13 Kameraden die Abzeichen erhalten. 
Kamerad Zugführer K a u e r  dankte im Namen der 

Beglückwünschten und sprach die Hoffnung aus, daß 
derartige Ehrungen dazu beitragen möchten, den

Zusammenschluß aller M ilitä ranw ä rte r noch fester 
zu gestalten. Die Kameraden Oberöahn-Ässistenr 
K r ü g e r  und ^olizeiwachtmeister M o y s i c h  er­
mähnten zu weiterer Werbearbeit, damit die noch 
fern stehenden Kameraden der guten Sache ge- 
Wonnen werden. Es wurde bekannt gegeben, daß 
die Honigkuchenfabrik von H. Thomas den Vepeins- 
mitgliedern bei Weihnachtseinkäufen Rabatt ge­
währt. Die Ausweite fü r die M itglieder sollen m it 
der nächsten Zeitung verte ilt werden. Veim 
Kameraden 1. Vorsitzer Seglerstraße 27 2. sind die 
bestellten Waren wie Kognak und Bouillonwürfel 
abzuholen. Die nächste Hauptversammlung soll A n­
fangs Januar beim Kameraden Vönigk Katha- 
rinenstraße 7 stattfinden. Die Versammlung be­
schloß. eine größere Feier des Geburtstages Sr. 
Majestät zu veranstalten. Alles Nähere soll bekannt 
gegeben werden. Nach Schluß des geschäftlichen 
Teiles blieben die M itglieder m it ihren M m ilren  
noch bis 924 Uhr gemütlich zusammen. Allgemein 
wurde der Wunsch geäußert, allmonatlich derartige 
Zusammenkünfte zu veranstalten.

— ( D e r  M i l i t ä r a r b e i t e r v e r e i n )  hielt am 
Sonnabend im Restaurant Reichskrone seine letzte 
Sitzung im alten Jahre ab. Nachdem der 1. Vorsitzer 
Herr K lo tz  die Versammlung m it einem Kaiserhoch er­
öffnet hatte, erhielt Herr Gewerkschastssekretär K r a u s e -  
Danzig das W ort zu seinem Vortrage: Deutschlands 
wirtschaftliche Lage im Krieg und Frieden. I n  ein- 
stündigem Vortrag führte der Redner aus, daß jeder 
Mensch den Zweck seines Daseins erkennen müsse. Die 
Militärarbeiter sind auch, wenn schon klein, so doch nicht 
ganz unbedeutende Faktoren in dem gewaltigen Organis­
mus der Staaismaschine. Die großartige Entwickelung 
des neuen deutschen Reiches wäre nicht möglich gewesen, 
wenn nicht unser Heerwesen zu Lande und zn Wasser 
damit gleichen Schritt gehalten hätte. Wäre das deutsche 
Schwert nicht so schart erhalten worden, so hätten miß- 
günstige Nachbarn den unliebsamen deutschen Kon­
kurrenten auf dem Weltmarkt längst beiseite geschoben. 
Das ist nun freilich nicht gegangen. W ir haben bisher 
unseren Platz an der Sonne behauptet. Doch haben 
die letzten Ereignisse uns die Frage aufgedrängt, ob 
Deutschlands wirtschaftliche Lage derartig gefestigt ist, 
um auch einen langwierigen Krieg, womöglich unter 
Abschnerdung seiner Zufuhr zur See, ertragen könnte, 
ohne wirtschaftlich zusammenzubrechen. Eine unbe­
fangene Prüfung der Verhältnisse wird uns zeigen, daß 
mir keinen Grund zn besonderen Befürchtungen haben. 
Vor allem haben w ir es nicht nötig, vor dem jäbel- 
rasselnden England in die Knie zn sinken. Die ver­
gleichende Statistik von 1907 bereits zeigt uns, daß wir 
England in einigen Verkehrs- und Industriezweigen 
nahezu erreicht, in andern schon überflügelt haben. Vor 
allem sind w ir vom Auslande viel weniger abhängig, 
als unser Vetter jenseits des Kanals. I n  erster Reihe 
haben w ir ihm eine blühende Landwirtschaft voraus, 
die 95 Prozent des Brotgetreides produziert, das im 
Inlande verbraucht wird, ebenso erzeugen w ir 75 P ro ­
zent des Fleischverbrauchs. Es ist durchaus unwahr, 
daß der alte Bauer besser wirtschaftete, als der heutige. 
Die Bodenwirtfchoft wird rationeller betrieben, sodaß 
sich die Produktion gegen früher verdoppelt hat. Das 
ist auch ein Segen der viel geschmähten Getreidezölle. 
Trotz der Einführung von landwirtschaftlichen Maschinen, 
die viel Arbeitskräfte sparen, werden bei uns noch 
immer 9,9 M illionen Menschen in der Landwirtschasi 
beschäftigt, in England 2,4 Millionen. Die Landwirt­
schaft ist beim Engländer kaum noch nennenswert, er 
muß den weitaus größten Teil des Getreides vom 
Ausland beziehen. Es führt jährlich sür 760 M illionen 
Getreide ein. Bedeutend ist bei uns allerdings auch 
die Einfuhr von Weizen, nämlich für 380 M illionen, 
das erklärt sich aber leicht, >üa der frühere Weizenboden 
jetzt für den Rübenbau verwandt wird, der eine Zucker- 
industrie erzeugt hat, wie sie in der Welt beispiellos ist. 
Im  überseeischen Handel hat England einen jahrhunderte­
langen Vorsprung. Der Handel beziffert sich auf 
24 Milliarden, denen w ir nur 17 Milliarden gegenüber­
stellen können. Doch ist England nicht in der Lage, 
sämtliche Rohstoffe selber industriell zu verwerten. 
Beispielsweise beziehen w ir von dort für 122 Millionen 
Baumwollengarne, die bei uns zu Stoffen verarbeitet 
werden. Wenn w ir noch bedenken, daß in Deutschland 
im Handel 3,5 M illionen Menschen, in England 3.9 
Millionen beschäftigt werden, so wird man die Behaup­
tung der Engländer nicht unterschreiben können, daß die 
Welt von ihnen abhängt. — An Kohlen wurden in 
Deutschland im Jahre 1888 nur 82 M illionen Tons 
zutage gefördert, in England 173 M illionen; 1907 be­
trug die Produktion in Deutschland bereits 215 M illio - 
nen Tons, in England 265 M illionen. Bei Deutsch- 
land ist also eine rapide Entwickelung zu bemerken. 
Im  Jahre 1888 wurden in Deutschland 4.3 M illionen 
Tons Roheisen gewonnen, in England 8,1 M illionen; 
1907 hatte Deutschland mit seinen 13,9 Millionen Eng. 
land, das nur 10,3 M illionen produziert, bereits über­
flügelt. Auf den meisten Gebieten der Industrie ist die 
deutsche Produktion erheblich stärker, was schon aus dem 
dabei beschäftigten Menschenmateria! ersichtlich ist. Im  
Jahre 1607 zählte Deutschland 60,6, England 41,5 
M illionen Einwohner. Das durchschnittliche Jahres­
wachstum beträgt in Deutschland nahezu 1 M illion , in 
England etwa die Hälfte. Die Erwsrbsverhältnisse 
haben sich in Deutschland derart gebessert, daß trotz der 
Bevölkerungszunahme die früher so starke Auswande­
rung aus einige zehntausende pro Jahr zurückgegangen 
ist. Sollten die Verhältnisse hüben und drüben in dem­
selben Verhältnis sich weiter entwickeln, so würde in 
20 Jahren Deutschland 80, England 50 M illionen E in­
wohner zählen. Davon würde Deutschland in der 
Industrie 16, England 10 M illionen beschäftigen. Die 
Zahl der im Handel und Verkehr Beschäftigten würde 
in beiden Ländern 5 M illionen betragen. Der Redner 
zog dann die Möglichkeit eines Krieges mit England 
und Frankreich inbetracht. Deutschland könnte selbst eine 
Blockade der Nord- und Ostsee ertragen, da die Land­
wirtschaft in Aerbindnng mit den vorzüglichen natür­
lichen und künstlichen Wasserstraßen und Eisenbahnen 
imstande wäre, die Bevölkerung ohne überseeischen 
Handel zu ernähren. Die feindliche Angriffsflotte würde 
durch die deutsche in Schach gehalten werden. Sollte 
die Flotte eines unserer Verbündeten noch die englische 
Kolonialflotte vernichten, so wäre in England, das von 
der Getreide- und Fleischzufuhr des Auslandes 
abhängig ist, eine Katastrophe unvermeidlich. -  
Über politische Annäherung und Abschlteßung eines 
Landes, sowie über die Kunst als wirtschaftlicher Faktor 
w ill der Redner später noch einen besonderen Vortrag 
halten. — Der letzte Teil der Sitzung wurde durch ge° 
schäitliche Angelegenheiten ausgefüllt. Vor Beginn der 
Vorstandswahl erklärte der 1. Vorsitzer K lo tz ,  daß er 
eine Wiederwahl wegen Überbürdung nicht annehmen 
könne. Auch nach seiner trotzdem erfolgten Wahl ließ 
er sich nicht znr Annahme bewegen. Das Ergebnis der 
Vorstandswahl war nun folgendes: Thiel 1., Jachem 
2. Vorsitzer, Radke Kassierer, Karl 1., Knels 2. Schrift­
führer. Zu Beisitzern wurden Klotz, Blum  und Krähn, zn 
Kassenrevijoren Seehaber und Kaniewski gewählt. Die 
nächste Sitzung wird mit einer Kaisergeburtstagsfeier 
verbunden werden, zu der auch die Damen Z u tritt 
haben.

— (T  h o r n e r S  L a d t L h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben: Heute, Montag,

bleibt das Theater geschlossen. Dienstag geht neu ein­
studiert zum erstenmale „S te in  unter Steinen", Schau­
spiel in 4 Akten von Hermann Sudermann, in Szene. 
M it  ernster Gründlichkeit hat Sudermann durch eine 
Reihe großartig angelegter Gestalten ein Schauspiel ge­
schaffen, das mit seiner packenden Wirkung stets des 
Erfolges sicher ist. I n  dem vom OberspielleiLer Herrn 
Martini-Basch aufs sorgfältigste Inszenierten Stücke ist 
das gesamte Schauspielperjonal beschäftigt, in den 
Hauptrollen die Herren Waechter, Schenk, Kiel, Mayer, 
Schäfer, Martini-Basch, Horn, Henrion, sowie die Da­
men Iahn, Mannes und Lnjchek. Am Mittwoch den 
13. Dezember bleibt das Theater geschlossen. Der 
kolossale Erfolg der letzten Aufführung mit F rl. Hütter 
o!s „M im i"  veranlaßt die Direktion, „Boheme" am 
Donnerstag den 14. Dezember bei Schaufpielpreisen znm 
unwiderruflich letztenmale zu wiederholen. Eine A uf­
führung zu halben Preisen ist nach den Vereinbarungen 
mit dem Verlage der Direktion nicht möglich. Freitag 
den 15. Dezember findet eine einmalige Wiederholung 
der mit durchschlagendem Erfolge am Sonntag erstmalig 
aufgeführten reizenden Märchenoper „Häusel und 
Gretel" statt.

— ( E n t g l e i s t )  ist gestern in  Alerandrowo 
der um 5 Uhr nachmittags hier fällige Personen- 
zug Nr. 434. A ls  der Zug nach Thorn abfahren 
wollte und die Vusfahrtweiche passierte, brach an 
dieser ein Eisenteil. sodaß die Maschine auf ein 
anderes Geleise geriet, während die Leiden ersten 
Wagen entgleisten. Dre Hebungsarbeiten dauerten 
vier Stunden. Der Zug tra f infolgedessen erst um 
9 Uhr abends in  Thorn ein. Materialschaden ist 
nicht entstanden. Verletzt wurde niemand.

— ( E i n  E i n b r u ch s d i e b st a h l) wurde 
Sonnabend Nacht aus dem H a u p t b a h n h o f ver­
übt. Der Dieb drückte die kleine Schalterscheibe des 
W  e ch s e l k o n t o r s ein und gelangte so in den 
Raum, wv ihm 20 000 M a r k  b a r e s  G e l d  i n  
d i e  H ä n d e  g e f a l l e n  sein soll. Die Dame, welche 
den Nachtdienst im Wechselkontor tat, hatte sich nach 
dem oberen Stockwerk znr Ruhe begeben, den Schlüssel 
aber in der T ür sowohl wie auch im Geldspind stecken 
lassen. Von der eingedrückten Scheibe aus war es dem 
Diebe möglich, den Türschlüssel zu erfassen und auszu­
schließen. Trotzdem muß der Einbrecher mit unglaub­
licher Frechheit gearbeitet haben, wenn es sich nicht 
etwa, wie vermutet wird, um einen Bekannten handelt, 
der mit den Verhältnissen genau Bescheid wußte. Einige 
hundert Mark deutsches Geld hatte der Dieb liegen 
lassen. Polizei und Gendarmerie waren sofort, als die 
Sache bekannt wurde, tätig, doch bisher erfolglos. — 
Zu dem Einbruchsdiebstahl aus dem Hauptbahuhof ist 
noch mitzuteilen, daß ein junger Mann, welcher wegen 
Verdachts der Täterschaft verhaftet worden ist, wieder 
freigelassen wurde, weil sich der Verdacht als unbe­
gründet erwiesen hat. Es besteht wenig Aussicht, des 
Diebes habhaft zu werden. M an kann auch der Be­
sitzerin des Wechselkontors, so sehr sie auch wegen des 
Verlustes zu bedauern ist, den Vorwurf nicht ersparen, 
daß sie in anbetracht so großer Werte die erforderliche 
Vorsicht außer acht gelassen hat. Die äußere T ü r war 
anscheinend garnicht verschlossen. I n  der mittleren Tür, 
welche zu dem Geldanfbewahrungsraum führt, war der 
Schlüssel von innen stecken geblieben, sodaß ihn der 
Dlev durch das eingedrückte Schaltersenster erreichen 
und zum Ausschließen drehen konnte. Im  Gsldraum 
selbst lagen dann auch noch die Schlüssel zum Geld- 
schrank, sodaß der Dieb verhältnismäßig leichte Arbeit 
hatte.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Pollzerbericht heute 2.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Taschentuch m it ein­
gebundenem Geldbetrag. Näheres im Polizeisekretariat, 
Zimmer 49.

—  ( Z u g e l a u f e n )  ist ein schottischer Schäfer­
hund. Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r W  e i ch f e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute — 0,14 Meter, 
er ist seit gestern um 14 Zentimeter ge s t i eg en .  Bei  
C h w a ! o w i c e  ist der Strom von 1,25 Meter auf 
1,24 Meter g e f a l l e n .

Aus dem Landkreise Thorn, 9. Dezember. 
(Verlängerung der GejchüftszeiL.) M it  Ermächtigung 
des Herrn Regierungspräsidenten hat der königl. Land- 
ratamtsoerwatter eine Verlängerung der Geschäftszeit 
im Handelsgewerbe an den beiden Sonntagen vor 
Weihnachten, dem 17. und 24. Dezember d. Is . ,  bis 
7 Uhr abends sür den Landkreis Thorn genehmigt.

Thorner Schwurgericht.
Unter Vorsitz des Herrn Oberlandesgerichtsrat 

Hoffmann aus Marienwerder begann heute die 
letzte Schwurgerichtsperiode 1911. A ls  Beisitzer fun­
gierten die Herren Landrichter Heyne und Dr. 
Mielke. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Bennecke. A ls  Geschworene wurden folgende 
Herren ausgelost: Gutsbesitzer Brüggemann-Neu
Eulmsee, Rittergutsbesitzer Adam von Ezarlinski- 
Zakrzewko, Gutsbesitzer Feldtkeller-Kleefelde, Guts­
verwalter Geiger-Mortung, Kaufmann Goetschel- 
Thorn, Gütervorsteher a. D. Häuer-Thorn, Guts­
besitzer Hoffmann-Wonnow, Gutsbesitzer Peters- 
OsseLwo, Gutsbesitzer Schielke-Bukowitz, Vorschuß- 
vereinsdirektor Schlesinger-Neumark, Gutsverwalter 
von Wisietzki-Repkau und Möbelhändler Schall- 
Thorn. — Aus der Untersuchungshaft wurden vor­
geführt die Dienstmagd M arianna Pokojski und 
der Besitzer Gustav Templin, beide aus Groß Bar- 
lowken. Erstere hatte sich wegen M e i n e i d s ,  
letzterer wegen V e r l e i t u n g  zum Meineide zu 
verantworten. A ls  Verteidiger waren die Herren 
Rechtsanwälte Warda und Dannhosf bestellt. Auf 
Antrag des SLaatsanwalts w ird während der Ver­
nehmung der Angklagten Pokojsti der Angeklagte 
Templin aus dem Sitzungssaale entfernt. Die 
A n g e k l a g t e  legte ein unumwundenes Geständ­
nis ab. Ih r  Dienstherr lebte m it seiner Ehefrau 
in  unglücklicher Ehe, sodaß die Scheidung im Gange 
ist. Die Ehefrau hatte als Schsidungsgrund u. a. 
die eheliche Untreue ihres Mannes angegeben, be­
sonders sein sträfliches Verhältn is zur Angeklagten. 
Diese hatte bereits 1907 und 1908 Lei Templin 
gedient und war auf Veranlassung der Frau ent­
lassen worden. Im  Jahre 1910 tra t sie wieder bei 
Templin ein, als die Ehefrau bereits das Hauh 
ihres Mannes verlassen hatte. Die Angeklagte gibt 
zu, bereits bei ihrer ersten Dienstzeit zweimal m it 
ihrem Dienstherrn intimen Umgang gepflogen zu 
haben. Dieses Verhältn is wurde bei der zweiten 
Dienstperiode fortgesetzt. Die beiden Angeklagten 
lebten wie Mann und Frau zusammen. Das Ver­
hältn is blieb nicht ohne Folgen. A ls  Vater des 
Kindes könne nur der Angeklagte Templin in  Frage 
kommen, da sie nie m it einem anderen Manne Um­
gang gehabt habe. I n  dem Ehescherdungsprozeß 
des Templin wurde nun die Angeklagte vor dem 
Amtsgericht in  Neumark als Zeugin vernommen. 
Sie gab dabei an, niemals m it Templin geschlecht­
lich verkehrt zu haben. Diesmal blieb sie unbe- 
eidigt. Am 14. Februar dieses Jahres hatte sie 
wiederum einen Termin in  der Sache, um ihre 
frühere Aussage zu beschwören. Vorher hatte sie



eine längere Aussprache m it dem Angeklagten 
Templin. Sie sagte zu Templin, daß sie ihre 
frühere Aussage nicht beschwören könne; das Kind 
ei doch einmal da und lasse sich nicht aus der W elt 
chaffen. Der Angeklagte Templin meinte, sie solle 

nur schwören, die Eerichtsherren wissen doch die 
Wahrheit nicht, und was einmal beschworen ist, 
bleibe. Er kaufte ih r Schürzen, versprach ih r eine 
Uhr und die Fürsorge für das Kinb. A ls  Vater 
des Kindes sollte sie den Steuereinnehmer Rut- 
kowski bezeichnen. Diesen falschen Eid hat die An­
geklagte daraufhin auch am 14. Februar geleistet. 
Sie erhielt darauf auch die versprochene Uhr. Die 
Angeklagte gibt ferner zu, daß ih r eigener Vater 
das Verhältn is m it Templin, das Dorfgespräch 
war, nicht dulden wollte. E r habe sie einmal von 
der Kirche aus m it Gewalt nachhause genommen 
und ih r die Kleider versteckt, damit sie nicht fort 
könnte, und sie mächtig verhauen. Trotzdem ist sie 
zu Templin zurückgekehrt. Auf dessen Veranlassung 
hat sie gegen ihren Vater Strafantrag wegen Frei-

Unterhalt zu sorgen. Die Angeklagte ist auch gegen­
w ärtig  von Templin in  gesegneten Umständen. — 
Dem wieder hereingeführten Angeklagten Templin 
te ilt der Vorsitzer kurz das Ergebnis der bisherigen 
Verhandlung m it. Der A n g e k l a g t e  erklärt 
weinend, daß er nichts zu sagen habe. Seine 
früheren Aussagen, daß er kein Verhältn is zu der 
Angeklagten gehabt und daß er sie in  keiner Weise 
zu einer Aussage verleitet habe, seien durchaus 
wahr. Der V e r t e i d i g e r  beantragt, die Ver­
handlung für einige M inuten auszusetzen, damit er 
m it dem Angeklagten sprechen könne. Dem Antrag 
w ird stattgegeben. — Nach Wiederaufnahme der 
Verhandlung erklärte der A n g e k l a g t e ,  er wolle 
den Beweis antreten, daß er seit langer Ze it nicht 
mehr in  der Lage sei, den geschlechtlichen Verkehr 
auszuüben. Nach diesem Antrag w ird auf Anre­
gung des Staatsanwalts die Öffentlichkeit des Ver­
fahrens ausgeschlossen.

Um 4Vs Uhr wurde das U r t e i l  verkündet. 
Die Angeklagte Pokojski w ird wegen Meineid zu 
6 Monaten Gefängnis^ der Angeklagte Templin

Ehrenrechte auf die Dauer von 4 Jahren abge 
sprochen, ferner w ird er dauernd fü r unfähig erklärt, 
als Zeuge oder Sachverständiger vernommen zu 
werden.

Thorner 5tadLLHeater.
„Hansel und Gretel." Märchen-Oper in  3 Akten 

von Engelbert Humperdink.
Nachdem am Sonnabend Abend Shakespeare- 

Mendelssohns „Sommernachtstraum" und am 
Sonntag Nachmittag das Weihnachtsmärchen 
„Prinzessin Edeltraud vor vollem Hause wiederholt 
waren, wurde abends Humperdinks Märchen-Oper 
„Hänsel und Gretel" gegeben, eine Erstlings­
aufführung nicht nur der diesjährigen Spielzeit, 
sgndern unseres StadLLHeaterlebens überhaupt. Die 
Theaterlertung soll sich nur zögernd dazu entschlossen 
haben, und beim Lesen der mageren Dichtung, die 
Frau Adelheid Wette, die Schwester des Kompo­
nisten, verfaßt, können wohl Zweifel entstehen, ob 
dieses Werk das Interesse der Theaterfreunde hin­
reichend erregen kann, die Mühen und Kosten der 
Einstudierung zu lohnen. Aber das Libretto t r i t t  
in  dieser Oper, im zweiten und schönsten Akt gänz­
lich, zurück hinter der herrlichen Musik, die Humper­
dink dazu geschrieben. Der Schwerpunkt der  ̂ :rter 
dem Einfluß der späteren Werke Wagners stehenden, 
1893 zuerst in  Weimar aufgeführten Oper liegt, 
fast mehr noch als in  Puccinis „Boheme", im  O r­
chester. Die Melodien erklingen zwar alle auch auf 
der Bühne, aber erhalten ihren Schliff und Glanz 
erst im  Orchester, zum prächtigen Strauß in  der 
Ouvertüre. Sie beginnt nnt dem Gebet, bringt 
dann die heiteren Weisen in  kontrapunktischer Ver­
arbeitung, darunter den lebensprühenden Jubelchor 
des Schlußfinale, der/in  den Schwellungen das Ge­
fühl m it dehnt und-emporträgt, um nach diesem 
Höhepunkt wieder m it dem Gebet zu schließen. Die 
große, hinreißende Wirkung dieser Tondichtung
w ird  noch einmal erreicht und durch M itw irkung 
eines schönen lebenden Bildes auf der Bühne fast 
noch übertroffen im  zweiten Akt, der nach der Ton­
malerei der Schauer des Hochwaldes und dem be­
rühmten vierfachen Echo das Gebet der verirrten 
Kinder „Abends w ill ich schlafen gehen, vierzehn 
Engel um mich stehen", in  Kanonform. und die E r­
scheinung der Engel bringt, die sich schützend um das 
Lager der Kinder stellen, m it einer Musik, so tief 
wohl deshalb erareisend, w eil hier nicht nur ein 
Tondichter seine Kunst bewährt, sondern ein lieben­
des Herz geliebte Kinder m it besonderer Inbrunst 
dem besonderen Schutze des Höchsten empfiehlt, eine 
wundervolle Szene von rührender Gewalt, die das 
beste der gleiches erstrebenden neuitalienischen Schule 
hinter sich läßt. Es ist begreiflich, daß diese Oper, 
die an großen deutschen Bühnen alljährlich zur 
Weihnachtszeit gegeben zu werden pflegt, auch den 
B e ifa ll der Franzosen — die „Zauberflöte" und 
„Freischütz" als zu deutsch ablehnen - -  gefunden 
und auch an der Opera eowigue (Spieloper) in  
P a ris  gegeben w ird. Nach der großen Engelszene 
des zweiten Aktes, in  der die Handlung des 
Märchens nur wie im  Schattenbild erscheint, wie es 
ihrer geringen Bedeutung entspricht, bringt der 
dritte  Akt in  allzu plastischer und allzu breiter Aus­
führung die Hexeszene des Märchens, deren Kürzung 
der Oper zum V orte il gereichen würde. Gegen 
Ende erhebt er sich wieder aus dem allzu Kindlichen, 
m it Knusperwalzer, dem Chor der Erlösten, dem 
"ubelchor, prächtig schließend und im Gebet aus-

Lure so klar und durchsichtig und so packend heraus, 
daß das Auditorium  m it lebhaftem B e ifa ll und 
Bravorufen dankte. Und auf dieser Höhe hie lt sich 
die gesamte Leistung, besonders im  Gebet der Engel­
szene. Die Rollenbesetzung war eine ziemlich ideale. 
Fräule in E lly  Hoff. die sympathische Opern- 
soubrette, konnte die Berechtigung der Klage, sie so 
selten herausgestellt zu sehen, nicht besser erweisen, 
als durch ihre vollendete Verkörperung der „Gretel", 
die reizendes Spiel m it gutem Gesang vereinte, in  
dieser Rolle stark an F lora Hegner erinnernd. 
Und eine Partnerin  hatte sie an Fräulein Küte 
A r lt, unserer oft gewürdigten Operettensoubrette, 
als „Hänsel". Eine prächtige F igur war der 
„Vesenbinder Peter" des Herrn Hackland, gesanglich 
wie im  Spiel. Und ebenso bot Fräulein Hütter als 
„G ertrud" eine vortreffliche Leistung, besonders ge­
sanglich. Die drei nichtmenschlichen Rollen der 
„Hexe", des „Sandmännchens" und des „Tau- 
männchens" waren m it Fräulein Wallensels, Rosa 
Eberhart und Olga von A lexi aufs beste besetzt; 
die „Hexe" tra t allerdings hübscher und eleganter

auch eine Folge kommenden Zug in  die Flanke, 
des zu seltenen Auftretens, dieses Streben, beim 
Debüt einen vorteilhaften Eindruck zu machen. Zu

auf, als sie im Märchen erscheint, —
-  -  -

loben ist auch der Damenchor, der das schwierige 
vierstimmige Erlösungslied sehr schön vortrug. Dre 
Jnszenesetzung durch Herrn Martini-Basch verdien' 
uneingeschränkte Anerkennung. I n  dieser glänzen 
den Ausführung w ird  Humperdinks Märchen-Oper 
sicherlich auch öei unsmroch viele Wiederholungen 
erleben. Das Haus war fast ausverkauft. Z

Luftschiffahrt.
Am Sonntag Vorm ittag 11 Uhr ist in K o p e  n- 

h a g e n  unter'Führung von Kapitän Seidlin der 
Ballon des Berliner Vereins für Luftschiffahrt 
„ G r o ß "  zu einer längeren Fahrt aufgestiegen. Der 
Ballon geriet aber in  ein Schneegestöber uns mußte 
um ein Uhr Lei Persberg in  Schweden landen.

Theater. Umist und Wissenschaft.
Den N o b e l f r i e d e n s p r e i s  erhielten, wie 

aus L h r i s t i a n i a  gemeldet w ird, der Schrift­
steller A l f r e d  F r i e d  zu Wien und Staats­
minister Ä s s e r ,  M itg lied  des niederländischen 
Staatsrates. im Haag. — Die Verteilung des 
Nobelpreises erfolgte Sonntag Nachmittag 1 Uhr 
im Saale des Nobelinstituts in  Anwesenheit zahl­
reicher M itglieder des Storthings. der Regierung 
und des diplomatischen Korps. Auch viele Vertreter 
von Kunst und Wissenschaft waren erschienen. Zu 
Anfana der Feier hie lt Professor Stang einen Vor­
trug über die gemeinsame Arbeit der nordischen 
Staaten für die Schaffung einer einheitlichen Z iv i l­
gesetzgebung. Dann teilte der Präsident des Nobel- 
komitees, Lövland. m it, daß der diesjährige Nobel- 
Friedenspreis zwischen dem Redakteur Alfred Fried 
in  Wien und dem Staatsrat Ässer im Haag geteilt 
worden sei. Auf jeden der Preisträger fä llt ein 
Betrag von 70 000 Mark.

M annig fa ltiges.
( F r e i g e s p r o c h e n . )  I n  der Nachtragsklage 

gegen die Offiziere Eggers und Schmidt vom I n ­
fanterie-Regiment Nr. 41 in  T ils it vor dem Kriegs­
gericht der Berliner Kommandantur wegen Be­
truges wurden beide Angeklagte freigesprochen, da 
die Verwandten beider Angeklagten eidlich erklär-

erfahrens wurden der Staatskasse auferlegt
( L i e d e s d r a m  a.) Eine 23 Jahre alte 

Krankenschwester, die bisher in einem Kran­
kenhaus in Wien beschäftigt war, hatte einen 
Reichsdeutschen kennen gelernt und sich heim­
lich mit ihm verlobt. Der junge M ann nahm 
Stellung in Berlin an und schrieb kürzlich 
seiner Braut, Familienoerhältnisse halber 
nicht an eine Heirat denken zu können. Das 
Mädchen reiste nach Berlin und versuchte sich 
ihrem Geliebten zu nähern. Es wurde von 
ihm und seinen Eltern abgewiesen. Am 
Freitag kam es zu einer Aussprache, die da­
mit endete, daß das junge Mädchen den 
Verlobungsring zurückerhielt. Bald darauf 
sprang es aus der dritten Etage in den Hof 
hinab, nachdem es sich vorher die Augen 
verbunden hatte. Das Mädchen wurde i» 
hoffnungslosem Zustande nach einem Kranken­
haus geschafft.

( A u s g e b  rochen .) Der feit Bußtag wegen 
sechs schwerer Einbrüche und anderer Verbrechen in 
Haft befindliche Schutzknann Clauß ist in  der Nacht 
zum Sonntag in Wilhelmshaven ausgebrochen und 
entwichen.

( A u s g e s e t z t e  B e l o h n u n g . )  Da noch 
immer der dringende Verdacht besteht, daß der 
Brand der Kaserne des 106. Infanterieregiments 
vorsätzlich verursacht worden ist, hat das königliche 
Gericht oer :. Division fü r die Erm ittelung des 
Täters oder etwaiger Mitschuldiger eine Belohnung 
von fünfhundert Mark ausgesetzt.

( V e r h a f t u n g . )  Der persönlich haftende 
Gesellschafter der in Liquidation getretenen 
Westfälischen Kreditbank von Erkelenz ist in 
Hannover verhaftet und in das Haager Ge­
fängnis überführt worden. Von Erkelenz soll 
sich wegen Konkursvergehens, Bilanzver­
schleierung und Ausgabe von Aktien ohne 
Bezahlung zu verantworten haben.

München-Gladbach ueröfsentticht eine Bekannt­
machung, wonach dem ersten Staat^anwalt Mantell, 
dem Landgerichtsdirektor Paucksch und dem 
SLcmtsanwalt Burchardt je ein Paket rn Rollen­
form zugeqanqen ist» von denen jedes ern Spreng- 
schuß enthielt A lle drei Pakete waren nnt E m  
Zünder verleben, ber beim Abreißen des B ind­
fadens die Explosion der Sprengkörper hervorMfen 
mußte Durch die in  den Paketen befindlichen B le i- 
und Messingstücke wären die öffnenden Personen 
zweifelsohne schwer verletzt Heroen.
Pakete nicht geöffnet wurden, rst ledralrchauf einen 
Zufa ll zurückzuführen. A ls  mutmaßlicher -a te r 
wurde ein hiesiger Fabrikant Die
„Kölnische Zeitung" meldet aus München Eladbach. 
Aufgrund der Untersuchungen dem dreifachen 
Mordanfchlag gegen drei hiesige ^ig-izbeamte ver­
dichten sich die Verdachtsgrunoe gegen den ver­
hafteten Papierhülsenfabrikanten Friedrich Plitzjche 
immer mehr. Bei einer Haussuchung ru der Woh­
nung des Verhafteten fand man -A rdU n und 
Papierproben, die m it den ber den Tptenghulsen 
benutzten genau übereinstimmen.

( S c h a r l a c h e p , d e m l e . )  I n  mehreren 
Gemeinden des Regierungsbezirks Arnsberg 
wurden in der letzten Woche über 300 neue 
Fälle von Scharlacherkrankungen gemeldet.

( T o d e s u r t e i l . )  Das Schwurgericht 
Gera hat den Maurer Louis Buhmann aus 
Möschlitz, der den 80jährigen Arbeiter Zschäck- 
ner erschlagen und beraubt hat, zu»» Tode 
verurteilt.

( Schreck l i che B l u t t a t  e i n e s  G e i s t e s ­
g e s t ö r t e n . )  Der 35jährige geistesgestörte Lehrer 
Fluetsch von Mezzaselva in  Eraubünden hat seinen 
Vater, seine M utter und zwei Schwestern erschossen 
eine dritte  Schwester tödlich verletzt und darauf sich 
selbst durch «inen Schuß getötet.

( S c h w e r e r  E i s e n b a h n u n f a l l . )  I n  dx- 
Nähe des Pariser Nordbahnhofs rannte Sonntag 
Nachmittag eine Lokomotive einen von Herson

Fünf Personen w ur­
den getötet, acht verletzt.

( I n  d e r  K ir c h e  t ö d l i c h  v e r u n g l ü c k t . )  
I n  der Kathedrale zu Nantes, deren Baufälligkeit 
seit langem Besorgnis erregt hat, wurde Sonnabend 
Morgen während des Gottesdienstes von einem- 
herabfallenden Eewölbestein der A rzt Dr. Menager 
getötet.

( I n f o l g e  s c h we r e n  E i s g a n g e s )  stürzte 
am 5. Dezember bei Wajasowyja in  der Nähe 
voir Swijashsk das Gerüst einer im Bau befind­
lichen Brücke über die Wolga ein, auf dem 150 
Arbeiter beschäftigt waren. Fünf von ihnen er­
tranken.

( Ü b e r  e i n  schwer es  G r u b  est u u - 
g l  ü ck) wird aus Knoxville (Tenesee) vom 
Sonnabend gemeldet: Info lge einer zwei 
Meilen vom Eingang einer Kohlewmiine er­
folgten Kohlenstaubexplosion sind zweihundert 
MinenarLeiter eingeschlossen worden. Man 
fürchtet fü r ih r Leben. Die Rettungsabeiten 
sind im Gange. Das Rettungswerk wurde 
bald durch hoch emporlodernde Flammen ver­
hindert, die aus den Schachtöffniungen hervor- 
Wugen. Scharen von Frauen und Kindern 
drangen sich um die Schächte. Die Hoffnung 
auf Rettung ist fast ganz geschwunden.

Neueste Nachrichten.
Eisenbahners Tod.

W e h l  a n ,  11. Dezember. W ie  die „Weh- 
lauer Zeitung" meldet, wurde in  der vergan­
genen Nacht am Bahnhof Bartenstein der Zug­
führer Fenfke von einem Zuge überfahren und 
getötet.

5 Knaben ertrunken.
B r o m b e r g ,  11. Dezember. I n  Schollen 

brachen K Knaben beim Eislaufen ein, wovon 
5 ertranken.

Vom Jung-Deutschland-Bund.
B e r l i n ,  11. Dezember. Unter zahlreicher 

Beteiligung aus allen Gauen des deutschen 
Reiches findet hier heute und morgen eine 
Versammlung der Vertrauensmänner des 
Bundes Zung-Deutschland statt, in  der die 
Richtlinien für dessen Tätigkeit beschlossen und 
festgelegt werden sollen.

Das Bombenattentat von München-Gladbach.
M ü n c h e n - G l a d b a c h ,  1V. Dezember. 

Der Mordanschlag gegen den Landgerichts- 
dirsktor Paucksch und gegen die Staatsanwälte  
M an te ll und Vorchardt ist, dadurch vereitelt 
worden, daß die drei Gerichtsbeamten die 
Pakete, die die Höllenmaschinen enthielten, 
nicht aufschnürten, sondern de« Bindfaden 
durchschnitten. Zu dieser Vorsicht sahen sie sich 
veranlaßt, w eil sie alle drei vor ein paar 
Wochen Drohbriefe erhalten hatten, die ihnen 
ihren baldigen Tod in  Aussicht stellten. Die  
Pakete m it den Sprengstoffen waren den 
Beamten bereits am Mittwoch zugegangen. 
M a n  wollte aber die Untersuchung geheim 
führen» um den Täter in Sicherheit zu wiegen. 
Der gestern verhaftete Fabrikant Pritzsche hat 
bis jetzt kein Geständnis abgelegt, doch das bei 
der Haussuchung vorgefundene M a te ria l hat 
beinahe zweifelsfrei ergeben, daß er der Täter 
ist. Pritzsche w ar kürzlich wegen Meineides 
verurteilt worden und hat an seinen Richtern so 
Rache nehmen wollen.
E in  Soldat von Elsaß-Lothringern erschossen 

worden.
M e t z , 11. Dezember. Letzte Nacht geriet ein 

Hoboist vom 13V. Zns.-Regt. m it einem V o r­
sitzer der „Lorrain sportive" in  einen S tre it. 
Einer der Gefährten hielt ihm einen Revolver 
hinter das Ohr und schoß ihn ab. D ie Kugel 
drang durch das Gehirn und führte in  wenigen 
M inuten  den Tod herbei. Der Vorsitzer und 
sein Bruder wurden verhaftet; die Verhaftum, 
der Gefährten steht bevor.
Bombenattetat in  einem Kinematographen- 

thsater.
- P " r i s ,  11. Dezember. W ie  den hiesigen 
B lattern  aus Luttich telegraphiert w ird, befan­
den sich rn dem Kinematographentheater zur- 
zert des Bombenattentats 3«W Personen. 
Über 1v Zuschauer wurden verletzt, darunter 
- »  ^^"bgefährlich. Sachverständige wollen 
festgestellt haben, daß die Bombe unter einem 
Tisch in  der Nähe der Bühne explodiert ist und 
m it D ynam it und Nageln geladen war. 
Zusammenstöße von Versammlungsteilnehmern 

m it Polize.
L e m b e r g , 11. Dezember. Gestern M itta g  

fand hier eine Protestversammlung gegen die 
Lostrennung des Gouvernements Chelm statt. 
Nach Schluß der Versammlung kam es zu Z u ­
sammenstößen m it der Polizei, bei denen es 
auf beiden Seiten Verletzungen gab.

Verhaftete Betrüger.
B u d a p e s t ,  11. Dezember. D ie U nter­

suchung der Begebung von falschen Wechseln) 
bei der Pester Kommerzialbank führte zur E r ­
m ittlung der Beteiligten und zur Auffindung  
von 280 V8V Kronen. Einer der Beteiligten  
beging Selbstmord.

Das französische Pulver.
P a r i s .  10. Dezember. Der der P u lver­

untersuchungskommission angehörige Kapitän  
Schwerer erklärte einem Berichterstatter, man 
habe festgestellt, daß alle gegenwärtig vorhan­
denen Pulvervorräte her Kriegsm arine aus 
zermahlenen Pulver herrührten. I n  der P u l­
verfabrik Pent-de-Buis seien die verschiedenen 
Pulversortsn sogar mehrfach zermahlen worden.

D ie Kriegsmarine steht vor einem neue«
Problem.

Der italienisch-türkische Krieg.
K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Dezember. W ir 

die B lätter melden, w ird der Beschluß bezüg­
lich der Ita liene r auch auf die befestigten 
Städte der Adria und die Inseln des Archipels 
Anwendung finden. Es handelt sich nicht um 
eine Ausweisung der Ita liener, sondern um 
eine Entfernung in  andere Landesterle.

K o n s t a n t i n o p e l ,  11. Dezember. „Zerrt 
Gazette" erhielt eine Depesche aus Tripolis, 
nach der der Tharg-Stamm der Tibbus eifrig 
Freiwrlligen-Kolonnen bildet .die nach der 
Küste marschieren. — Der Sultan spendete 
38VV Pfund für die Familien der in  den 
Kämpfen bei T ripo lis gefallene» Soldaten und 
Freiwilligen.

Die Revolution in  China.
H a n  k a u ,  11. Dezember. Der Waffen­

stillstand ist am 9. Dezember um 15 Tage ver­
längert worden.

AmtlicheNotierungenderDaiizigerProdukten-
Vörse.

vom 11. Dezember 1911.
Wetter: regnerisch.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

ujancemäßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet- 
W e i z e n  fest, per Tonne von 1600 Kgr.

Negulierungs-Preis 200 Mk.
per Dezember—Januar 260 Mk. bez.
per Januar—Februar 201 Mk. bez.
per Februar—März 204 Mk. bez.
hochbunt u. weiß 786 Gr. 203 Mk. bez.
bunt 753 Gr. 195 Mk. bez.
rot 697-766 Gr. 185-196 Mk. bez.

N a g g e n  höher, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr. 174^ Mk. bez.
Negulierungspreis 176 Mk. 
per Dezember—Januar 170 Br., 175^ Gd. 
per Januar—Februar 174 Br., 176Vg Gd. 
per Februar—März 179 Mk. bez.

Gers t e unverändert, per Tonne 1000 Rgr. 
inl. 665-683 Gr. 187-203 Mk. bez. 
transito 145'/2—145 Mk. bez.

H a f e r  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
iniünd. 175-181 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: schwach.
Rendernent 88"/o sr. Nenfahrw. 16,12Vg—16,00 Mk. inki. St. 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,40—12,60 Mk. bez.
Roggen- 12,54-12,60 Mk. bez.

Der Vorstand der ProdukLen-Mrse._____

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel aus W arschau.........................
Deutsche Nelchsanleihe 3Vs °/o. . - »
Deutsche Neichsanieihe 3 °,'<> . . . .
Preußische Konsols 3st, . . . .
Preußische Konsols 3 <>/o ....................
Thorner Stadtauleihe 4 o/<, . . . .
Thorner Stadtanlekhe 2 ^  "/o . . .
Westpreußische Pfandbriefe 4 o/o. . .
Westpreußische Pfandbriefe 31/, <>/<, . .
Westpreußische Pfandbriefe 3 o/oneul. 11.
Posener Pfandbriefe 4 o /§ ....................
Rumänische Rente von 1804 4°/, . .
Russische unifizierte Staatsreute 4"/<, .
Potttische Pfandbriefe 4V, ^  . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Deutsche B a n k -A k ile n .........................
DiskanLo-Konttnaiidit-Aliteise . . . .
Norddeutsche Llreditanst-Aktkien . . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Elektrizitütsaktiengesettschaft 
Bochumer Gußstahl-AkkLien . . .  .
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
ÜaurahüLte-Akrien...................................

Weizen loko in Newyork......................... ....
„  Dezember........................................
„ M a i .................................................
.  J u l i .................................................

Roggen Dezember.......................................
„  M a i .................................................
„ J u l i .................................................

Bankdiskont 50/0, Lombardzinsfuß 60/0, Prlvatdiskont 5

Die B e r l i n e r  B örse nahm am Sonnabend zu A n­
fang eine abwartende Haltung an, entwickelte dann aber eins 
feste Tendenz, die namentlich in Knrsaufbessenmgen für ein­
zelne Moutanpapiere, voran Laurahütte, zum Ausdruck kam. 
Auch heimische Banken erholten sich, ebenso einzelne Transport- 
werte. Der Privatdiskont erhöhte sich um st'g Proz. auf 5 Proz. 

D a u z i g , 11. Dezember. (Geireidemarlt.) Zufuhr 148 in°

II.D zb r

86,-
216,—

91,80
82.75
91.75 
82,60 
69,40

66^0
89,60

91,75

63̂ 10
192,90
262,50
190,30
123,—
129.25 
264,20 
229,— 
192,75 
176,—
96V,

205.25 
215,—

185,50
194,75

9. Dzbr

85,—
216,15

9l'99
82,80
91,60
82.70
99.40

9^20
89.70
80.40

101.50 
S1,60' 
92,75 
93,10

193,—
262,—
190.70
123.50
126.75 
264,80
229.75 
193,—
171.70 
94»^

205 — 
214,—

184.50
191,25

und 28 Waggon Kuchen.

B e r l i n ,  9. Dezember. (Butterbericht von Müller L 
Braun, Berlin N., Brunnenstrahe 11.) Der Markt liegt 
unverändert ruhig, das Geschäft gestaltete sich nach wie vor 
schleppend.

Allerseinste Molkereibutter 148 Mk.
Feinste M o l k e r e i b u t t e r 145—147 Mk.
II .  Qualität ................................... . 140-143 Mk.
I I I .  Qualität . . ...................................  135—138 Mk.

MUleNungcrr des össtttilichett Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boraussichtiiche Witterung für Dienstag den 12. Dezember: 
Meist trocken, milde, zeitweise Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 11. Dezember, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  bewölkt. Wind: Süd.
B a r o m e t e r s t a n d :  765 nnn.

Vom 10. morgens bis 11. morgens hächsie Temperati 
-st 5 Grab Gels., niedrigste -j- 2 Gn,d C e li/

Wafferstiinde der Weichsel, Krähe und Kehr.
S t a n d  des Wasser s am Pe g e l

j Tag s m jTag '
Weichsel T h o r n ......................... 11. 00,14 9. 00,28

Zawichost . . . . . — — — —
Warschau . . . . . 9. 083, 5. 0,92
Chwatowice . . . . 9. 1,24 8. 1,25
Zakroczyn.................... — — — —

Brah« bei Bromberg !
— __ — —

Netze bei C za rn ikau ......................... —

kZr. ?rsu§s. LrssrsweS. j

t z lä e n Ä s K n
gut bsRonr 8sm wi!?, 

kS88S slcck unsers proben kommökr. 
Glatte Seidenstoffe Meter Mk. !.I0 biö 8.L0 
Gemusterte Seidenst. Meter ML. Z.80 biZ L!r.- 
Proben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
osutsoklonüs grössi. 8pEL.-3slä8ng28r:kitM

? »Ls lcksn tisus M io b s is L 6 !L
L M D IR  VXV. !S, L.kip2!86i LtiLfiSS 43-44 
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Sonntag morgens 9 ^  Uhr verschied nach langem, schwe- 
rem Leiden unsere treue, liebe M u tter, Schwieger- und Groß­
mutter, Frau

L w M L  F l l o k v l ,
geb. L s U w e i l »

im  75. Lebensjahre.
I n  tiefer T rau er.'

Sie Hinterbliebenen.
Thorn den 11. Dezember 1911.
D ie Beerdigung findet Mittwoch den 13. d. M ts ., nachm. 

3 Uhr, statt.

Für alle Beweise herzlichen Beileides beim Heim­
gänge meines geliebten Mannes

sage ich meinen innigsten Dank.

Thorn den 10. Dezember 1911.

L t s r a  F e r r a r i ,  geb. k ü n e lie r» .

I
II

Bekanntmachung.
Nachdem die mit einer Erneuerung 

der Grundsteuerbücher und Karten 
verbundene, durch Organe der Kataster­
verwaltung auszuführende Neumessung 
der Ortslage der S tadt Thorn und 
deren Umgebung vor kurzem be­
gonnen hat, machen w ir alle be­
teiligten Grundeigentümer, Pächter 
und Nutznießer der zu vermessenden 
Grundstücke unter Hinweis auf die 
ihnen möglicherweise durch die Nicht- 
befolgung dieser Aufforderung ent­
springenden Nachteile darauf auf­
merksam, daß den mit der Vermessung 
beauftragten und m it Ausweiskarten 
versehenen Beamten, sowie ihren H ilfs ­
arbeitern, das Betreten der Grund­
stücke auf Verlangen j e d e r z e i t  
zu gestatten ist.

Das unbefugte Fortnehmen, V er­
nichten, Umwerfen, Beschädigen und 
Unkenntlichmachen der Meffungs- 
zeichen und Grenzmarken unterliegt 
der Bestrafung gemäß 8 30 des Feld- 
und Forstpolizeigesetzes vom 1. A pril 
1880 (Gesetzsammlung Seite 230) 
und gemäß 8 274 des Strafgesetz­
buches für das deutsche Reich (Reichs­
gesetzblatt für 1876, Seite 40).

Marienwerder den 17. August 1909
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forsten.

v o n  N a r - I l n A

Bekanntmachung.
B ei der hiesigen städtischen Kna- 

bemniltelschnle sind die Stellen  
für zwei evangelische Mittelschttl- 
lehrer zum 1. A p ril 1912 zu be­
setzen.

D as Gehalt entspricht Klasse 22 a 
des staatlichen Normalbesoldungs- 
plans und beträgt anfangs 2100 M .  
bei einstweiliger Anstellung ent­
sprechend dem Volksschullehrergesetz 
oom 26. M a i 1909. Acht A lters  
zulagen in dreijährigen Zwischen 
räumen von je 300 M .  Höchstge­
halt 4300 M .  A ls  Wohnungsgeld- 
zuschuß wird der für die Volksschul- 
lehrer für Thsrn  jeweilig vorgese­
hene Satz, der zurzeit 520 M .  be­
trägt, (bei Zutreffen des 8 16, A b­
satz 2 vorgenannten Gesetzes ein D r it ­
tel weniger) gewährt.

Bewerber, welche die Mittelschul- 
lehrerprüfung bestanden haben, wer­
den ergebenst ersucht, ihre M eldung  
unter Beifügung ihres Lebenslaufs 
und ihrer Zeugnisse bis zum 5 . J a ­
nuar 1912 an uns einzureichen.

Voraussetzung ist die Befähigung 
für Englisch oder Mathematik 
oder Naturwissenschaften, er- 
wünscht in  zweiter Reihe auch F ra n ­
zösisch oder Deutsch.

Thorn den 9. Dezember 1911.
Der Magistrat.

Zum M lsleiM W .
Am

Dienstag den 12. Dezember 11,
vormittags 10 Uhr, 

werde ich Araberstraße 13, Hos:
1 Sopha, 1 Spiegel mit Kon­
sole, 6 Rohrstühle, 1 Sopha- 
tisch, 1 Kleiderspin- und 1 
Geige mit Kasten 

öffentlich versteigern.
Thorn den 11. Dezember 1911.

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Zurückgekehrt.
Vk. S re rM a m lll .

Brückenstraße. 32. — Telephon 239.

UWtll liilS flau;, liilteMt
erteilt_______ Coppernikusstraße 24, 2.

Einen Posten neue, helle, große, dies­
jährige römische

'S N ' V *

habe ich für Wiederverkaufet billig 
abzugeben.

Svrmaim vaim.
Cut Mhrtk MlW'M

kauft LeuLvr, Roßschlächterei, Thorn.
M nsrvartung verlangt. Wo, sagt die 

die Geschäftsstelle der „Presse".

SlklllMlUlkliött
Suche für meinen Slöwerwagen zum 

baldigen Antritt einen

W l O m .
Es wollen sich nur solche melden, die 
bereits längere Zeit gefa reu haben und 
gelernter Schlosser oder Me baniker sind.

« .  kmSsissii. L S S
Ein zuverlässiger, nüchterner ^

K e i n e r
für größeren Fabrikbetrieb sofort gesucht. ^  
Angebote unter V .  O . 3 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse". ^

2 TlWlmrletilliiW
stellt e n i r .  r!

kann sofort eintreten bei D
Fleischermeister L U o rn L v , W 

Mellienstr. 59. W
Einen kräftigen W

Lausburschen
verlangt

Dampfwaschanstalt „Schneewittchen", 
Hofstraße 19.

Füngeres Fraulein ^
mit guter Schulbildung für Kontorarbeiten 
per sogleich oder 1. 1. gesucht. Selbiges 
braucht nicht kaufmännisch vorgebildet sein. 
Fahrradhandl. L .  8 ti'L » 8 8 b in 'K S .v , 

Brückenstratze 17.
V erkäuferin  kann sofort eintreten.

A. llroblevMj. Thorn. Cu merstr. 12.

k > 8 i » t « i n  f l o t t « » -
N a n r l s v k n i t t

welche auch als Verkäuferin tätig sein 
soll, findet Stellung.

E rfurter Blumenhalle, 
Katharinenstr. 10.

KilltUMlllMII.
per 15. Januar für nachmittags gesucht. 
Zu erfragen in der Geschäftsstelle der 
„Presse".

LausmSdchen
findet Stellung in der

E rfurter Blnmenhalle. 
Katharinenstr. 10.

Junges Mädchen
für nachmittags sofort gesucht. Zu erst. ^  
in der Geschäftsstelle der „Presse". M

Fuuges edgl. Mädchen 8
sucht Beschäftigung in und außer dem M  
Hause, im Nähen und Plätten erfahren. M

Thorn-M ocker, Bergstraße 16. W
Aufwärterin gesucht Gerstenftr. 16, pt.,l. W

AiifwürtmSilllikll L ° Ä r . s 2 , l . r .  8
Meldungen nachm. 4—5 Uhr.

ii. g
leiht einer ,ungen Dame auf W  
kurze Zelt, sichere Stelle,

l S «  Mark? ß
hanptposttagernd.

Kaufen g e l i c h t ^ ^  ^
Rundholz ( L . - L  8
Rotrüstern. Angebote mit Preisangabe W  
unter « .  2 0  an die Geschäftsstelle W
der „Presse". W

Gebr. Herren-Gehpelz V
zu kaufen gesucht. Ang. unt. i r .  LL. 2 0  W  
an die Geschäftsstelle der „Presse".
/Schaukelpferd, alt, zu kaufen gesucht. W  
V  Angebote mit Preis unter S . Zl. LO W  
an die Ge!chäftsstelle der „Presse".

I>> nkrllanfeil H
Bersch. gebr. Möbel M

zu verkaufen Vacheitr. 16.
Fünfjähriges

fettes Pferd
verkauft nur an Roß­
schlächter.
G utverw . Pillew itz  

bei Gottersfeld.

Deutsche WSHler
des Wahlkreises Graudenz—Strasbrrrg!

A m  12. Ja nu a r 1912 sollt I h r  darüber entscheiden, wer 
unser Vertreter im  Reichstage fü r die nächsten 5 Jahre 
sein soll.

S e it 1898 ve rtr itt denselben

der R ittergutsbesitzer S S v g -S ie g s ru h .
D reim al bereits haben die deutschen W ähler aller P a rte i­

richtungen ihm ihr Vertrauen geschenkt. D re im al haben die 
W ähler jeder in  seinem Teile von der Betätigung eigener 
Interessen und Wünsche abgesehen und Opfer der Ueber­
zeugung gebracht; auch jetzt verlangt das Vaterland dasselbe 
Opfer.

Es wäre unklug und verderblich, durch eine Zersplitterung 
der deutschen Stim m en das Deutschtum in der Ostmark zu 
gefährden.

brft das Vaterland und dann die Partei!
Darum  haben die Vertrauensmänner a ller deutsch­

nationalen Parteien von S tad t und Land am 6. Dezember 
d. I s .  in Goßlershausen sich dahin geeinigt, daß auch dieses 
mal der M ann , der bisher unser Vertrauen gehabt und in 
der Vertretung unserer deutschnationalen Interessen nicht ge­
täuscht hat,

H e r r  S s s g -S ie g s r u h
der alleinige deutsche Kandidat fü r den W ahlkreis Graudenz- 
S trasbu rg  sein soll.

Graudenz/Strasburg den 6. Dezember 1911.
^Hi'nmoirski-Hoheneck, ^ronsokir-G ollub, IZelxartl-G raudenz,

K vrxm ann-Liiidhof, Llum tzrttbnl-Laiitellbnrg, Oasper-Rehden,
R .  k^eb-Goßlershausen, A a e rix k -S tra s b ilrg , Oollsobline-Lessen,

O rotl-G raudenz, 8»rü1m nim -Kgl.-Bnchwalde, R villt-N euheim , 
D r . Hottm am r-Rehdeii, H iitt^ lv r-N eu d o rf, Hopp-Graudenz,

«latzKekke-Graudenz, .Im m -Lantenburg, L a n tv r-G o llu b ,

lUnckvmrrnn-Graildenz,
^vn m ann-Tokary ,
Oßucli-Graudenz,
Loder-Gnewenhof,

U  stt1ro«8-Gttttowo, 
^vnm nnn-G orzno , 
kkM p p -S L rasb n rg , 

D r .  Lu8k6-Grandenz,

tttt.viidorn-Graudenz, I'u e k le r-G o llu b , H nxlrruke-W itteiiburg, 
W artrs-O llenrode, I* .  IV o i^v i'm tz l-S trasb u rg , VVIvkIvr-Graudenz, 

M r-A riio ld s d o rf.

gegründet 1825

' Feuer- und Wasserleitungsschäden,
' Mietsverlust.

Zur Entgegennahme von Anträgen empfiehlt sich

d ie  H a n p ta g e n tu r  T h o rn
N o k e r l  OOSW S, Breiteltrasze 19.

VIs

I « l i -  «ul iW s Ü l iM l lW
VON

O s r l  U a U v n ,
^ I t s t ä ä t .  A l s r l r l  2 3 ,

llat bi8 AE" H V o U in a v lA to ir  "MV

Lu8»Ldm vprei8v
, A « 8 V N -  UA.

In allen raockernen Oeiveden, in Lolros unck Linoleum.

Ita i i r e v 1 lL » r L r S e v k e i» .  H v L r v i r - U I i r t v L k I v lÄ e r .

Lureau OsnLiA, NsnsspIslL 1.

L ite r n ? r o tz 1 l .  m it V e n t il-  
ririä  LettLedersterlSininK.

2 5 0 0  ^ U » 8 k iN » rrin s e i» .
VLMplML8vdMvll

2 5 0 0

VamptkS88vL 1'« «L« 
NamptüberkttLvr.

23—400 l?8- kür Roüöls 
L I ie S v L M V Iv r v L L  8on8t. dlll. Oelsorten.

kür Personen-, ^raeüt- 
L Z A M P Is L l l l L I V  LeülsppsedLkkaürt.

artolle! - ̂  rovkvn- A  nlagen
m i t  S ^L«e lL8v I»  - - V i  O v k b i» '

V  i r  ls» 2u r  L e rs tS Ü M ^  vo n  LartokkelkloelLtzQ.
Hkr O ü te  V  v i  ivL « I t r L n s ,  v » .  3 0 0  l i r  Is v t r L v k .

Ausverkauf Neustadt. Markt 11.
Daher verkaufe von heute ab das große Lager in: Joppen, Anfügen. 
Ulstern. Paletots, Knabenanzügen, Trikotunterkleidung. Wolle, Taschen­
tüchern, Hand- u. Tischtüchern. Jagd- und Strickwesten, sowie sämtliche 
Arbeits- und Berufskleidung bis 50 Prozent unterm P re is .

Beste Gelegenheit für Weihnachtsgeschenke. Es wird empfohlen, von dieser 
Offerte ausgiebigen Gebrauch zu machen, solche G e l e g e n h e i t  kommt nicht 
mehr wieder.

Allgemeine deutsche
W k l s U M

Nachdem für den Wahlkreis GraudeNZ - Strasburg der bis­
herige Reichstagsabgeordnete

icgsruhH err 8 >«D
als a l l e i n i g e r  deutscher Kandidat aufgestellt ist, findet am

S m tiz  den 17. t Mts., nachm. 3'l- Wr.
im ZchNtzenhause zu Strasburz

eine

WWerversammlung
aller Deutschen statt, bei welcher Herr 8>ie§ einen Bericht abstatten 
und sein Programm entwickeln wird.

Recht zahlreiches Erscheinen aus allen Kreisen erwünscht.

D a s  deutsche W a h lk o m ite e .
I .  V. :

Der geschastssührende Ausschuß.
Lbesmowski-Hoheneck. Koerigk-Strasbnrg. l̂ . Weisssrmkl-Strasburg.

Z u r  G rü n d u n g  e in e r

werden G e s e l l s c h a f t e r  gesucht .
Gest. Meldungen unter „ A u t o "  an die Geschäftsstelle der 

„Presse" erbeten.

1 L 8 8 iA «  LZ11L« LilL s nck

^  Louillon-^Vürkel
(3 IVürksI 2 0  kkss., 5

In  einzelnen IVürkein nnck in Ori^inalküetisen destenZ empkolllen von

M K K 1
«N odernes Bettgefiell mit M atratze, 

Waschtoilette und Gaslam pe m. 
schönem A rm , sür geringen Preis 
abzugeben
______  Bismarekslraße 1. r .
gLin Jagdgewekr, vorzügl. Schußleist., 
V  Kal. 16, mit Einl. Rohre (Büchsflinte) 
Kal. 11,5, sowie eine Jagdhüridin billig 
zu verkaufen. Angebote unter Zs. 8 .  

an die Geschäfsstelle der „Presse".

Harzer Kauarieil- 
Höhne,

gute Sänger, billig abzugeben 
Brückenstratze 20. 1. 

Weihnachlsbestollrmgen 
 ̂ werden jetzt schon entgegen-

An gut krhliltkllks Amer
umzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen unter O . 1 0  in der Ge- 
lchäftsstelle der „Preffe".______

Bechsteinflügel,
gut erhaltener Konzertflügel, zu
verkaufen.
______ Culm er Chaussee 49.

Ein Grammophon
mit 2S Platten ist bINig zu verkaufen 

W a s k  N r. «.

Mittelgroßer Laden
mit gutem Kellerraum per 1. 4. 12 ges. 
Angebote unter KL. an die Geschäfts­
stelle d-.'r „Presse" erbeten.____________

^ ^ 5 s l l ! ! I I I l B W k b ^

l mobl.Hlltt.tn.Peili. z.o. Culnierjtr. 1, 1.

G
ut möbl. Zimmer von sofort od. zum 

l .  1. 12. z. verm. Gerechteste 5. 2, l.
1. Stock, vom 
1. 1. billig zu 

Sckillerstr. 19.

Anfragen wegen 
die Geschäftsstelle

1.10.

1.10. 
1. 1. 
sof.

M. VvrilkiWliiikr.
vermieten

Hilils- lliid Cmdlltsltzer-Vkttlil 
zil Thmi.

Wohnungen sind an 
bei

in Firma « « S t t v k v r ,  Baderstr., 
zu richten.
Parkstr. 8, Villa, 6 Zimmer, 

vom 1. April oder früher 
zu vermieten 1500

-chulstr. 12, hochp., 6— 7 Z.. 1450 
Friedrichs^. 10 12, 1, 6 Zim., 1400 
Fischerstr. 36, 7 Zimmer, 1200
Albrechtfir. 6, 2, 5 Zim., 1100
Schulstr. 13, 2, 5 Z . n. Zub^ 65l) 
Brombergerstr. 35, 1., 5 Zim., 820 
Mellienstr. 115, 2, 5 Zimmer,

Bad, Garten u. reicht. Zub., 
Brombergerstr. 26, 1, 5 Zim.,
Schulstr. 16, 2, 4 Zim.,
Brombergerstr. 26, 1. 5 Zim.,
Lindenstr. 54. 2, 4 Zim.,
Seglerstr. 28. 3, 5 Zim.,
Brombergerstr. 26. 5 Zim., 
Brombergerstr. 60, 3, 5 Zim.,
Schulstr. 10, 2, 3 Z., Badest.,
Seglerstr. 28, 1. 2 Zimmer, 

für Bureauzwecke.
Bachestr. 12, 2 möbl. Zim.,
Mellienstr. 123, 1, 3 Zimmer, 
Leibitscherstr. 35, 1, 3 Zim.,
Kasernenstr. 5, 2 Zim.,
Leibitscherstr. 35, 2, 2 Zim., 

i Bäckerstr. 37, 1 Zim. u. Küche, 180 
i Mellienstr. 114, 4. 1 Zim., 144 

Grabenstr. 34. pt., 3 Zimmer,
Grabenstr. 34, 4, 3 Z.. Bad u. Zub. 
Mellienstr. 92. 2, 3 Zimmer,

! Gas, Bade- u. Mädchenst.,
Schulstr. 20, pt., 2 Zimmer,
Mellienstr. 72, 2, 4 Zimmer, 

i Kloßmannstr. L7, hochp., 5 Z.,

800
700
700
600
600
600
600
550
500

500
420
360
216
2!6
192

1. 1.

1.10.

sof.

1.10.
1.10.

't°'7.

sof. 
1.10. 
1.10. 
1. 4.

Stadttheater
Dienstag den 12. Dezember 1911. 

Vorstellung im roten Abonnem ent:

Stein unter Steinen.
Donnerstag den 14. Dezember 1911. 
Vorstellung im blauen Abonnement: 

Zu m  letzten m ale! 
ßST" S c h a u s p i e l p r e i s e .  'ÄNg

v ie  v o d e m e .
Kippwagen und 
Feldbahngleise

in hiesiger Gegend zu kaufen g e - ! 
sucht. Billigste Angebote von 

l privater Hand erbittet unter „Ties- 
baugeschäst" an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Gute möbl. Zim. z. ver. Gerechteste 33, 2»

200 Mark
in einem schwarzen Portemonnaie 
auf dem Wege von M a x  H i r s c h -  
Mocker bis Ältst. M arkt u. Breitestr. 
bis Stadtbahnhof verloren gegangen. 
D er ehrliche Finder wird gebeten, da- 
Geld gegen hohe Belohnung unter 
U . L .  2 9 5  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" abzugeben._________________

Verloren
aus der Elektrischen von der Stadt nach 
Thorn-Mocker ein Paket mit der Adresse 
D*. Schneidermeister, Thorn-
Mocker. Lindenstraße 46. Gegen Be- 
lobnung abzugeben daselbst. ______
M e rlo re n  silbernes M edaillon von 
V  Artushof— Brombergerstraße bis 
Parkstraße. Gegen Belohnung abzugeben 
in der Geschäftsstelle der „Presse".
KUrie gold. Dam ennhr m it silberner 
HZ Kette v e r l o r e n  gegangen. 
Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

« la u s e n  L S " r7L"c
Abzugeben gegen Belohnung bei 

Regierungsassessor V v .
P arkstr. 16, 1.

Die Beleidigung welche ich 
dem Besitzer Herrn 

U^ni»T« und der Besitzerfrau N e L -  
ll^an A S  in Pensa» zugefügt 

habe, nehme ich hiermit reuevoll zurück. 
_________ Pensa».

Der Gejamtaufiage vorlie- 
^  .. gender Nummer dieser Zeitung

ist ein Prospekt der Firma RTnsKo 
Thorn, über Gold- und S ilb e r-  

w aren beigefügt, worauf hiermit auf- 
merksam gemacht wird.________________

Täglicher Aalender.

1911.
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Dezember — — 12 13 14 15 18
17 18 19 20 21 22 2Z
24 25 26 27 28 29 30

1912 31
Januar — 1 2 3 4 5 6

7 8 9 10 11 12 13
14 15 16 17 18 19 20
21 -!2 23 24 25 26 27
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Februar — — — — 1 2 3
4 5 6 7 8 9 10

11 12 13 14 15 16 17
H ierzu drei B lä tte r.



Nr. M .

veutjchenhetze.
A us C hina kommen Nachrichten über eine 

von englischer und japanischer Seite  geschälte 
Deutschenhetze. So  wird der „Köln. Ztg." be­
richtet, daß, nachdem bereits ein junger deut­
scher Kamsmanu in Schanghai unter verdäch­
tigen Umständen verschwunden ist, jetzt chine­
sische Angestellte einer dortigen deutschen F irm a 
ermordet worden sind. A ls Grund der T at 
w ird Rache dafür angegeben, daß die Deutschen 
die Kaiserlichen bei H-anyang angeblich gegen 
die R evolutionäre unterstützt haben sollen. An­
gesichts der strengen N eu tra litä t, die seit Be­
ginn der W irren  von Deutschland beobachtet 
wurde, gehört, wie das rheinische B la tt mir 
Recht sagt, ein ausgesucht böser W illen dazu. 
Deutschland den Chinesen gegenüber zu ver­
dächtigen. E s  sind nicht nur unwissende und 
leichtgläubige Chinesen, die solche Gerüchte 
verbreiteten, sondern auch ein großer T eil der 
japanischen Presse läßt sich herbei, in gehässigen 
und hämischen Artikeln gegen Deutschland zu 
hetzen. „M an versteht in der T a t nicht," fährt 
die „Köln. Ztg." fort, „welches Interesse die 
Jap an er, deren Presse doch von klugen, berech­
neten Leuten geleitet wird, daran  haben 
können, sich zu solchen Dingen herzugeben. S ie  
selbst sind außerordentlich empfindlich gegen 
jede, wenn auch in der Sache wohlmeinende 
und in  der Form  maßvolle Kritik. D as sollte 
sie auch ihrerseits zu einiger Zurückhaltung 
und zu größerer W ahrheitsliebe einem anderen 
S ta a t  gegenüber veranlassen, gegen den 
Ja p a n  seit langen Jah ren  keine einzige Be­
schwerde erheben kann. E in  vernünftiger po­
litischer Zweck kann m it einer solchen H altung 
der japanischen Presse nicht verfolgt werden, 
Und gerade deshalb ist es unverständlich, wes­
halb man sich in  J a p a n  dieses unschöne 
Privatvergnügen leistet." — W as die J a ­
paner m it ihrem Vorgehen bezwecken, ist doch 
wohl verständlich genug. Ih n en  liegt daran, 
die deutsche Konkurrenz tot zu machen, da sie 
Ostasien vorwiegend für ihr Wirtschaftsgebiet 
anisehen, das sie, nachdem sie in Deutschland sich 
das Nötige abgeguckt haben, möglichst au s­
schließlich ausbeuten möchten. Die M itte l, die 
sie wählen, um die deutsche Konkurrenz zu 
beseitigen, sind nicht schön, aber wirksam. S ie 
würden dieselben M itte l auch gegen die eng­
lische Konkurrenz anwenden, wenn das ange­
sichts der S tärke der englischen F lo tte  nicht ein 
allzu riskantes Unternehmen wäre. Übrigens 
schreckt die englische Presse vor der Anwen­
dung derselben unschönen M itte l zu demselben 
Zwecke nicht zurück. Der deutsche Konsul in 
Schanghai hat wiederholt alle Nachrichten von 
W affenlieferungen deutscher Firm en an die 
Kaiserlichen offiziell für unwahr erklärt, und 
ebenso hat der von dem neuen revolutionären 
Regime ernannte chinesische M inister des A us­
w ärtigen erklärt, daß von den angeblichen 
W affenlieferungen nichts bekannt ist. Das

Auf heißem Boden.
Roman von E r i k a  G r u p e - L ö r c h e r .

(27. Fortietzung.)
----------  (Nachdruck verboten).

Die anderen überkamen eine große M u t­
losigkeit. Wo w ar Jg n a tio  Tajo, der ihr An­
führer in. dieser Zeit sein sollte, der bisher m it 
so viel Besonnenheit und Umsicht ihre Sache 
gegenüber den Spaniern  vertreten ha tte?

Der sonst so joviale Gouverneur saß seil 
S tunden m it seinen beiden M inistern und 
einigen höheren spanischen Beamten in seinem 
Zimmer.

S e it einigen Tagen w ar in dem sonst so 
gastfreien Hause jegliche Geselligkeit -abgesagt. 
Der Gouverneur erging sich nicht mehr in 
seinem prachtvollen Park, er kümmerte sich 
selbst nicht mehr um die verhätschelten Insassen 
seines kleinen zoologischen G artens und verließ 
kaum noch sein Arbeitszimmer. Nur Diener 
und Boten au s der S tad t und von der Post 
kamen und gingen.

Der Gouverneur sah ein, datz er die V er­
hältnisse in den letzten M onaten doch zu leichr 
genommen hatte. E r hatte es sich nicht klar 
machen wollen, daß Jg n a tio  durch seine jahre­
lange Schulung und B ildung die Verhältnisse 
hier ganz anders übersah, erkannte und be­
urteilte, a ls es bei den A nführern früherer 
Unruhen der F all war.

Und nach Äußerungen, die Herr von Koltz 
schon früher gemacht hatte, drängte sich dem 
Gouverneur jetzt die Verm utung immer über­
zeugender auf, datz eine fremde Macht Jg n a tio  
stützen würde, daß eine ausw ärtige Machi 
Jg n a tio  höchst unauffällig Waffen geliefert 
hatte.

Thor». Dienstag den 12. Dezember (W- 29. Jahrs-

(Zweites Mail.»

hindert die japanische und englische Preßhelden 
nicht, weiter zu schwindeln, um die Chinesen 
zur Boykottievung deutscher Firm en zu veran­
lassen. S ind  w ir demgegenüber machtlos? 
Jedenfalls ließe sich das Treiben der Jap an er 
dam it beantworten, daß ihnen Deutschland 
die T ür, die es ihnen nur allzuweit aufgetan 
hatte, vor der Nase zuklappte. W ir sind ihnen 
gegenüber viel zu entgegenkommend gewesen 
und haben sie bei uns überall, wo es ihnen be­
liebte, hineinschauen lassen. W as sie sich bei 
uns abgesehen haben, nutzen sie nun m it E r ­
folg gegen uns -aus und suchen uns wegzudrän­
gen. A nderw ärts ist m an vorsichtiger; da läßt 
man die kleinen Herrchen nur sehen, w as sie 
ohne Gefahr, daß dam it ihre Konkurrenz groß­
gezogen werden könnte, sehen können. Es wird 
zweckmäßig sein, den wissensdurstig-sn J a p a ­
nern künftig zu bedeuten, sich doch an  ihre eng­
lischen Freunde zu wenden und aus deren 
Quellen zu schöpfen, da w ir angesichts der 
Schwierigkeiten, die ihre Landslöute uns m  
Ostasien machen, unser Wisfei wnd Können 
für uns selbst nötig haben.

l. preußische Lan-eskonserenz für 
Zöuglingsschutz-

B e r l i n ,  9. Dezember.
Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 

staatlicher urw kommunaler Behörden, von Ärzten 
und Interessenten aus allen Kreisen der Bevöl­
kerung trat heute vormittags im Sitzungssaale des 
preußischen Abgeordnetenhauses die erste preußische 
Landeskonferenz für Säuglingsschutz zusammen. 
Den Vorsitz in der Versammlung führte der Wirkl. 
Oeh. Oberregierungsrat Dr. K r o h n e ,  der die 
verschiedenen offiziellen Gäste und übrigen An­
wesenden begrüßte uno im Verlaufe seiner weiteren 
Ausführungen hervorhob, daß die Fürsorge für die 
Kleinsten oer Kleinen verhältnismäßig spat ein­
gesetzt habe. Auf dem großen Gebiete dreser Art 
Fürsorge lassen sich drei größere Gruppen unter­
scheiden: die Bekämpfung der Säuglingssterblich­
keit. die Fürsorge für Säuglinge, welche der mütter­
lichen Obhut entbehren uno die Obsorge für jene 
Kleinen, in denen die Mutter nur eine Last steht. 
I n  diesen Fragen komme eine Reihe ethischer Ge­
sichtspunkte inbetracht; ob dieselben nun weit- oder 
engherziger Art sind. sei Nebensache, man müsse auf 
dem Boden stehen, daß alles, was Kind heißt, be­
sonderen Schutzes bedürftig sei.

Als Vertreter des Ministers des Innern waren 
erschienen Ministerialdirektor Kirchner. Geh. Ober- 
regierungsrat Schlosser und Regierungs- und Medi­
zinalrat Dr. Krohne; für das Kaiserliche Ge­
sundheitsamt Wirkl. Geh. Oberregierungsrat P rä ­
sident Dr. Brumm und der Präsident des Ober­
verwaltungsgerichts Exzellenz Dr. Bittler; für den 
Iustizminister der Geh. Regierungsrat Huber; für 
den Oberpräsidenten in Potsdam Reaierungsrat 
Fesch: für das hessische Ministerium des Innern der 
Verwaltungsdirettor der hessischen Zentrale für 
Mutter und Säuglingsfürsorge Regrerunasrar 
Pistor: außerdem waren r»ertreten der^ Polizei­
präsident von Berlin, -- - 
Frankfurt a. O.. die 
direktoren von Großberlin sowre „ 
ßische Stadt- und Gemeindeverwaltungen, d,e 
bayerische Zentrale für Säuglingsschuh und sonstige 
zahlreiche Korporationen und Vereine.

Ministerialoirektor Dr. K i r c h n e r  überbrachte 
die Grüße des Ministers des Innern und betonte,

Die früheren Aufstände waren schnell nieder­
schlagen worden, weil die Eingeborenen 
nmer ungenügend bewaffnet gewesen waren, 
nd ausschließlich m it dem Bolo, ihrem langen 
Zaldmesser, gekämpft hatten. Wre kam es 
ur, daß plötzlich eine gut bewaffnete Menge 
ch auf Cavit-e stürzen konnte!

Die Sorgen stiegen riesengroß vor dem 
-ouverneur auf. Seine Beamten waren noch 
itlos-er a ls  -er selbst. S ie mußten zugeben, daß 
ichts bereit war, daß nichts m S tand -gehalten, 
lles vernachlässigt war.Herr von Koltz, den der Gouverneur a ls
ellen Kopf schätzte und der sich m -allen C i­
tationen zurechtzufinden schien, lag, mit dem 
ode ringend, in einem stillen Flügel des

Durch Vernachlässigung und dre untüchtige 
Behandlung eines spanischen Arztes sollte die 
n und für sich nicht lebensgefährliche Wunde 
an Jq n a tio s  Schutz J o h n M a e rd u ra ,  das Zu- 
immentresfen unglücklicher Umstände den
od bringen. ^

Am Morgen hatte der Gouverneur den
chwerkr-anken noch kurz aufgesucht. Nach den 
ilden Phantasien des Wundsrebers schien ein 
Moment von Bewußtsein über ihn gekommen 
/s e in  Es lag ein Zug friedloser B itterkeit 
r seinem Gesicht, und dem Gouverneur stieg 
me Ahnung auf, daß dieser sonderbare M ann 
manches Geheimnis m it ins Grab nahm. E r 
mßte, daß der Arzt ihn aufgegeben hatte. —

„Schießen S ie ihn nieder!" w aren Herrn 
an Koltzens letzte klare Worte gewesen, a ls  der 
Utischer ihn verwundet und halb bewußtlos 
us dem Wagen in den Palast getragen hatte 
nd der entsetzte Gouverneur aus dem halb 
Missenen Sätzen des vor Schmerzen Stöhnen

aus
Die

daß es als ein besonders glücklicher Entschluß der 
Konferenz anzusehen sei, dieFrage derHaltekinder aw 
die Tagesordnung zu setzen. Er schloß mit dem 
Wunsche, daß die Verhandlungen von reichem Er­
folg begleitet sein mögen.

einigen geschäftlichen Mitteilungen des Ge­
schäftsführers Dr. Recke ersttatete Dr. weä. E f f- 
le r-D an z ig  städtischer Ziehkinderarzt einen um­
fangreichen Vortrug über „Die bisherige Entwick­
lung und der gegenwärtige Stand des H a l t e -  
k r n d e r w e s e n s  in Preußen". Der Redner wies 
darauf hin, daß der Prozentsatz der SLerbefälle un­
ter den unehelich geborenen Säuglingen ein weit- 

größerer sei als unter den ehelich geborenen. 
Arsachen sind in der Hauptsache in der Ernäh- 

rung mit Tiermilch, in den namentlich im Sommer 
überhitzten Wohnungen, in der materiell unge­
nügend gesicherten sozialen Lage der unehelichen 
Mutter, hauptsächlich aber in der mangelhaften 
Pflege der Säuglinge, die sich mehr oder weniger 
geltend macht, je nachoem die Säuglinge bei der 
Mutter, bei Angehörigen derselben oder bei fremden 
Leuten untergebracht sind, zu suchen. Im  großen und 
FM eu ist, wie der Referent betonte, das bestehende 
Mißtrauen gegen die Haltefrauen nicht berechtigt: 
me schlechte Pflege hat vielfach rhren Grund 
weniger in bösem Willen, als in der Unkenntnis 
der erforderlichen Maßnahmen. Von außerordent­
licher Bedeutung ist die Sorge für eine hygienisch 
einwandfreie Beschaffenheit der Wohnung. Be- 
sondere Sorgfalt erheischen die Fälle, in welchen 
Kinder gegen einmalige Entschäoigung in Pflege 
ü d b e n  werden. — Alle diese Umstände fallen, wie 
der Referent ausführte, bei unehelich geborenen 
Säucstingen weit mehr ins Gewicht als Lei den 
ehelich geborenen Kindern. Der Referent besprach 
sodann die Verhältnisse hinsichtlich der einzelnen in- 
betracht kommenden Kategorien von Kindern und 
gab einen überblick über die geschichtliche Ent­
wickelung des Haltekinderwesens m Preußen seit 
1840 unter gleichzeitiger Gegenüberstellung der Ver­
hältnisse in Bayern. Baden und Hessen unter 
kurzer Beleuchtung der einschlägigen gesetzlichen 
Bestimmungen in diesen Ländern und bemerkte, daß 
man den vielfach zu Tage getretenen Mängeln durch 
die Heranziehung von Frauen habe abhelfen 
wollen. Trotz aller Anerkennung der weiblichen 
Mitarbeit erachtete der Referent dieselbe doch Nicht 
als genügend, er hielt vielmehr eine ständige und 
zugleich sachverständige Mitarbeit für wesentlich 
förderlicher. Namentlich forderte er ärztliche Kon­
trolle in besonderen Pflegestellen. Hierbei nahm 
Dr. Effler eingehend Bezug auf die Verhältnisse in 
verschiedenen größeren Städten des Reiches uno 
forderte vor allem einheitliche Gesichtspunkte im 
Haltekinderwesen. Neben der ärztlichen Über­
wachung sind von besonderer Bedeutung die Ermög- 
lichuna der natürlichen Ernährung, Nachweis von 
Pflegestöllen, möglichst rasche ärztliche Behandlung 
ertränkter Säuglinge. Schaffung gesunder und be­
sonders im Sommer nicht zu heißer Wohnräume so­
wie Sicherung der wirtschaftlichen Verhältnisse der 
Mütter unter Mitwirkung der Berufsvormund­
schaft. Er schloß mit der nachdrücklichen Forderung 
einer ausgiebigeren Hilfe für die ersten Kinder­
jahre.

Stadtarzt Pros. Dr. v. D r i g a l s k i - H a l l e  
a. S. sprach über „ Är z t l i c h e  F o r d e r u n g e n  
z u r  O r g a n i s a t i o n  d e s  H a l t e k i n d e r ­
w esen s" . wobei er als Forderungen der Ärzte 
im wesentlichen hervorhob: Die Haltekinder sind 
den das Leben aller Säuglinge bedrohenden Ge­
fahren in besonderer Weise ausgesetzt. Die Sterb­
lichkeit der unehelich geborenen übertrifft iene der 
ehelich geborenn stets um ein Bedeutendes, ist 
weoer auf städtische noch ländliche Verhältnisse be­
schränkt und betrifft insbesondere die eyten Lebens­
wochen. Unter den die unehelichen Kinder vor­
wiegend betreffenden Mißständen sind hervorzu­
heben die hilflose Lage der Mutter vor und nach

der Geburt, die sich besonders in der größeren 
Häufigkeit der Totgeburten unter den unehelichen 
Kindern zeigt, ferner angeborene oder bei der Ge­
burt übertragene Krankheiten, in erster Linie die 
Lues, weiterhin der Mangel natürlicher Ernährung 
und die Minderwertigkeit der Ernährung in den 
ersten Lebenswochen, schließlich die in der Fahr­
lässigkeit oder Böswilligkeit der Pfleger begründete 
Bedrohung. Die größten Gefahren für alle Säug­
linge, besonders aber die unehelich geborenen er­
blickt der Referent in dem Mangel der Ernährung, 
hauptsächlich der ungenügenden Gewährung der na­
türlichen Nahrung und den dadurch begünstigten 
EnLwicklungsstörungen und der Schwächung der 
körperlichen Widerstandskraft, ferner in der Un­
regelmäßigkeit der Darreichung der Nahrung sowie 
in der ungenügenden Regulierung der Wärme in 
den Wohnungen, namentlich zur Sommerzeit, und 
schließlich in dem Mangel ärztlicher Versorgung. 
Die Organisation hat diesen Übelständen durch 
Einrichtung eines Fürsorgeamtes und durch ärztlich 
geleitete Überwachung entgegengetreten. Das M r- 
sorgeamt weist der Mutter Niederkunftspflegestellen 
für sie oder für das Kind allein, evtl. Wochenpflege 
und ärztliche Beratung nach. erteilt der Mutter die 
nötigen Auskünfte, unterstützt sie gemeinsam mit der 
Berüfsvormundschast in ihren Rechten gegenüber 
dem Vater des Kindes, erledigt den schriftlichen 
Verkehr mit den Behörden rc.. vermittelt die Ge­
nehmigung zur Aufnahme von Haltekindern und 
führt ein Verzeichnis aller außerehelichen Ge­
burten. Die gesamte Überwachung der Pflegemütter 
hat unter ärztlicher Leitung zu stehen, die vor allem 
für eine genaue Statistik aller vorkommenden 
Todesfälle aufzumachen und regelmäßige ärztliche 
Untersuchungen umzunehmen hat, die sich auch auf 
die Beschaffenheit der Wohnungen erstrecken muß.

Anstelle des durch Erkrankung am Erscheinen 
verhinderten Beigeordneten Dr. Greven-Köln be­
richtete im Anschluß hieran der Geschäftsführer Dr. 
R ech e r über „Di e  ö r t l i c h e  O r g a n i s a t i o n  
d e s  H a l t e k i n d e r w e s e n s ,  insbesondere 
seine Verbindung mit der Armen- (Waisen-) 
Pflege, dem Gem'eindewaisenrat. der amtlichen Be­
rufsvormundschaft und der städtischen Säuglings­
fürsorge". An der Hand zahlreicher gesetzlicher Be­
stimmungen erläuterte er die bezüglichen Verhält­
nisse in eingehender Weise, wobei er rm übrigen auf 
das gedruckt vorliegende Material hinweisen, konnte. 
— Nach einer Pause reihte sich an die Vortrüge eine 
kur zeDi s kus s i on ,  nach deren Beendigung die 
Konferenz als geschlossen erklärt wurde.

Provinzialnachrichten.
s  Schönste, 10. Dezember. (Besitzwechsel.) D as  

etwa 1500 Morgen große Rittergut Colmansstld Ist 
aus dem Besitz des Rittergutsbesitzers P a u l Troitzsch in 
das Eigentum der Geschwister Fräul. Hedwtg Troitzsch 
und Fräul. Id a  Troitztch übergegangen.

s  E o llu b , 10. Dezember. <Turnverein.) D ie
Damenrtege des hiesigen Turnvereins, welche einige 
Jahrs eine große Mitgliederzohl auswies, beabsichtigt 
sich aufzulösen. I n  der nächsten Hauptversammlung des 
Turnvereins soll darüber beschlossen werden.

s  B liesen , 10. Dezember. (Besitzwechsel.) Der
Besitzer Johann Thom s in Hohenkirch hat sein Grund­
stück für 1S8SO Mark an den Besitzer Herm. Tem plin  
aus Bukowitz verlaust.

tr P fe ilsd ors , ö. Dezember. (Verschiedenes.) Der 
hiesige Spar- und Darlehnskassenverein hielt gestern 
eine Generalversammlung ab, in welcher der Rechner 
den Kassenbericht erstattete. Darauf wurden Bestellungen 
aus Futtermittel entgegengenommen. —  Abends fand 
im Gasthanse hi-rselbst eine vom staatl. G utsverwalter  
Frankowski-Treuhausen einberufene W ahlmänner-Ver- 
sammlung statt. —  Der Ansiedler Heßler aus Treuhausen 
ist zum Waisenrat des A nsiedlungsgutes Treuhausen bestellt.

den das A tten tat Jgn-atios auf die .unantast­
bare Person seines „U nterhändlers" erfuhr.

„Lassen S ie  ihn niederschießen!" w ar das 
Ergebnis aller Beratungen m it seinen Beam­
ten, und auch bei dem Gouverneur stand es jetzt 
fest, daß m an des ganzenAufstandesHerr würde, 
weirn man Jgn-atios habhaft werden konnte. 
Ih m  folgten die Eingeborenen blind. Und auch 
heute hatte er den S tu rm  auf das Arsenal -und 
das Kloster keck angeführt!

Denn ein -spanischer Zollbeamter, der a ls  
Augenzeuge dem Gouverneur vorgeführt wurde, 
schilderte, wie die aufgeregte M enge -einelm. 
jungen M anne, der sie anführte, b lind lings 
folgte. Nach Erstürmung des Klosters w ar der 
Betreffende -spurlos verschwunden gewesen; 
einige -wollten ihn in kopfloser Flucht quer 
durch Reisfelder und Bambus-gebüsche zur 
Landstraße, die ins In n ere  der In se l führte, 
haben laufen sehen.

F ü r den Gouverneur und seine R ä te  un te r­
lag es keinem Zweifel, daß es Jg n a tio  Tajo 
gewesen war, der sich nun im In n e rn  der In se l 
in Sicherheit bringen wollte.

Auf der großen Landkarte, über die sie lalle 
im Bevatungszimmer gebeugt saßen, wurde 
festgestellt, datz Jg n a tio  W er die u n w irt­
lichen und fast.unpassierbaren Berge und Hoch­
plateaus nur mit ungeheurem Z eitverlust'und 
Anstrengung hinwegkam, und daß man ihm 
die bequemere ins In n e re  führende Landstraße 
abschneiden konnte, wenn m an unverzüglich 
seine Verfolgung den F luß hinab, auf dem 
Pasi-g aufnahm.

M it einer Eile, die bei -diesen Herren ganz 
ungewöhnlich war, aber in einer trostlosen 
Equipierung brach sofort eine Truppe unter 
der Führung von zwei Offizieren -auf.

10.
F ü r S y lv ia  verging ein qualvoller Tag.
F rüh  morgens drang der Lärm  der aus- 

brechenden Revolte durch die dichtverhangenen 
Fenster herein. Aber viel schrecklicher w ar Die 
unheimliche S tille  am Abend. Kaum, daß man 
-einen Ton aus dem Dorf herüberbringen 
hörte, daß ein Eingeborener über die S traße  
-ging. Auf die wilde Empörung am  Tage folgte 
nun die Entm utigung in der Frage nach J g ­
natio  Tajo, nach ihrem Anführer, der sie leiten 
sollte.

Ruhelos ging S y lv ia  durch das -ganze Haus 
und empfand die Untätigkeit, zu der sie ver­
dam m t w ar, die Unmöglichkeit, irgend etwas 
beschleunigen oder ändern zu können, a ls  eine 
Q ual. Über Herberts Sicherheit w ar -sie in  
Ungewißheit; Jg n a tio  wußte sie von Feinden 
und -Gefahren umgeben.

Der Gouverneur hatte  am  Nachmittag seine 
Equipage m it einem Diener -geschickt, der S y l­
v ia  -ein Schreiben überbrachte. Beide Exzellen­
zen boten S y lv ia , unterrichtet von den Vor­
gängen des Tages, den A ufenthalt und den 
Schutz in ihrem P alast -an.

Aber S y lv ia  lehnte dos freundliche Aner­
bieten ab, a ls  sie zufällig durch den Diener 
erfuhr, daß Herr von Koltz im P a last des Gou­
verneurs im S terben  lag.

Antonio wollte die Nacht über wachen für 
den Fall, datz sich etw as ereignen sollte. Da 
wurde gegen Abend an  der -Glocke des Garten- 
tores stürmisch gerissen.

Antonio rief hinab und erkannte am Tore 
den Chinesen Pope, den Herbert m it auf seine 
Reise genommen hatte. E s  ahnte ihm nichts 
Gutes. Aber -ehe er den Chinesen über sein



Vizeadmiral 
der Chef des deutschen Kreuzergeschwaders in 
den ostasiatischen Gewässern, hat während jener 
schweren Tage in Schanghai geweilt, in denen 
«in Überfall des chinesischen Pöbels auf die 
dortige deutsche Ansisdlung zu befürchten war. 
Eine kurze Zeit hindurch führte der deutsche 
Vizeadmiral den Oberbefehl über die auf dem 
Jangtsekiang vor Hankau liegenden Kriegs­
schiffe der Mächte, bis der rangälteste englische 
Admiral eintraf. M it großer Energie orga­
nisierte Herr von Krasig den Schutz der dout-

von Krosigk» 
scheu Kolonie gegen die Angriffe des chinesi­
schen Pöbels. Die Landungskontingente der 
der deutschen Schiffe hielten vereint mit den 
wackeren Mannschaften des deutschen F rei­
willigenkorps Wache. Als der Vizeadmiral von 
Hankau schied, dankte er den Freiwilligen für 
ihre ausgezeichneten Dienste und nahm seiner­
seits den warmen Dank des Vorsitzers des 
deutschen Eemeinderats für den gewährten 
Schutz entgegen.

V Bkschofswerder, 11. D ezem ber. (E in  schrecklicher 
Unglückssall) ereignete sich aus dem G ute G roß-T hie- 
m au. D ort w ar d as Dienstmädchen M aruschewski in 
der Küche mit dem Absengen von geschlachtetem Feder­
vieh beschäftigt. Durch ein Versehen fiel das G efäß, 
in dem das offen« S p ir ltu sseu er  brannte, um . Der  
brennende S p ir itu s  ergoß sich aus die Kleider des 
M ädchens, das bald in F lam m en  stand. A u f ihre 
H ilferufe eilten ein ige M ädchen herbei. M it vieler  
M üh» gelang e s , die brennenden Kleider herunterzu- 
reißen. E s  hatte aber so schwere B ran dw unden  er­
litten, daß es  nach ein igen S tu n d en  an den F o lgen  der 
schweren B randw unden  verstarb.

* F rey sta d t, 9. Dezem ber. (Verschiedenes.) Der  
Lehrsrverein Freystadt und Um gegend hielt gestern 
sein« M onatssitzung ab. Lehrer Zander-L angenau  
hielt einen Vortrug über das T h em a : „D ie  G renzen
der T eilnahm e des Lehrers am öffentlichen Leben der 
G egenw art" . —  S e in e  diesjährige H auptversam m lung  
hielt der B u n d  der Landw irte im  Kaiserhof ab. D ie  
V ersam m lung w ar stark besucht. D er  Vorstand wurde 
neu gew ählt und zw ar Gutsbesitzer Schneider 1. V o r­
sitzer, Besitzer B röseln  2. Vorsitzer, T ierarzt Kühn 
Schriftführer, Landwirtschastslehrsr Ort stell». Schrist- 

-sührer, M olkereiverw alter Wagenknecht Kassierer. G u ts ­
besitzer Kutschwalski berichtet» über seine R evision  der 
B ullenstationen , w oran  sich eine lebhafte Besprechung 
anschloß. —  Nach der stattgehabten Personenstandsaus. 
»ahm e ist die E inw ohnerzahl unserer S ta d t  in diesem 
Jahre um  100  gestiegen. —  B e i  der am S onnabend  
durch den Iag d vere in  veranstalteten Treibjagd wurden  
87  Hasen zur Strecke gebracht.

Konitz, 8. Dezember. (In  der heutigen 
Zwangsversteigerung) erstand Herr Kaufmann 
Fritz Majchitzki von hier das zur Marong'schen 
Konkursmasse gehörige Hausgrundstück, Haupt­
markt Nr. 23 belegen, in dem sich das Priebe'sche 
Hotel und «in Ladenlokal befinden, sür den Preis 
von 125 000.

Dirschan, 8. Dezember. (Einige Meiereien 
erhöhten) in diesen Tagen den Preis für 1 Liter 
Milch von 14 auf 16 Pfennig. Die hiesigen 
Hausfrauen machten dagegen aber Front und 
schränkten den Verbrauch in der Weise ein, daß 
schon nach drei Tagen der Preis wieder herab- 
gesetzt wurde, zudem wurde noch die Zusage ge- 
macht, den Preis nach Weihnachten aus 12 Pfg. 
herabzumindern.

Danzig, 8. Dezember. (Verschiedenes.) 
Die gestrige Hosjagd des Kronprinzen fand bei 
Ludwigsdorf in der Nähe von Ols statt. Die 
Streck« betrug 1100 Kreaturen. Heute früh ist 
der Kronprinz in Berlin eingetroffen. — Aus dem 
Danziger Hauptpostamt verhaftete die Kriminal. 
Polizei den wegen Betruges von der Staatsan­
waltschaft in Friedenau steckbrieflich verfolgten I n ­
validen und Händler Wallukat aus Pleine bei 
Tilsit. — Als ein ganz gemeingefährlicher Be­
trüger wurde der wegen ähnlicher Vergehen be­
reits mehrmals bestrafte Agent Arthur v. Wittken 
in Langfuhr verhaftet. Er suchte in Zeitungsin­
seraten Damen und Herren, die ihm zur Erhebung 
einer Milltonenerbschast behilflich sein und dazu 
Geld zur Verfügung stellen wollten. Er holte 
auch mit mehreren adligen Personen Verhand­
lungen angeknüpt. — Zu dem Liebesdrama aus 
Pfefferstadt wird noch berichtet: Der 25 Jahre 
alte Architekt Hans Krause aus Langsuhr unter­
hielt mit der Verkäuferin Ella Binder aus Lang­
fuhr eine Liebelei, der das Mädchen jedoch ein 
Ende machen wollte. Krause holte die Binder 
gestern Abend aus dem Geschäft ab. Es muß 
dann wohl zu Auseinandersetzungen gekommen 
sei», denn aus der Pfeffersiadt zog Krause den 
Revolver hervor und feuerte auf Fräulein Binder 
zwei Schüsse ab. Eine Kugel ging fehl, die 
zweite traf die Fliehende in den Rücken. Dann 
verletzte sich Krause selbst. Welcher Art die Ver­
letzung ist, konnte nicht in Erjahrung gebracht 
werden, da er in das Krankenhaus als „geistes­
gestört" eingeliefert wurde. Ella Binder befindet 
sich In der elterlichen Wohnung.

Eumbinnen, 6. Dezember. (Den Anschluß 
der Stadt an die in Aussicht genommene über- 
landzentrale lehnten die Stadtverordneten ein-

spätes Kommen so allein befragen konnte, er­
schien Sylvia bereits oben an der Treppe.

Der kleine Chinese, der noch viel magerer 
geworden zu sein schien, lief an Antonio vorbei, 
die Treppe hinauf und warf sich Sylvia zu 
Füßen.

„O Sennora, kommen Sie zu unseym Herrn, 
er ist verwundet —

Sylvia hob ihn empor und zog ihn ins 
Zimmer. „Mein M ann ist verwundet, was 
sagst du da? Wie ist das geschehen, wo ist er?" 
llnterbrach sie ihn entsetzt.

„ In  einer Hütte droben am Pasig liegt der 
Herr, und er hat sehr nach Euch verlangt und 
imich zu Euch geschickt, damit I h r  sogleich 
kommen möget —"

„Ich komme sofort, and, Antonio, du 
kommst mit, nicht wahr? Weißt 'du den Weg 
zurück? Wie bist du hergekommen, Pepe?"

„Ich bin den Fluß hinabgerudsrt. Dicht 
beim See oben, wo wir überfallen worden sind. 
habe ich eine Banca gemietet und einen Boots­
mann dazu, der uns wieder Hinaufrudern soll, 
wenn die Sennora gleich mitkommen will, ehe 
es ganz Nacht wird. Sennora könnte sicher hel­
fen. Auch der arme Sennor Tajo ist so schwer 
verwundet, daß er sicher sterben wird, wenn 
man ihn nicht verbindet und pflegt —"

„Auch Sennor Tajo ist verwundet? Unter­
wegs mußt du mir sagen, wie sich alles zuge­
tragen hat, Pepe, jetzt ist es die Hauptsache, 
daß wir hinkommen. Antonio, nimm das Ver­
bandzeug und die kleine Apothekenkiste, die 
mein M ann aus dem Stadthaus bringen ließ, 
und mache dich bereit, beeile dich!"

Sie ließ sich in ihrem Schlafzimmer von 
M ajan eilig helfen, Las leichte, weiße Haus­
kleid mit einem dunkleren wolleien Kleid zu 
vertauschen, packte mehrere Kissen und Decken 
zu einem Bündel, das Pepe auf seinen Rücken 
lud, und dann brach man i n Hast auf.

stimmig ab. Die Ablehnung erfolgte nach dem 
Magistratsontrage, da nach dem Plan die Stadt 
Gnmbinnen zu große Verpflichtungen übernehmen 
müßte. Herr Stadtrat Mantels erläuterte die 
Rentabilität eines eigenen Werkes, bei dem die 
Stadt bxi einer Erzeugung von 100 000 Kilowatt­
stunden neben Verzinsung und Tilgung des An­
lagekapitals mit einer Ausgabe von 23 940 Mark 
rechnen muß, demgegenüber eine Einnahme von 
31 000 Mark zu erwarten steht, sodaß also ein 
Gewinn von 7000 Mk. niedrig bemessen in Aus­
sicht steht.

Jnsterburg, 8. Dezember, (über einen töd­
liche» Unsali) berichtet das „Oslpr. Tgbl." In  
dem Stalle eines Kaufmanns i» der Gnmbimier- 
straße ist in der vergangenen Nacht der Vieh­
treiber Adomeit auf gräßliche Art zu Tode ge­
kommen. Der obdachlose Mann suchte in dem 
Raume zu nächtigen. Er trat in der Dunkelheit 
fehl und fiel gegen den eiserne» Überwurf eines 
Leutespindes, der lose herabhing. Hier blieb der 
Bedauernswerte hängen und fand den Tod.

Königsberg, 8. Dezember. (Ein tödlicher Un­
fall) hat sich am Freitag früh bei Maurerarbeiten 
in der Norddeutschen Zellnlosesabrik am Hoisteiner 
Damm ereignet. Auf Anordnung des mit der 
Ausführung der Arbeiten betrauten Poliers sollte 
ein Gerüst an der Mauer errichtet werden. Der 
Maurer Karl Neumann wartete die Herstellung 
dieses Gerüstes nicht ab, legte eine lange -Leiter 
an die Wand und stieg aus ihr empor, um die 
auszubessernde Stelle zu erreichen. Dabei stieß 
er mit dem Kopf a» einen dort in der Nähe der 
Wand vorbeigeführten Draht der elektrischen 
Starkstromleitung. Ohne ei»en Laut von sich zu 
geben, blieb er an der Leitung hängen und wurde 
durch den elektrischen Strom, der durch seinen 
Körper ging, säst augenblicklich gelötet.

Sylvia zog es vor, den Weg zum Fluß zu 
Fuß zurückzulegen, weil mit dem Anspannen 
der Pferde zu viel Zeit verloren gegangen 
wäre.

Antonio kannte alle Wege und Stege in der 
Umgegend, und so schlug man jetzt einen ziem­
lich breiten Richtweg ein, der zwischen Reis­
feldern zum Pasig führte. Antonio ging unter 
heimlichem Bangen voran. Er kannte die Ge­
fahr dieser Wege, wo im Dickicht sumpfiger 
Reisfelder mit Vorliebe die kleinen grünen 
Reisschlangen hervorzüngelten und sich zu töd­
lichem Biß auf die vorüberkommenden Fuß­
gänger stürzten. Wie mancher M alaye war auf 
Liesen Wegen nach einem Biß dieser kleinen 
giftigen Schlangen in seine nackten Fitz- 
binnen weniger Stunden gestorben!

Da die hereinbrechende Dunkelheit das 
Sehen erschwerte, ging Antonio gebückt voran, 
die Augen fest auf den Weg gerichtet, um bei 
einer Gefahr rechtzeitig zurückzuspringen und 
seine Herrin schützen zu können. Da er seine 
ganze Aufmerksamkeit auf die Prüfung des 
Weges richtete, hörte er nichts von dem, was 
Pepe seine Herrin berichtete.

Sylvia konnte aus Pepes konfusen Beschrei­
bungen nicht klar werden. Nur das konnte sie 
daraus entnehmen, daß Jgnatio  zu Herbert ge­
stoßen sein mochte und daß beide plötzlich von 
einer Truppe spanischer Soldaten überfallen 
und verwmldet worden waren.

All ihre Schwäche war jetzt wie abgestreift 
durch die Angst, Sorge und Reue, die sie 
erfüllte.

S ie war es sich dessen selbst kaum bewußt, 
daß ihre Füße fast den Dienst vor Müdigkeit 
versagten, als sie nach hastigem Gang die Stelle 
am Mutz an einer Brücke erreichten, an der 
ein M alaye mit seinem Boot aus Pepe wartete.

S ie  bestiegen vorsichtig das Boot, das aus 
einem langen, ausgehöhlten Baumstamm be-

r Argenau, 10. Dezem ber. (Verschiedenes.) D ie  
Einrichlung der höheren Knabenschule zum  1. A pril 1912 
steht jetzt endgillig  lest. E s  handelt sich natürlich zunächst 
nur um die S ex ta , der sich dann Q uinta und Q uarta  
angliedern sollen. —  D a s  E rgebn is der V iehzählung in  
unserer S ta d t ist im Vergleich zum  Vorjahre fo lg e n d e s : 
Unter 211 <2091 Gehakte» befinden sich 173 (160) mit 
Viehstand. H aushaltungen  mit V ieh  sind 311 (2631 
vorhanden. G ezählt w urde» 224 <232) P ferde, 348 
(358, R inder, S <2> Schafe, 787 <739) Schw eine. —  
E in A uto  fuhr durch «ine enge Quergasse, in welcher 
eln ländliches Fuhrwerk hielt. D a s  P ferd  scheute, sprang 
mit den B ordersüßen in s  A uto  und zertrümmerte die 
Schlttzscheibe, brach die Deichsel des W a g en s  und zog 
sich mehrere Schnittw unden zu. P ersonen  wurden  
glücklicherweise nicht verletzt. —  A u f der Treibjagd in 
Domken, Obetjörsierei A rgeno» , wurden 38 Hasen, 
3 Kaninchen und 1 Fuchs geschossen. —  D er Pächter  
des H otels „Deutsches H aus"  hat einen ständigen 
Kinem atographen eingerichtet, der vorläufig alle S o n n ­
abend und S o n n la g  spielen soll.

Bromberg, 9. Dezember. (Bestätigte Präsen- 
tationswahl.) In s  Herrenhaus berufen wurde 
aus Lebenszeit Fideikommißbesitzer, Oberst a. D. 
v. Heydebreck aus Markowitz.

Schneidemühl, 8. Dezember. (Einen schreck­
lichen Tod) erlitt heute Vormittag der Schlosser 
Hermann Nickley in der königl. Hauptwerkstätte. 
Nickley war beim Hochwinden einer Lokomotive 
mittels Handwinde beschäftigt, als die Lokomotive 
plötzlich umschlug und Nickley unter sich be­
grub. Er konnte nur als Leiche hervorgeholt 
werden.

I§ F o rd on , 7 . Dezem ber. ( I n  der Stadtverordneten- 
sitzungl teilte der Sladlverordnclenvorsteher Lambrechi 
mit, daß der. Bureauschreiber Iedicke nach M itte ilung  
des B eigeordneten Albrecht, zum  Stadtsekretär ernannt 
worden sei. D ie s  sei eine Eigenmächtigkeit des M a g i­
strats, die nicht geduldet werden könne. Bürgerm eister 
K aym a erklärte, daß ihm von einer E rnennung des I .  
zum  Stadtsekretär nichts bekannt sei, dieser sei nur ver­
eidigt, w eil er infolge B eurlaubung des Bürgerm eisters

stand. An beiden Enden der Banca waren 
kleine Sitze angebracht, während unter dem 
flachen, gewölbten Dach, das sich in der M itte 
erhob, wegen seiner Niedrigkeit jede Sitzvor­
richtung fehlte. Ein im Boden des Kahnes 
liegendes Bambusgitter schützte gegen das 
Erundwasser und diente zuim Lager.

Der Bootsmann, ein M alaye voll geschmei­
diger Schnenkrafi, ergriff zwei Ruder und auch 
Antonio und Pepe nahmen jeder ein Ruder, 
damit die Fahrt stromaufwärts leichter ginge.

Der Kahn g litt schnell über den glatten 
breiten Spiegel hin. Am Anfang zogen sich an 
beiden Ufern zahlreiche Dörfer und Tiendas 
hin. Dann reihten sich Reis- und Zuckerfelder 
an große, «mit Gras und Vaumgruppen be­
wachsene Weideplätze, auf denen Büffel und 
Rinder grasten.

Die Sonne begann unterzusinken und sandre 
ihren gol-digroten Schein durch die feinblätte­
rigen üppigen Bambusen am Ufer.

„Ist es noch weit?" fragte Sylvia nach 
einiger Zeit, beklommen das Schweigen 
brechend.

Pepe hüb die eins Hand vom Ruder und 
deutete in die Ferne nach links, wo der Fluß 
sich zu einem kleinen See zu verbreitern schien 
und ein Wäldchen von Kokospalmen und Pan- 
danus stand.

„Dort ist es! I n  einem elenden abgeleg­
nen Bambushäuschen!"

„Hier draußen so weit vor der S tadt schei­
nen sie sich nicht viel über das zu beunruhigen, 
was bet uns drinnen vorgegangen ist!" mischte 
sich Antonio nun ins Gespräch, und wies auf 
die Einwohner eines Dorfes, das sie gerade 
passierten und das ein Bild friedlichen Zusam­
menlebens bot.

(Fortsetzung folgt.)

w egen längerer Krankheit selbständig Protokolle hab« 
aufnehm en müssen. D er M agistrat halte die Kaffen- 
und Rechnungskom mission ersucht, eine Nachprüfung der 
Iahresrechnung für 1909  vorzunehm en, w a s  von der 
Kommission abgelehnt wurde. E ine längere und lebhafte 
Debatte entspann sich über die stattgefundene Instand-  
setzung der B ürgerm eisterw ohnung. I n  einem  T eil«  
der Bürgerschaft sollen diese Arbetten m ißfällig  kritisiert 
w orden sein. D er Stadtoerordnetenvorsteher erklärte, 
daß die S tadtverordneten »ach bestem W issen gehandelt 
hätten, und daß er es  jetzt und auch in Zukunft nicht 
dulden w erde, daß an der Tätigkeit der S tadtverordneten  
eine solche Kritik geübt werde, w ie geschehen. S ta d t­
verordneter D r. S eb b e l erklärte, daß tatsächlich m it 
großen M itte ln  w en ig  erreicht w orden sei, und baß die 
W ände, welche trocken gelegt w erde» sollten, schon jetzt 
wieder mit Schim m el bedeckt w ären. D ie feuchte W oh ­
nung soll nämlich hauptsächlich zu der Erkrankung des  
Bürgerm eisters beigetragen haben. D ie  S tadtverordneten  
erklärten, keine D ienstw ohnung mehr ausbessern zu  
lassen, ohne vorher den In h ab er zuzuziehen, um solchen 
Kritiken z» begegnen. Bürgerm eister K aym a kam auf 
die letzte S tad ioerordnetenverjam m lung zurück, in der 
die S iad iverordnetenoersam m lung bei A nw esenheit von  
nur S M itgliedern  beschlossen habe, nach 8 38  der 
Stüdieordnung zu verlangen, daß in jeder S itzu ng  der 
M agistrat vertreten sei, andernfalls Beschwerde bei der 
Aussichlsbehärde erhoben w erde» solle. D ieser Beschluß  
sei ungiitig , w eil der Punkt vorher nicht auf der T a g e s ­
ordnung gestanden habe und die V ersam m lung bei nur  
S M itgliedern  beschlußunfähig gewesen sei. D er M a g i­
strat habe sich nie gew eigert, in den S tadtverordneten­
versam m lungen zu erscheinen: es  könne aber niem and  
verlangen, daß er in den Berstim m lungon erscheine, nach­
dem in diesen in der letzten Z eit ein solch unparlam en- 
tarischer T o n  eingerissen sei; einzelne M agistratsm itglieder  
seien so beleidigt w orden, daß sie Schaden an ihrer 
G esundheit erlitten. D er M agistratsdlcigent erklärte, 
daß der M agistrat zu den S itzungen  erscheinen, aber 
sich streng an 8 46  der S tädteordnung halten werd». 
Auch der Vorsitzer müsse, w enn  er in der V ersam m lung  
das W ort ergreife, den Vorsitz an seinen Stellvertreter  
abgeben, dam it er gegebenenfalls zur Ordnung gerufen  
werden könne. D er  M agistrat erkundigte sich über das  
Schicksal der vor 3  Jahren  entworfenen Geschäftsord­
nung für die S tadtverordnetenversam m lungen. D ie  
Stadtverordneten erwiderten, baß sie die jeinerzeit vom  
M agistrat anem pfohlen» Geschäftsordnung unter keinen 
Um ständen annehm en würden, w eil darin der M agistrat 
das Recht in Anspruch nehm e, über die S ladtoerordneten  
O rdnungsstrafen zu verhängen. A us die aus der T a g e s ­
ordnung stehenden A nfragen wurde vom  M agistrat er­
widert, daß der P rovin zia lra t ersucht w orden sei, zu  
gestatten, daß mit den drei hierjelbst jährlich statt­
findenden Krammärkten auch Vishmärkt« verbunden  
würden. D ie  A n tw ort stehe noch a u s . D ie W asser­
straße Ist vermessen w orden und soll im Frühjahr nach 
dem üblichen Hochwasser reguliert werden.

Mogilno, 7. Dezember. (Unfälle.) Der beim 
Neubau des hiesigen Raiffeisenhauses beschäftigte 
Maurer Mioda stürzte infolge Einsturzes eines 
srischgemauerten Gewölbes vom dritten Stockwerk 
bis in den Keller hinunter, sodaß er lebensge­
fährliche Verletzungen davontrug. — Die Eigen- 
tüniersrau Radlke, welche durch ein Gefährt des 
Bäckermeisters Hufs überfahren wurde, ist ihren 
Verletzungen erlegen.

ä  S tr e ln o , 10. Dezem ber. (U nfall.) E inen empfind- 
lichen Verlust erlitt der Rittergutsbesitzer von W agro«  
wiecki aus R zesczyco . E in  Arbeiter des G u tes  hatte 
den A uftrag erhalten, von Ostrowek m it einem  Fuhr­
werk Tors zu halsn . U m  nach O. zu gelan ge», muß  
das Fuhrwerk aus einer Fähre über den Goplose» hin- 
übsrgebracht werden. A ls  nun d as Fuhrwerk auf die 
Führe geschafft w ar, riß die K eile der Fähr«. D ie  
Fähre geriet in s  S ch w an te»  und kippten, das Fuhrwerk  
m it den Pferden  »ach sich ziehend. W ährend der 
W agen herausgeschafft werden konnte, ertranken die 
4  Pferde.

Posen, 9. Dezember. (Oberrsgierungsrat von 
Tilly,) der demnächst nach Königsberg übersiedelt 
und bisher Landrat des Kreises Posen-West war, 
ist nach einstimmigem Beschluß der Stadtverord­
neten von Stenjchewo zum Ehrenbürger ernannt 
worden. Die Ehrung geschah speziell aus Dank­
barkeit für die durch Herrn v. Tilly geschaffene 
bessere Zugverbindung sür die Stadt Stenschewo. 
Eine Kommission wird dem Oberregierungsrat 
den Ehrcnbürgerbries überreichen.

Wirsitz, 4. Dezember. (Die überlandzentrale) 
ist nunmehr fertig, es finden bereits die Abrech­
nungen statt. Der Anlagewert der Zentral« be­
trägt 1497 389 Mark, davon entfallen auf Ge­
bäude 150 000 Mark, Transsormatoren 326 000 
Mark, Leitungen 650 000 Mark, Maschinen 
366 000 Mark, Geräte und sonstige Utensilien 
5389 Mark. Die Stammeinlags der Gesellschaf­
ter beträgt 301 000 Mark. An Stromabnahme 
erzielte die Zentrale in den Monaten April, Mai, 
Juni je 6500 Mark, Juli 4500 Mark, August 
6500 Mark, September 11 500 Mark, Oktober 
12 000 Mark. Das Licht ist jetzt gleichmäßig 
ruhig, auch treten Stromunterbrechungen säst gar­
nicht mehr auf.

Dr. Eduard Likorvski,
der seit dem Jah re  1906, als Verweser des 
Domkapitels die Erzdiözese Posen verwaltet 
und bisher den Rang eines Weihbischofs inne­
hatte, ist anläßlich seines goldenen Priester- 
jubilSums doppelt geehrt Worden. Der



K aise r h a t  Lein v e rd ie n te n  P r ä l a t e n  d en  A s te n  
A d le ro rd e n  zw e ite r  K lasse v e rlie h e n  u n d  d e r 
Pa,pst erhob ih n  zum  T itu la r-E rzb isch o f. D a s  
w ill  n ich t e tw a  besagen, d aß  D r. L il'ow ski n u n  
Erzbischof von  P o sen  g ew orden  is t; er v e r­
tauscht n u r  se inen  b is h e r ig e n  T i t e l  a ls  Bischof 
von  A u re lio p o lis  m it d e r persönlichen T i t u l a r  
Erzbischof und  b le ib t  nach w ie  v o r n u r  der 
V e rw a l te r  d e r Diözese, d e re n  Erzbischofsstuhl 
se it dem  T ode S ta b ls w s k is  nicht w ied e r besetzt 
w o rden  ist. Erzbischof D r. L ilo w sk i ist e in  ge­
b o re n e r  D re sd e n e r  u n d  steht jetzt im  76. L e­
b e n s ja h r .  I n  d e r P o sen e r Diözese gen ieß t d e r 
g reise  P r ä l a t  g roße  B e lie b th e i t .

L o k a ln a c h r lc h te n .
Zur Erinnerung. 12. Dezember. 1910 f  Professor 

Karl Schirren zu Kiel, bekannter Historiker. 1909 
Dr. Holle, ehemaliger preußischer Kultusminister. 1909 
s  Graf Ludwig Apponyi, Hosmarschall für Ungarn. 
1908 ^ Rene von Boch, bekannter deutscher Groß- 
industrieller. 1907 Ermordung Sarofow's, des Führers 
der mazedonischen Bewegung. 1905 s  Dr. v. Schrautt, 
Regierungspräsident von Oberbayern. 1904 Schkeds- 
gerichtsvertrag zwischen England und den Vereinigten 
Staaten. 1870 Einnahme von Pfalzburg. 1834 * 
Prinz Wilhelm von Schaumburg-Lippe. 1827 Stiftung 
des königlich-bayerischen Theresien-Ordens durch Königin 
Therese. 1801 * Johann, König von Sachsen. 1791 
* Maria Luise, Kaiserin der Franzosen, Tochter Kaiser 
Franz I. 1777 f  Albrecht von Haller zu Bern, her­
vorragender Anatom und Dichter. 1766 -f Johann 
Christoph Gottsched zu Leipzig.

Thorn, 11. Dezember 1911.
—  ( O r d e n s v e r l e i h  u n g.) Dem P fa r re r  

a. D . M ax  B randenbu rg  zu K arth au s  ist der 
K ronenorden 3. Klasse verliehen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  J u s t i z . )  
D er Rechnungsrevisor, N echnungsrat H undertm ark 
in D anzig ist auf seinen A ntrag  m it Pension zum 
1. A pril 1912 in den R uhestand versetzt w orden. 
D er G erichtsaktuar Ia c u b e it bei dem A m tsgericht 
in D anzig ist zum 1. J a n u a r  1912 zum diätari- 
schen A m tsgerichtsassistenten daselbst e rnann t 
w orden.

—  ( P e r s o n a l i e n  d e r  R e i c h s p o s t -  
v e r w a l t u n g . )  Ü bertragen ist dem Postsekre- 
tä r  Czerw inski au s  K arth au s  die V erw altung  
einer Oberpostsekretärsstelle in P ren z lau .

— ( A u s l e g u n g  d e r  W ä h l e r l i s t e n . )  
Im  Stadtkreise Thorn liegen die Wählerlisten für die 
Neichstagsneuwahl von Donnerstag den 14. Dezember 
ab acht Tage lang an den Wochentagen während der 
Dienststunden und am Sonntag den 17. Dezember von 
vormittags 11—1 Uhr im Magistratssitzungssaale zu 
jedermanns Einsicht aus.

—  ( D e r  B o r  st a n d  d e r w e s t p r e u ß i -  
s c h e n  H a n d w e r k s k a m m e r )  hielt am 
D onnerstag  in D a n z i g  eine S itzung ab, zu der 
sämtliche V orstandsm itglieder m it A usnahm e des 
erkrankten H errn  Ofensabrikanten M o n a th -E lb in ; 
erschienen w aren . Beschlossen w urde u. a., 
M  e i st e r  - u n d F  a ch k u r s e für das Bäcker-, 
Schlosser- und Damenschneidergewerbe einzurichten. 
F a lls  sich genügend T eilnehm er m eiden, sollen 
noch für zwei andere G ew erbe Fachkurse einge­
richtet w erden. D er K ursusbeginn w urde auf den 
22. J a n u a r  festgesetzt. W eiter erklärte sich der 
B orstand  m it der Einrichtung von S a m  a r i ­
t e  r k u  r s e n einverstanden. D er M alerinnung  
in D anzig w urde für die A u s s t e l l u n g  eine 
Beihilfe von 300 M ark , der Vergolderschule der 
B uchbinderinnung in D anzig eine Beihilfe von 
60 M ark, der B arb ie rinnung  in G raudenz für die 
Fachschule 60 M ark  und für die A usstellung von 
Gesellenstücken im Schmiede- und S attle rgew erbe  
in B eren t eine angemessene Beihilfe in Aussicht 
gestellt.

( D e r w e s t p r .  B o t a n i s c h - Z o o l o ­
g i s c h e  V e r e i n )  hä lt M ittwoch, 13. Dezember, 
abends 8 Uhr, im großen S a a le  der natursor- 
schenden Gesellschaft in D a n z i g  eine wissen­
schaftliche S itzung ab. D er Direktor des königl. 
Botanischen G a rte n s  in K önigsberg i. P r . ,  
Professor D r. M ez, w ird einen V ortrag  über 
„D ie holzzerstörenden P ilze  unserer H äuser" 
halten.

—  ( D i e  v i e r t e  I r r e n a n s t a l t  i n  
W e s t p r e u ß e n . )  Nach einem Bericht au s 
S tu h m  ist darauf zu schließen, daß die Entschei- 
düng in Sachen der vierten I r re n a n s ta lt  dahin 
gefallen ist, daß sie bei S t u  h m erbau t w erden 
D er K reistag  des Kreises S tu h m  beschäftigte sich 
am  7. Dezember m it einer diesbezüglichen V or­
lage. E s  wird darüber berichtet: „B ei der B e­
ra tung  über die H erverlegung der vierten P ro -  
v inz ia l-Irren an sta lt nach S tu h m  ergriff der Abg. 
Gutsbesitzer Rohrbeck-Neuburg das W o rt und 
sprach in längeren A usführungen  dem Vorsitzer 
und den M itg liedern  des Kreisausschusses den 
Dank des K reis tages und der Kreiseingesessenen 
für die sorgsame V erw altung  des Kreises S tu h m  
a u s , deren erneuter B ew eis die heutigen ein­
gehend erläuterten  und begründeten K re is tag s­
vorlagen seren. Hiernach ging er des näheren 
auf d as sachliche Interesse der B orlage ein und 
einm ahl hierauf im Interesse des Kreises und be­
sonders der S ta d t  S tu h m  die A nnahm e derselben, 
welche auch einstimmig zum Beschluß erhoben 
und wodurch der K reisausschuß ermächtigt w urde, 
zürn A u sb au  einer K unststraße von S tu h m  nach 
dem in Aussicht genom m enen Irren an sta llsg e - 
lände 160 000 Mk. und zur D urchführung der 
w eiteren zur H erverlegnng der P ro v in z ia l-J rre n - 
anstalt notw endigen M aß n ah m en  100 000 M ark  
zu verw enden.

— ( Di e  G e n o s s e n s c h a f t  ü b e r l a n d -  
z e n t r a l e  C u l m e r  L a n d )  hält am Dienstag 
den 19. Dezember, nachmittags 4 Uhr, in Culmsee im 
Hotel „Deutscher Hos" ihre ordentliche Hauptversamm­
lung ab.

— ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n  „ L i e d e r ­
f r e u n d e "  T h o r n . )  Am Sonnabend Abend 
fand im ArLushof das 19. Stiftungsfest mit einem 
großangelegten Konzert und nachfolgendem Ball 
statt. Zahlreich hatten sich Freunde und Gäste ein- 
gefunden, um den Darbietungen des durch seine 
guten Leistungen auf dem Gebiete des Männer-

D a s  75. J u b i lä u m  
w ird  demnächst begangen  w erd en . D ieses K u l­
tu rz e n tru m  a u f  dem  klassischen B oden  G rie ­
chen lands ist e ine G rü n d u n g  K ö n ig  O tto s  I.. 
d es  bayerischen P r in z e n , d er a l s  ers ter K ön ig  
d e r vom  türkischen Joch b e fre iten  H ellenen  re ­
g ie r t  h a t .  B e i ih re r  G rü n d u n g  im  F rü h l in g  
1837 w u rd e  d ie  O tto -U n iv e rs itä t —  d ie s  w a r  
b is  zum  S tu rz e  des K ö n ig s  ih r  o ffiz ie ller 
N am e —  in  einem  G ebäude  am  N o rd ab h an g e  
d e r A kropo lis  un tergebrach t. I m  ersten 
J a h r e  h a t te  d ie  Hochschule 37 L eh re r, d a ru n te r  
7 Deutsche, und  n u r  52 S tu d e n te n . Heiute Le­

der U n iv e rs itä t A then
sitzt d ie  hellenische N a tio n a lu n iv e rs iL ä t e in  
neues g e räu m ig es  G eb äu d e ; d ie  Z a h l ih re r  
S tu d e n te n  n ä h e r t  sich dem  v ie r te n  T ausend  
u n d  d a s  nach den G rundsätzen d e r deutschen 
U n iv e rs itä te n  o rg an is ie r te  L eh rerko lleg ium  
besteht a u s  ü b e r h u n d e r t P ro fesso ren  und  
D ozen ten . O b w o h l m anches a n  d e r  A r t  des 
U n te rr ic h ts  re fo rm b e d ü rftig  erscheinen m ag, 
Hot d ie  U n iv e rs itä t fü r  G riechen land  doch d ie  
höchste B e d e u tu n g  und  ist d o r t  d a s  Z e n tru m  
des n a t io n a le n  G eisteslebens.

gesanges hinreichend bekannten Vereins, sowie der 
Streich-Orchesterkapelle des Fußartillerie-RegimenLs 
Nr. 15 unter Leitung des Obermusikmeisters Herrn 
Krelle zu lauschen. Die hochgespannten Erw artun­
gen der passiven Mitglieder und Gäste wurden nicht 
getäuscht, denn der Verein hat aufs neue den alten 
guten Ruf gewahrt und befestigt und gezeigt, daß 
er in dem neuen Dirigenten Herrn königl. Sem inar­
und Musiklehrer Janz eine Kraft gefunden hat, F 
welche volle Gewähr für die künstlerische Weiter- so 
Entwickelung unter Einhaltung der gegebenen 
Richtlinien des Männergesanges — Pflege des 
deutschen Volksliedes an erster Stelle — bietet.
Da der Verein über gute Stirnm ittel verfügt und 

der Chor sich willig den Intentionen seines 
rers einfügt, war für einen Erfolg der Weg ge­

ebnet. Besonders angenehm berührte die feine 
Nuancierung des Vertrages, die folgerichtig die

gut kam dies gleich im ersten Chorgesang 
von Schwalm zum Ausdruck; nur die Aussprache 
der unbetonten Endsilben ließ hier zu wünschen 
übrig. Vorzüglich waren ferner das dem körte und 
piano einen werten Spielraum  lassende „Tief ist 
die Mühle verschneit", das melancholische schwedische 
Volkslied „Vergebliches Harren" und das bekannte 
schöne Volkslied „Das stille Tal". Auch die anderen 
drei Gesänge: „Wenn ich ein Waldvöglein wär" 
„Daz iuwer min engel valte" und „Kamerad, komm" 
waren in  ihrer Durchführung Geist vom ersteren 
Gerste. Der musikalische Teil reihte sich würdig dem 
Gesang an. Rubinsteins „Sphärenmusik" und das 
Violinsolo des Herrn Köppen, die schon öfter von 
ihm gehörte „Romanze" von Svendsen, verdienen 
lebhafteste Anerkennung, ebenso die Ouvertüre zur 
Oper „Die Zigeunerin" von Basse, M ozarts „Rondo 
alla turka" aus der ^.-äur-Sonate und eine F an ­
tasie aus dem Ballet „Die Puppenfee" von Bayer. 
Chor wie Orchester ernteten reichen Beifall.

Sitzplatz zu erhalten, ist die Aussicht re ttungslos 
versperrt^ trotzdem die Bildfläche ziemlich hoch —

tä tig  w irkt; auch die Zi^am menstellung des P ro  
ar.amms verdient Anerkennung. I n  dem Bestreben, 
B ilder au s dem Leben in  möglichst realistischer 

zu veranschaulichen, ha t m an in  letzter Zeitorm
ogenannte Dramen aus der bürgerlichen Gesell­
schaft, riesenlange Film s, zusammengestellt, in 
denen aber oft das erzieherische Moment, die r 
lische Note, fehlt; denn eheliche Untreue und ihre 
fo lgen  sind fast ausschließlich das Erundmotiv. I n  
dem Eroffnungsprogramrn des neuen Kinos ist in
der H auptnum m er erfreulicherweise ein EhekonslikL 
der genannten A rt vermieden. Die übrigen B ilder, 
^erst humoristischen I n h a l ts ,  lösten in  ihrer H arm -
v o ^ f r i ^  z ^ t e n  * l ^ a ß  sich die Besucher

n seiner Begrüßungsansprache dankte 
orsttzer, H err Buchhalter S i n t o w s k i ,

der
den

zahlreichen Besuch, der ein Beweis dafür ^ei, daß 
der Verein nach wie vor Anhänger um sich schare. 
Diesen guten Ruf zu erhalten, werde er als seine 
vornehme Aufgabe betrachten. E in besonderer 
Dank gebühre aber hier dem Herrn Dirigenten, der 
es verstand, die Leistungen des Vereins auf der 
Höhe zu erhalten und so sein Ansehen zu wahren 
und zu befestigen. Er nehme daher Gelegenheit, 
Herrn Musiklehrer Janz den herzlichen Dank des 
Vereins auszusprechen, und gebe der Hoffnung 
Raum, daß er noch viele Jah re  a ls  Dirigent für 
den Verein wirken werde. Aber für gute Leistungen 
brauche ^ ^  ^

stets erwLms'cht; durchaus nicht stimmfähige M änner 
könnten den Verein durch passive Mitgliedschaft 
unterstützen. M it dem Wunsche, daß die zahlreichen 
Gäste von dem Dargebotenen befriedigt werden 
möchten, schloß der Redner. Es schloß sich hieran 
der Begrüßungsgesang „Grüß G o t t . Der nach­
folgende Ball bot manche hübsche Abwechselung — 
Polonaise mit Überraschungen, Schleierrergen, au s­
geführt von 16 Damen, Kaffeetafel, m  der Herr 
Kaufmann G ü t e  auf die Damen toastete,-7- ynd 
währte bis in die frühen Morgenstunden des 
Sonntag, der beste Beweis für das gute Gelingen 
des Festes.

— ( M i l i L ä r a r b e i t e r v e r b a n d . )  Die
hiesige Ortsgruppe hatte Sonntag Nachmittag rm 
Lokal Huse ihre Generalversammlung. Der Vor­
sitzer Herr K i n k e l  eröffnete die Sitzung Mit einem 
Kaisechoch. Da der Ortsverein bisher nur von 
einem provisorischen Vorstand Zehrtet wurde, ,0

und Sommer zu Kassenremsoren. B e rb e r fre ien
Aussprache teilte ein Mitglied uut. sich

latz

Nach der Auskunft erhalten die dAi-Sen -Nilrtar- 
arbeiter 3,60 Mark pro Tag. ^ s ^ T a g ^

nr  
 ̂ in

Orten gleich-

>ich bis auf 4.10 Mark.

den Prozeß des Verbandsvorschers Uschold gegen 
den Nedokteur Anrl (beis in Afchasfenbnrg zu 
sprecken Letzterer ist wegen Beleidigung zu 1L0
M a r E e l d N  Auf eine Anfrage gibt
der V o M er an. daß die Ortsgruppe letzt ^  K i t ­
glieder zählt; es fei « n  bestanorges Wachstum .zu 
puren. Anzuerkennen rst, Laß rn letzter Zert ui 

beiden Vereinen alles vermieden wird. was die 
M i e d e r  d-r gegnerischen Organisation verletzen 
könnte. M it der Äiahnung zu reg^r Tatrgkert für 
die Vereinssache schloß der Vorsitzer die Sitzung.

— ( E i n  n e u e s  K i n e m a t o g r a p h e n  
t h e a t e r , )  das fünfte in Thorn, wurde am S onn­
abend im  S c h ü t z e n h a u s e  eroMet. Der große 
S aal, der für die Vorführungen ausersehen Ut, 
bietet einen angenehmen Aufenthalt. Zu wünsche 
wäre jedoch, daß der Fußboden ampl^thearralisch 
erhöht würde; denen, die gerade das Gluck haben, 
hinter einen jener umfangreichen Rresenhute ihren

r Podgorz, 11. Dezember. (Flottenverein. Jung- 
frauenverein.) Der Flottenverein hielt im Restaurant 
Wunsch seine Iahres-Generalversammlung ab, die nur 
mäßig besucht war. Der erste Vorsitzer, Herr Haupt- 
lehrer Spiring erstattete den Jahresbericht. Die Mit­
gliederzahl ist auf 94 zurückgegangen. Es wurden 3 
Vorstandssitzungen und eine Generalversammlung ab 
gehalten. Das Sommerfest brachte einen Überschuß. 
Die Einnahme betragt 256 Mark, die Ausgabe 105 
Mark. Die Vorftandswah! hatte folgendes Ergebnis:
1. Vorsitzer Hauptlehrer Spiring, 2. Vorsitzer Zugführer 
Quetschte, 1. Schriftführer Buchdruckereibesitzer Bergan,
2. Schriftführer Sattiermeister Koralewski, Kassenwart 
Oberpostassistent Moritz, Beisitzer Hausbesitzer Hahn, 
Postvorsteher Braun und Restaurateur Wunsch. In  
den Vergttügnngsvorstand wurden die Herren Pöhi- 
mann, Hirsch, Iungermann und Golaczewski gewählt. 
Es wurde beschlossen, kein Winterfest zu veranstalten, 
dagegen Kaisersgeburtstag in Form eines Herrenabends 
zu feiern. Dem früheren Vorsitzer, Rektor Loehrke, 
welcher bei seinem Ausscheiden zum Ehrenmitglied er­
nannt wurde, soll ein bezügliches Diplom überreicht 
werden. — Der Iungfrauenverein feierte heute im 
Hotel Kronprinz sein lOjährlges Stiftungsfest, das sehr 
gut besucht war. Der Verein zählt zurzeit 42 Mit­
glieder. Die Festrede hielt Herr Pfarrer Modrow- 
Culmsee. Gedichts und Gesänge wurden vorgetragen, 
ferner zwei Theaterstücke aufgeführt, die gut einstudiert 
waren. In  den Pansen wurde Tee und Kuchen ge­
reicht; das Fest nahm einen schönen Verlauf.

Die Legende -es alten Sees.
Skizze voe A. Awer t s chenko.

Aus dm Russischen übersetzt von Stefania Gvldenring.
— ------  Nachdruck verboten.)

Es ist lange h e r . . . .  Es war im Jah re  1645.
I n  jenen alten Zeiten stand am Ufer eines 

alten Sees ein finnisches Dorf, darin eine Hütte, 
und in der Hütte lebte das Ehepaar Kurtuleinen 
— der alte Matwej und M artha. Es hieß allge­
mein, daß Matwej ein vollendeter Taugenichts 
war und M artha das böseste, albernste finnländische 
Mädchen im ganzen Dorfe.

Eines' Abends, als M atwej Kurtuleinen des 
lebhaften D isputs mit seiner G attin müde war,, 
warf er ihr so von ungefähr einen Schemel an den 
Kopf, nahm eine Flasche Branntwein und die Angel 
und ging an seinen gewohnten Platz, zum Teu-- 
felsfelsen am Alten See. Wie gewöhnlich, ließ er 
die Angel im Wasser untertauchen, nahm einen 
schluck aus der Flasche und gab sich seiner Haupt­
beschäftigung hin: den Frauen zuzuschauen, die un» 
weit von seinem Veobachtungsposten badeten.

Der böse Geist gab es diesmal M artha ein, 
ihrem M anne zu folgen. Als sie herangeschlichen 
w ar und das schmunzelnde Gesicht Matwejs sah, der 
mit Neugierde die stämmigen, rothäutigen, kurz­
beinigen, Ladenden Frauen beobachtete, schwang sie 
ein Stück Holz und kreischte:

„Du Faulpelz! Das nennst du Fische angeln? 
Da hast du! Versäufst die Wirtschaft und tu t nichts! 
Da nimm dafür!"

Der phlegmatische Matwej richtete sich auf und 
sagte:

„T u t nichts. Ich mach ein kurzes Ende".
Er faßte die Frau um die Taille und warf sie 

ins Wasser. Dann setzte er sich auf den Teufels­
felsen, steckte seine Pfeife an und schaute m it I n ­
teresse dem Kampf seiner Frau mit dem Tode zu.

Aber seine Freude dauerte nicht lange. M artha 
tauchte auf, machte einige energische Bewegungen 
klammerte sich an einen Userstein und erreichte 
kriechend das trockene Land — durchnäßt, fürchter­
lich anzuschauen, schweigsam.

M atwejs Herz stand still. E r sprang auf, das 
Gesicht vor Entsetzen angesichts der drohenden Aus 
einandersetzung entstellt, goß den Rest des

Schnapses in seine Kehle und, den Tod vorziehend, 
sprang er entschlossen in die Tiefe.

Seine Leiche fanden die Fischer nach drei Tagen.
I I .

An einem Sommertag des Jah res 1910 saßen 
zwei Badegäste am Ufer des Alten Sees: Der 
M aler WoÄmchow und der Dichter Klimm.

„Sag doch, Litte," fragte Wosduchow, „hat 
dieser See irgend eine Legende?"

„W arum fragst du?" wunderte sich der Dichter.
„M einer Ansicht nach muß sich an jedes solches 

Ding eine Legende knüpfen. Ich bin keinem Schloß, 
keinem anständigen See begegnet, die nicht ihre 
eigene Legende gehabt hätten . . ."

„Ja" , sagte Klunin, leise seufzend. „Dieser See 
hat eine alte, poetische Legende. M ir erzählten sie 
die Fischer an einem stillen Frühlingstage, als die 
N atur ermattet zu schlummern schien und die 
Wolken . . ."

„Nun, so erzähle!"
Klunin richtete den Blick in den fernen, rätsel­

haften W ald und begann:
„Vor alten, alten Zeiten stand am Ufer dieses 

Sees ein Dörflein. I n  diesem Dörflein lebte ein 
schönes Weib, nach der so mancher Bursche aus der 
Umgegend schmachtete. So schön war sie, daß der 
besänftigende Glanz ihres Antlitzes weithin aus­
strahlte. Aber für die reichsten und schmucksten 
Burschen hatte M artha nur einen gleichgiltigen 
Blick; sie liebte nur ihren Mann, ihren M atwej 
Kurtuleinen, dessen Namen sie trug, und dem sie 
über alles zugetan war. I n  den ersten Jah ren  w ar 
ihr Glück wolkenlos, aber . . . seit einiger Zeit fiel 
es der schönen M artha auf, daß Matjew nachdenk: 
lich und zerstreut war und gegen sie kälter zu wer» 
den begann. Er vernachlässigte die Arbeit und die 
Wirtschaft und verbrachte die Tage und Abende 
allein — am Teufelsfelsen, einen einsamen, 
fürchterlichen Ort, wo selten jemand sich zu zeigen 
wagte. M arthas liebendes Herz vermochte das nicht 
länger zu ertragen. Eines Abends folgte sie leise 
ihrem Mann. Sie sah, wie er sich auf dem Felsen- 
vorsprung niederließ, sein Haupt in die HLrü>e 
stützte und ins Wasser starrte. Das Master begann 
gleichsam unter dem Eindruck seines Blickes zu 
rauschen und zu schäumen, und Frauenleiber 
tauchten auf mit Fischschwänzen und Gesichtern, so 
schön wie der M o n d . . . .  S ie sangen eine zarte, 
rührende Weise, daß M arthas Herz sich zusammen­
preßte; ihr M ann konnte seine Augen nicht los­
reißen, sein Antlitz strahlte in Liebe und Glück. 
M artha ertrug es nicht länger. M it gellender 
Stimme stieß sie heraus: „Wenn sie dir teurer sind 
a ls  ich, so will ich werden wie sie, um dein Herz 
wieder zu erobern!" Dann nahm sie einen Anlauf 
und stürzte sich von dem Felsenvorsprung ins 
Wasser. Da erst kam Matwej zur Besinnung, schrie 
wild auf und stürzte seiner schönen F rau nach. Aber 
wieder teilten sich die Fluten zischend, und die 
zauberischen Wasserbewohnerinnen zogen ihn in die 
Tiefe mit den Worten: „Er ist unser!" . . .  Am 
nächsten Morgen fand man M artha bewußtlos, von 
unbekannten Händen an das Ufer getragen: M at- 
wej aber blieb in den Tiefen des Wassers ver­
schwunden. Nur sein Gedanken lebt noch bis heute". 

Klunin verstummte.
Auch Wosduchow schwieg unter dem Eindruck 

der strengen Erhabenheit der Legende.
Und der See schwieg, der das stürmische Herz des 

Gatten der Schönen verschlungen hatte und jenes 
Geheimnis in seiner Tiefe verborgen hielt.

Es schwiegen die Bäume. Es schwiegen die 
Vogel.

Das grausame Schicksal M atwejs rührte die 
Leiden Künstler und entriß ihrer Brust einen 
Seufzer.

Jrgndwo estieg leise der Mond auf.

GedanrensplM er.
Ob du auch strauchelst, nur vorwärts immer, 
Z a g h a fte s  Zaudern macht es nur schlimmer, 
Gäb's Hindernisse auch noch so viele 
Nur M u t! so kommst du zuletzt zum Ziels!

Weizen mw , weißer W eizen ^
brand- und bezugfrei 200 Mk., bunter W eizen, wind. 130 Pfd. 
U  " m M  '^ g e r id , brund- und bezugfrei. E  Mk., roter mmd.
Q u E e u  " Ä  bezugfrei, lö ö  Mk. geringereQuautaten unter N otiz. —  R oggen unv., mindestens 123 
P fd .,h o ll. wiegend, gut gesund, 173 Mk.. do. 119/20 P fd . holl. 
w egen d  gut gesund, Mk. -  geringere
Qualitäten unter N otiz. —  Gerste zu MMereizwecken 

Brauw are 1 9 0 - 1 9 8  Mk., —  Futtererbsen 
^  Kochware 182— 200 Mk., -  Hafer 1 6 3 -1 7 7

. "  Sum Konsum 178— 183 Mk. —  Die Preise verstehen sich 
loko Lrom berg.

6. Dezember. Nüböl ruhig, verzollt 67,00. 
stetig. Umsatz — ,—  Sack. Petroleum  amerik. spez. 

Gewicht 0.800» loko lustlos, — . W etter: bewölkt.

t  11. Dezember: Sonnenaufgang 8. 1 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
Akmdaufgang 8.37 Uhr, 
Monduntergang 12. 6 Uhr.

sselnsts HuZliMS'Qgsi'sNS 
LU z  bis 5 ?fg. psi-sriick.
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in Qdikkon, im kreise von

in dapon, iin kreise von Nk. an.

Qdikkon, mit lauperlen, von

iin kreise von in OrZpe de Qdine, von Nk. an.

in doedaparten Dessins, in I M  u. Leide.
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Hansa-Bund
für

Gewerbe. Handel n. Industrie, 
Ortsgruppe Thorn.

Die Mitglieder der Ortsgruppe Thorn 
werden zu der
Donnerstag den 14. Dezember,

a ends 8' .) Uhr.
im Vereinszimm ev des AriushoseS
stattfindenden

Mitglieder-
Versammlung

Der Vorstand.
ergebenst eingeladen.

Jugenä
verleiht ein rosiges, jugendfrisches 
Antlitz und ein reiner, zarter, schöner 
Teint. Alles dies erzeugt die echte
Kleckenpfevd -Hilierrmilch-Heife

von ÜkrKlliruill L l!v., ÜLcksbsnj. 
Preis ä Stück 50 Pf., ferner macht der 

KMenrrrttch-Oream Dada 
rote und spröde Haut in einer Nacht 
weih u. sammetweich. Tube 60 Pf. bei 
L. M . MvuSised Nsvdi., Sngo vlssss. 
Lüott Lest-, L .  N s jv r, ^näer» L  vo., 

M . SsraU risvivL, ksni IVvdvr» 
Llkreä W eder. v. R süovLki. ^ n k e r-  

Drogerie, L-üvsn-^potdvkv und 
N sts-^potdeke; in M o c k e r: 8vdvsn» 

^poideke; in Schönsee: Ltrsvk» 
^nardske. L lU sr-vrogeriv .

P. B.
Ih r e  R i n o - S a l b e  hat vorige- 

J ah r meinem Knecht, welcher Flechten 
halte, ausgezeichnete Dienste getan. 
Ich  bitte S ie  deshalb, m ir  sofort 
wieder 1 Dose zu senden.

^ ä r» L tiK .
O b erh .-D o rf 1 ./6 . 06.

Diese R ino -S a lbe  ist in  Dosen L M k. 
1 .— und M k. 2 .— in  den meisten 
Apotheken vorrätig , aber nur echt in  
Originalpackung w e iß -g rü n -ro t  und 
F irm a  R . Schubert L  Co.. W einböhla. 

Fälschungen weise m an zurück.

wv« »i!«
(ein Teil gestockt), offeriert 
ä Zentner 3,25 Mk.

M o r t t L  L L l i s k l .

Glitt» billigt» Mittagstisch.
Altstadt. M a rk t  12.

___ L  M r r  n U l tägl. leichti.Hause
«  v  LTLeLLR. zu verdienen. 

Rückporto. Näheres
01«»^, A achens. 51.

Kkl«». -Widm»
Gelü-Iarlehn L S S .
gibt schnellstens Selbstgeber VllrLU*<*Ui«, 
B erlin . Schönhauser Allee 136. lRückp.)

14-18 «86 M .
auf erste Stelle zu leihen gesucht.

Optiker
Altstädtischer M a rk t  4.

3« 88« Mark,
auch geteilt, hypothekarisch zu vergeben. 
Gefl. ausführliche Meldungen unter 
^  L .  3 0  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten".

Eine mündelsichere

erste Hypothek
von

i »  « .
mit 5 Prozent verzinsbar, wird 
auf ein großes Rentengnt von 
gleich oder 1.— 15. Januar 1912 
zu zedieren gesucht. Angebote 
zu richten unter Z H g o  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

A c h tu n g ! A c h tu n g !
Am

DlMlstU II.HkMbtt b. U.,
nachmittags ^ 3  Uhr, 

findet im Gasthause des Herrn 
zu Podgorz der Verkauf von

ea. 28 A rbeitspferden
meistbietend gegen sofortige Barzahlung 
statt. Die Bedingungen werden im Ter­
min bekannt gegeben.
Die staatliche Gutsverwaltung 

Neugrabia.

Habe größeren Posten

Nutscbwagen.
wenig gefahrene und neue,

Jagdwagen, Selbstfahrer, 
Familienwage», Kabrioletts,
ein- und zweispännig zu fahren, sehr 

preisweit abzugeben.
W .

M agenbauer. Thorn, Araber-,Bäcker- 
stratzen-Ecke.

/Vtzrdentt. Auswartemädchen von sof. 
^  gesucht Talstr. 30 ? rTalstr. 30, 2, r.

Mistige kiükllllfsgtlegklllitit z«!il MrrMsstslk!
Hervorragend billige Preise!

Loksnn ü-üsinski, Thorn.
Liisabethstratze 13/15.

Große Gelegcnheitsposte» in unr reellen Qualitäten
L Z a r r L S n -8 O liM iL Z ?8rLSL'G L mit Flnirka-Pk

zu 4.7L und 6.00 Mark.
Herren-Schnürstiese! 6,73 M a r k .

Alle andern Artikel in großer Auswahl zu sehr billigen Preisen!

Heute, Dienstag:
Leber-, B ln i- , G rlitz- 

W iicsi.
l^ s s o k e l ,  Strobandstraße.

Beslellunge» aus 
W eihnachls - Gebäck

recht bald erbeten.
Landw. Hausfraneu-Berci«,

Coppernikusslratze 14.

M ittM  St» !3. Itzmlitr,
abends 9' 4 U hr. 

im großen Saale des AriushoseS:

K 0 8 L L N T
für die Mitglieder des Vereins mit nach­
folgendem geselligen Beisammensein.

Es wird gebeten. Anmeldungen für 
einzuführende Gäste bis zum 10. Dezember 
an den Vorstand z. H. des Herrn Re­
gierungsbaumeisters S L «m siK , Fischer- 
iiraße 45, zu richten.

Der Vorstand.

„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus. 
schlügen, Flechten,

Hautjucken
usw. geplagt sind, sodaß der Hautreiz 
Sie nicht schlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's „Salnderm a" rasch Erleichte- 
runa." Ärztlich warm «mpfohlen. 
Dose 50 Pfg. und 1 M . (stärkste Form) 
bei Drogerie Breite­
straße 9. IL .  S t ,  ^ V L ^ N 8kS , An- 
kerdrogerie und ^1. A .  W e n ä L s v Ir  
« l a v k f l . .  Altstädt. Markt.

«ptised« nvä M6eküüj8edtz

8pivIsvor6«,
tzlslttrisektz Lebrmittel. tzioLtri8ek6 
IVLnckbkitzuMnnxen. HaMlLMpM, 
lL86d6NlrtMst6N unck Irl8<KtzNt'6lltzr- 
LtzUFtz, 80M6 8iimt!ie!l6 LubMrteLle

bei
O p t i k e r  L e i ä l e r ,

— ^ 1t 8tL<1t l 8e k « r  A a i l k t  4 , —
_______neben cker Lpotklk«._______

im kreise von 10.00, 12.00, 14.00 dis 25.00 LUr.

2  ^  Nster elkendsin 8 ^ )ls i2 6 H 8 b O §  kür Dlussn 2 , 6 6

2  Neler elkendem 8 l ) lb 2 6 ü 8 b 0 §  kür Dlusen 3 , 6 6

2^ 4  Netsr elkendsin 8 l ) 9 i6 l lb 6 l8 b 0 §  kür Dlusen 4 . 7 5  

2  4̂ Neter elkendsin 8 l)9 » () I lb 6 l8 b O §  kür Diussn 6 , 6 6

2  2̂ Elster rein seidener ^ 6 8 8 9 ,1 1 1 1 6 ) prima Qualität, 
„Oarantie kür Zutes TraZen", in sodvarr, zveiss ^

oder marine, Loupon L 2V2 ldetsr > lI ./2

2  ^ ^Istor rein seidener ^ 6 I 'V 6 l1 l6 1 1 X , prima Qualität, 
„Garantie kür Zutss kragen", in sedzvar ,̂ -  -

Louxon L 2̂ /2 Neter ö . 6 6

8e1lVLr2 priülL 8odür2kL-?auama, 120 om breit, L Neter mir 1.25 Na-rL, 
8obM3.r2 rein Leiäeuer Nerveilleux, OLra-iltie-EuLlitüt, a Neter mir 2.V0 NarL, 
______ 8ebM3.r2 rein 86läeil Vattetbauä, 11 em breit, L Neter mir 38 kt.

1 boebele^ailteg Xor8ktt
aus priniL dolllila Latin, m it prima Stäben, neueate 
I?a88on, vor^ÜAliebe V6rarb6itun§, 3U8§62eiebii6 t6r, be­
quemer 8it2, nur

^ 9 - 8 0 l l 6 I l 1 - Ü 6 l l 6 I ' )  prima. Innon, v iit^ s r iä  1 » 7 5  Nlc.

l a M o i M o k n ,  ^ I Z n E D ^  3 . 7 3

l 9 8 6 k 6 M 6 l l 6 r )  ^ ^ ^ L ' r L ' e n d  3 . V V  Nic.

L i n ä 6r t 986t i6M 6k 6r  ^  8  und 5  ?k.

L i n ä 6 r t 9 8 6 d 6 M o I i 6 r ) ^ ^ ^  ^ ^ u m e m  7  ^

L9Ü8tt986ll6M 6tl6r, ^  Lmen.̂  ^

K I s i n s  K s s I k S T l s n c k s  2 U  a u 8 8 6 r o i - l ! 6 n 1 ! i e k  b i l l i g e n  k 'n e i8 k n .

1 kosten dunte 8 a t l ü - l 9 . 8 6 d 6 M o I l 6 r ,  ^ L ü r E ' ' ? ^ ' ^  als Dsrrentüeder. kür Natmse^

1  O o ilO llN , Zszvedt, mit Larton-Dadmsn, Orööe 46X58 om  .....................................Dild
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(Drittes Blatt.)

Allgemeine deutsche wahler- 
verjammtung für den wayttreis 

Chorn-Luim-Vriesen.
Am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr fand im 

deutschen Vereinshause zu E u l m s e e ,  nachdem eine 
Vertrauensmännerversammlung des deutschen 
Wahlvereins vorangegangen, eine allgemeine 
deuzsche Wählerversammlung für den Wahlkreis 
Thorn-Culm-Briesen statt, zu der sich gegen 320 Per­
sonen eingefunden hatten. Herr ÖtonomieraL v o n  
W e g n e r - Ostaszewo eröffnete die Versammlung 
und dankte für das zahlreiche Erscheinen, das er als 
gutes Vorzeichen dafür betrachte, vag w ir im Wahl- 
tampf obsiegen werden. Der erste Gedanke gelte 
unserem Kaiser, dem es gelungen, Deutschlands 
Stellung im Nate der Völker zu sichern. Diese 
Sicherheit beruhe auf den Kanonen; w ir müssen 
unser Pulver trocken halten und unsere Flotte 
anderen größeren Flotten gleich machen, damit 
jeder Gegner es sich erst überlegt, ehe er wagt, 
Deutschland anzugreifen. Dies hat der Kaiser er­
kannt, dem w ir das Erstarken unserer Flottenmacht 
verdanken. Daß er auch ein Förderer des Handels, 
neben Landwirtschaft und Industrie, ist, zeigt seine 
Vorliebe für Hamburg, wohin er oft geht, um m it 
dem „königlichen Kaufmann" zu verkehren. W ir 
sind glücklich, einen solchen Herrscher zu haben, um 
den uns die W elt beneidet. Die Rede, die stehend 
angehört wurde, schloß m it einem kräftig aufge­
nommenen Kaiserhoch, an das sich der Gesang der 
Kaiserhymne schloß. Zur Tagesordnung über­
gehend, führte Redner aus: I n  der vorangehenden 
Vertrauensmännerversammlung des deutschen 
Wahlvereins haben w ir Gelegenheit genommen, den 
Kandidaten zu präsentieren, den das Glück uns ge­
holfen hat im letzten Augenblick zu finden. Nach- 
dem Herr Reichsbankdirektor O rtel auf die Wieder­
wahl verzichtet, waren w ir, bei der Kürze der Zeit, 
in  Verlegenheit, wo w ir als Ersatz einen Mann 
inden könnten, der es versteht, alle Stimmen auf 
ich zu vereinigen. Das Glück, das auch sonst oft 
helfen muß, ist uns günstig gewesen: Herr Iustrzrat 
Schlee-Thorn bat sich bereit erklärt, das Mandat 
anzunehmen, obwohl es für ihn ein Opfer bedeutet, 
so lange Zeit seinem Wirkungskreis fern zu sein. 
Eine bessere K ra ft hätten w ir nicht finden können, 
ihm die Vertretung unseres Wahlkreises anzuver­
trauen. (Bravorufe.) Dies ist die einstimmige 
Anficht der Vertrauensmänner, denen Justizrat 
Schlee in  kurzen Worten sein Programm entwickelt 
hat. Unmöglich ist es, einen tatkräftigen Mann m it 
gebundener Marschroute in den Reichstag zu ent­
senden. Nach seinen Erklärungen dürfen w ir auch 
zu dem Kandidaten das Vertrauen haben, daß er 
rn den wichtigen Fragen auch so stimmen wird, 
wie es in  der Linie des von ihm entwickelten P ro ­
gramms liegt. Zch schlage Ihnen daher namens 
des Vorstandes des deutschen Wahlvereins als ge­
meinsamen deutschen Kandidaten Herrn Justizrat 
Schlee vor, der auch Ihnen jetzt in  Kürze sein po li­
tisches Programm entwickeln wird, wozu ich ihm 
das W ort erteile.

Herr Justizrat S c h l e e - Th o r n :  Ohne mein
Zutun und gegen meinen W illen bin ich auf den 
Schild erhoben. Die Ehre, die m ir damit wider­
fährt, verkenne ich keineswegs, aber die Annahme 
des Mandats bedeutet für mich ein erhebliches 
Opfer. Gleichwohl w ill ich es gern bringen, wenn 
Sre alle für mich eintreten. A ls  Politiker bin ich 
nicht erkoren, denn als Politiker bin ich nicht her­
vorgetreten; ich habe auch nicht Ze it und Geduld 
gehabt, mich gründlich m it P o litik  zu befassen. Das 
Leben des deutschen Bauern und Bürgers fü llt die 
Berufsarbeit aus. Deshalb können Sie ein poli­
tisches Programm von m ir nicht verlangen. Ich 
gehöre der mittleren Richtung an und werde mich, 
wenn ich gewählt bin, im Reichstage der national­
liberalen Parte i anschließen. Wenn ich meinen 
Standpunkt näher entwickeln würde, so würde ich

der Zweck der Übung sein. I n  großen Zü 
mein politischer Standpunkt folgender: Is t 
auf nationalliberalem Boden. Ich w ill ein starkes

Zügen ist 
Ich stehe

Königtum, das, über den Parteien stehend, objektiv 
das Wohl des Staates schafft und fördert. Damit 
ist nicht ausgeschlossen, daß auch das Volksrecht ge­
wahrt bleibt, denn w ir wissen nicht, wie es später 
kommt. Ich w ill ein starkes Heer und eine starke 
Flotte. Daß diese nötig sind, hat die letzte Zeit 
besonders erwiesen. W rr leben nicht auf erner un­
nahbaren Insel, sondern inm itten von Machbaren, 
die uns nicht wohlgesinnt, weil der deutsche Michel 
erwacht und nicht mehr gew illt ist, zu dulden, daß 
die anderen Völker, wie es früher geschehen, ihre 
Kriege auf deutschem Boden ausfechten und dem 
deutschen Reiche gelegentlich Land abzwacken. W ir 
müssen stark sein, damit kein Feind uns überfällt 
und unseren Wohlstand vernichtet. Deshalb müssen 
w ir  auch eventuell neue Steuern bewilligen. Das 
französische Heer ist der Zahl nach größer als das 
unsrige, obwohl Frankreich nur 40 M illionen E in ­
wohner hat, und die französische Flotte w ird der 
unsrigen bald ebenbürtig sein. W ir können auch 
wohl noch etwas mehr Steuern aufbringen. I n  
Frankreich betragen die Ausgaben für Heer und 
M arine 24 Prozent, in  England 29 Prozent, in 
Deutschland nur erst 19 Prozent. Und der Reichtum 
der drei Länder zeigt heute keinen so großen Unter­
schied mehr. E in starkes Heer und eine starke Flotte 
Ist auch die billigste Versicherung gegen den Krieg. 
(Lebhafte Zustimmung.) Was ist die Summe, die 
w ir  für Heer und Flotte aufbringen, gegen die, 
welche uns ein unglücklicher Krieg kosten würde: 
nicht 40 M illionen, sondern 30 000 M illionen  würde 
uns dieser kosten! Wenn w ir aber einen unglück­
lichen Krieg führen, dann ist Deutschland gelegt, 
vielleicht für immer. (Bewegung und Zustimmung.) 
Das hinterlistige Verfahren der Machbaren hat uns 
gezeigt, daß w ir allein stehen. Darum müssen w ir 
unser Schwert scharf halten,^ wenn es uns auch

dankbar sein, der m ir eine vie l einbringende und 
wencg fühlbare Steuer vorschlagen könnte; er darf 
sicher jem, baß ich den Vorschlag prüfen werde. 
Das allgemeine Z ie l der P o litik  rn jedem gesunden 
Sraarswefen ist, daß es allen Gliedern gur geht. 
Tue Frage ist nur, wie dies Z ie l zu erreichen ist. 
Die ernen sehen das beste M itte l im Freihandel, 
die anderen rm Schutzzoll. Dies sind Schlagworte, 
welche die S ituation erkennen lassen, aber nicht 
viel helfen. Die Rechte ist für Schutzzoll, die Lrnte 
für Freihandel. Früher gab es diese Scheidung 
nicht; es gab Konservative, die Anhänger des Fre i­
handels, und Fortschrittler, die für Schutz der 
nationalen Arbett waren. Damals war diese volks­
wirtschaftliche Frage nicht Parteisache. Da kamen 
die Grüiideriahre und der Krach. Die Preise der 
landwirtschaftlichen Produkte gingen zurück, wäh 
rend die Produktionskosten stiegen. Der Landw irt 
verlor die Lust an seinem Beruf, weil er m it Ver­
lust arbeitete. Da gab ihm der große Bismarch 
der sich nicht an Scylagworte kehrte, den notwen­
digen Schutz gegen die Überflutung m it aus­
ländischem Getreide. Und m it Freude haben w ir 
es erlebt, daß es der Landwirtschaft gut geht. Die 
Zölle dürfen daher nicht aufgehoben werden, auch 
lein vernünftiger Fortschrittler w ill dies. Bei uns 
hier g ilt das W ort: Hat der Bauer Geld, so hat's 
die ganze Welt. I n  Jndustriegegenden t r i t t  ja  die 
Landwirtschaft zurück. Aber bei uns lebt der 
Bürger vom Bauern, d. h. von der Landwirtschaft. 
Ich erkläre ganz offen, daß ich für Aufhebung der 
Zölle nicht zu haben bin, auch auf die Gefahr hin, 
daß Liberale anderer Meinung find und mich 
darum nicht wählen wollen. Dann mögen sie mich 
eben nicht wählen. Der Landwirtschaft geht es 
heute gut, und w ir können die Zölle nicht aufheben, 
weil es sonst wieder m it ihr rückwärts gehen würde. 
Wohl aber gibt es sogenannte kleine M itte l, m it 
denen man auch den Interessen der anderen Stände 
gerecht werden könnte. Jedenfalls erfordern diese 
Interessen, daß die Zölle nicht noch erhöht werden. 
Für Erhöhung der Zölle bin ich nicht zu haben. 
Dies erkläre ich ebenso offen den Herren von der 
Rechten, auch auf die Gefahr hin, daß von dieser 
Seite die Konsequenzen daraus gezogen werden. 
Allen Teilen muß ihr Recht werden. Ich stehe des­
halb auch nicht auf dem Standpunkt, daß die Sozial- 
demokratie in  Bausch und Bogen zu verdammen ist, 
soweit es sich um das arbeitende Volk handelt, — 
die Führer der sozialdemokratischen Partei, die auch 
keine Arbeiter sind, scheide ich aus —, vielmehr 
halte ich das Bestreben der Arbeiter für gerecht­
fertigt, ihre soziale Lage zu verbessern. Dam it er­
strebt der Arbeiterstand nur, was der Vürgerstand 
früher für sich durchgesetzt hat. Ich werde prüfen 
müssen, wieweit ich diesen Bestrebungen entgegen­
kommen kann. Seine Begrenzung findet dies Ent­
gegenkommen in  der Leistungsfähigkeit der A rbeit­
geber. Industrie, Landwirtschaft und Gewerbe muß 
konkurrenzfähig erhalten bleiben; es darf nicht er­
sticken unter den sozialpolitischen Lasten. Dies liegt 
auch im Interesse der Arbeiter selbst. Denn wenn 
unsere Industrie gegen die ausländische nicht mehr 
konkurrenzfähig, nicht mehr leistungsfähig ist, dann 
ist der Arbeiter schließlich der Leidtragende. Gegen 
weitere Bestrebungen der Sozialdemokratin soweit 
sie international sind und die Republik erstreben, 
gibt es keinen größeren Gegner, als ich es bin. 
Denn ich bin der Überzeugung, daß, sobald w ir eine 
schwache Regierung erhalten, das deutsche Reich er­
ledigt ist und in  seine Teile zerfällt. Wem am 
Herzen liegt, daß Deutschland groß und geachtet 
bleibt, der muß diesen Bestrebungen der Sozial­
demokratie entgegentreten, der darf sich m it dieser 
Partei nicht einlassen. Sie werden nun noch hören 
wollen, wie ich zu den deutschen Katholiken stehe. 
Ich bin kein Kulturkämpfer. Es wäre das größte 
Unglück, wenn Deutschland wieder in  zwei Teile 
getrennt würde. Das hat Deutschland um Hunderte 
von Jahren in  seiner K u ltu r zurückgeworfen. W ir 
sollten vielmehr bestrebt sein. diese Unterschiede zu 
verwischen. Jedem ist seine Religion zu lassen und

bald rechts, bald links anstoßen, und das kann nicht jedem zu überlassen, wie er steht.

etwas mehr kostet. Welcher Ä rt die neuen Steuern! (Vr^wo!)

Für einen Kulturkampf werde ich nicht zu haben 
sein Dies ist in  großen Zügen mein politischer 
Standpunkt, dem ich nur noch eins hinzuzufügen 
habe Sollte ein Augenblick kommen, rn dem es g ilt : 

Das Vaterland oder meine Prrnzrpien", dann 
übmeike ich meine Prinzipien in  die Ecke. Das 
V attrland ü ^  alles! (Bravorufe und Hände­
klatschen.) ^  <

Herr Ökonomierat v o n  W e g n e r :  Der leb­
hafte Beifa ll macht die Frage überflüssig wre Sre 
wirieden find. Ich glaube, ehr gut. (Zustimmung.)

schicken W ir müssen Vertrauen zu rhm haben.
5>»rr Tischlermeister W e r n e r -  Culmsee beginnt, 

er freue sich daß üblich der Stein von des Grabes 
Tür gewälzt sei, ru ft aber ^  Erstaunen der Ver- 
siTirrmluna bervor. indem er, statt von dem Kandr- 
d°7en zr7spr7chen, über die Konservativen herfällt. 
Da er diesen aus der Gegenwart mchts vorzuhalten 
wein als daß sie dem Fürsten Bülow den S tuh l 
7or^die Tür gesetzt und die Zündholzsteuer einge­
führt hätten, greift er zurück auf -  das Jahr 1848! 
Da habe sich ein Rittergutsbesitzer, angeblich ein 
Konservativer, als nicht k o n ^ tre u  erwiesen. Die 
etwas zusammenhanglose Rede errege stürmischen 
Midsrsvrucki uird unter Schlußrufen von allen 
Seiten muß sich der Redner, der recht am Werke 
war den Stein wieder auf des Grabes Tür zu 
wälzen, bald setzen.

Herr Ökonomierat v o n  W e g n e r :  Der V or­
redner hat von der Vergangenheit gesprochen. Es 
gibt aber keine Partei, wie es auch kernen einzelnen 
Menschen gibt, der sich nicht einmal geirrt hat. 
Lassen w ir das Vergangene ruhen und in  der 
Gegenwart zusammenhalten und ver uchen. den auf- 
aestellten Kandidaten in den Rerw^ag zu bringen.

Jeder mutz seine Schuldigkeit tun.
s M ^ ü rd e n 7 w ä re  H ä g e m "  D ie ^ i r e k t e n !Sorgen .Sie
Steuern im Reiche sind so ziemlich aboearast. A lle r- !unter keinem Borwand darf dies Platz greifen. Es 
dings trägt Frankreich eine größere Last indirekter; ern gute^ W -rr.
Steuern, nämlich 64 Mark auf den Kovf der Ve-S Herr Gutsbeptzer Dommes- Mor t sch i n :  W ir
völkerung, w ir nur 44 Mark. Ich würde jedem! von der frersinrngen VolksparLer stnd mrt der Wahl

des Herrn Justizrat Schlee einverstanden. Eine a ll­
gemeine Wählerversammlung hat zwar noch nicht 
stattgefunden und wird erst am Montag abgehalten, 
aber der Vorstand ist völlig m it der Kandidatur 
einverstanden.

Herr Ansiedler S c h u l z e -  Osterbitz, der bekannte 
Vauernbundführer im Briesener Kreise, t r i t t  dem 
Vorredner Tischlermeister Werner entgegen. Er ver­
stehe nicht, was dessen Angriff auf die Konservativen 
bezwecke. Herr Werner müßte es doch von seinem 
Standpunkt m it Freuden begrüßen, daß auch die 
Konservativen für den liberalen Kandidaten 
stimmen wollen. E r bitte den Kandidaten, im 
Reichstage m it dafür zu sorgen, daß die Viehzucht, 
die dem Kleinbesitz obliege, so gefördert werde, daß 
das deutsche Volk sich selbst ernähren kann. M it  
der konservativen Partei und deren Verhalten 
können w ir nur zufrieden sein. (Bravorufe.)

Herr Ökonomierat v o n  W e g n e r :  Dasselbe, 
wie Herr Dommes von der liberalen Partei, kann 
ich von der konservativen Parte i sagen. Erwünscht 
wäre es, nun auch noch die Anficht der deutsmen 
Katholiken zu hören.

Herr Gymnafialdirektor G e r s t e n b e r g - E u l m :  
Ich bin nicht beauftragt, im Namen der deutschen 
Katholiken zu sprechen, da w ir in  Culm keine Ver­
einigung haben. Aber ich glaube, daß nach den 
gehörten Erklärungen die deutschen Katholiken 
ebenfalls Herrn Justizrat Schlee ihre Stimme 
geben werden.

Herr Besitzer D ö l  a u - Polkau, Kreis Briefen, 
verteidigt den Schutzzoll, m it dem Hinweis, daß 
ohne ihn die Landwirtschaft wieder ru in ie rt und 
die Besitzer durch Zwangsversteigerungen von der 
Scholle getrieben würden, gezwungen, als Jndustrie- 
arbeiter ih r Leben zu fristen. E in Beweis für die 
Ausführungen des Herrn Schlee über die Not- 
wendigkeit neuer Steuern sei die napoleonische Zeit, 
wo Preußen furchtbare Opfer habe bringen müssen. 
Deshalb sei es besser, fre iw illig  etwas mehr Steuern 
aufzubringen.

Herr Ökonomierat v o n  W e g n e r :  Der Vor 
redner hat uns ein B ild  entrollt, das hoffentlich 
Nie Wirklichkeit werden wird. Die Volkswirtschaft 
gleiche einem wogenden Meer, wo die verschiedenen 
Stände bald oben, bald unten stnd, jeder aber, 
der unten ist, ringe und Anwartschaft habe, wieder 
nach oben zu kommen. Zur Kandidatur Schlee 
zurückkehrend, fordert Redner noch einmal auf. 
energisch für die W ahl Schlees einzutreten. Wenn 
w ir alle Kräfte einsetzen, können w ir durchkommen. 
(Zurufe: W ir kommen durch!) Ich glaube es auch. 
Die Gegner haben sich zwar vermehrt, aber die Zahl 
der deutschen Wähler ist auch gestiegen.

Da sich niemand mehr zum W ort meldete, schloß 
der V o r s i t z e r  m it einem abermaligen Kaiserhoch, 
worauf dre Versammlung noch einmal die Kaiser­
hymne anstimmte, gegen 5 Uhr die Versammlung, 
die gezeigt, daß alle Parteien gewillt sind, einmütig 
für die W ahl des Justizrats Schlee einzutreten und 
zu wirken.

Zur Reichstagswah! im Wahl­
kreise Graudenz-Strasburg.

Einen Massenbesuch wies am Sonntag die allge­
meine deutsche Wählerversammlung im Schützen- 
hause zu E r a u d e n z  auf, in  der der Vertreter 
des Wahlkreises, Reickwtagsabg. S i  e g - Siegsruh, 
seinen Wählern den Rechenschaftsbericht erstattete 
und über die politische Lage sprach. Mindestens 
1600 Wähler des Wahlkreises waren es, die den 
Saal, den grössten der Stadt, besetzt hielten, eine 
Fülle, wie sie in Eraudenz noch bei keiner W ahl­
versammlung wahrgenommen ist. Auch nicht ein 
Plätzchen war bei Beginn der Sitzung um 12 Uhr 
mittags mehr verfügbar. Viele standen vor den 
Notausgängen und in  dem Vorraum des Saales. 
Wenn der Wahlvorstand auch nur diejenigen 
Wähler geladen hatte, die zur Unterstützung der 
Kandidatur Sieg bereit sind, so hatten sich doch auch 
über 300 Sozialdemokraten eingefunden. Ferner 
waren auch eine Anzahl Hansabündler erschienen, 
welche, wie der Verlauf der Versammlung ergab, 
eine Sonderkandidatur betreiben.

Die Versammlung wurde um 12 Uhr durch Ober- 
realschnldirektor E  r  o t  t - Eraudenz eröffnet. Der 
Reichstagsabgeordnete S i e g  begrüßte dann die 
Versammlung. Aus dem großen Besuche ersehe er, 
wie sehr das Interesse an den kommenden Wahlen 
stch überall bemerkbar mache. Daß der polrtr,che 
S inn auch in  dem von ihm vertretenen Wahlkreise 
erwacht ist, begrüße er m it F re ie n . Doch hätte er 
gern gesehen, wenn an dieser Versammlung auch 
Damen teilgenommen hätten. Der Redner ging 
nun aus die Ereignisse in  den letzten fünf Jahren 
über. A ls  w ir vor fünf Jahren, so führte er aus, 
zur W ahl schritten, da ging auch ein großer Zug 
durch das deutsche Volk. Es galt, den Versuch zu 
machen, die Parteien im Reichstage, die zu über- 
mächtig waren, etwas zu dezimieren. Es sollte der 
Versuch gemacht werden, alle deutschen Parteien zu 
vereinigen, um gemeinsam das Zrel zu verfolgen, 
für das deutsche Vaterland, zu sorgen und zu be­
raten. Die ersten Jahre grngen lerdlrch gut. Es 
sind mehrere Gesetze von großer Tragweite geschaffen 
worden, so z. V., das Veremsgesetz. Es ist damit 
ein einiges Vereinsgesetz zustande gekommen. Der 
Staatshaushalt wurde immer g la tt bew illig t. Da 
kam die große Frage der Schuldenmacherei des 
Reiches. Wichtig Sachen konnten nicht mehr gedeckt
werden, sodatz die rnen zur
Sanierung machte. oOO M illionen  waren aufzu­
bringen. Die Vorlagen E  Regierung waren nicht 
schleust und nicht ungerecht, denn die Regierung 
stand auf dem Sandpunkt, daß, wenn man dem 
kleinen Mann Steuern auferlege, auch die Großen 
etwas traaen muffen. Der Vortragende behandelte 
nun die Vejitziteuern. Er erwähnte nebenbei, daß 
bald eine erhöhte Ernkommensteuer kommen werde. 
Für die Erbansallsteuer wäre er lebhaft eingetreten. 
Wäre sie angenommen dann hätte man vielen 
Verdruß vermieden. Bei Beratuna dieser Steuer 
in. wurde alles zum Bruch getrieben.
Die Mitschuld trage das Zentrum vom ersten Tage 
an. Ih n  erfaßte schließlich ein Ekel an der Geschichte,

mitmache. Er sei stolz darauf, daß er hieran niHr 
mitgearbeitet habe. Seit drei Jahren rede er nicht 
mehr; wozu denn auch! Es habe keinen Zweck. 
Bülow mutzte gehen. Einer sagt, das sei gut, der 
andere die gegenteilige Meinung. Herr Sieg kam 
nun auf die einzelnen Steuerarten zu sprechen. Daß 
die Burldesregierungen alles angenommen haben, 
lei ihnen nicht zu verdenken. Es fragt stch nur, 
ob die Steuern aus der richtigen Tasche genommen 
sind. M illionen Menschen sagen, sie wären aus der 
falschen Tasche genommen. Die zur Verabschiedung 
gekommenen Gesetze sind große Erfolge, so die 
Reichsversicherungsordnung und das PrivatbeamLen- 
pensionsgejetz. Wenn dem letzteren einige Mängel 
anhaften, so ist jedenfalls trotzdem ein bedeutsames 
Werk zum Abschluß gekommen. Der Vorlage bett. 
die Einführung der elsaß-lothringischen Verfassung 
haben die Liberalen zugestimmt, da die bisherigen 
Zustände unhaltbar waren. V ie l werde über die 
herrschende Teuerung gesprochen. Nicht zum wenig­
sten trage die Vergangenheit hieran schuld. Auf 
die gesteigerten Boden- und Mietspreife konnte die 
frühere engherzige Bodenpolitik in  den Städten 
nicht ohne Einfluß bleiben. Bei den Nahrungs­
m itteln findet man die Teuerung meistens bei 
Butter, Milch, Gemüse usw. Diese sei aber nicht 
willkürlich. Wenn man dem Reichskanzler auch 
Vorwürfe mache, so könne er dagegen nichts tun. 
W ir müssen dafür sorgen, daß das platte Land, 
Bauern wie Besitzer, in  die Lage kommt, mehr zu 
produzieren. Bezüglich der Mittelstandsfrage gibt 
es endlose Schwierigkeiten zu überwinden. Er stehe 
auf dem Standpunkt, daß hier etwas geschehen muß; 
sicher dürfte der neue Reichstag stch hierm it be­
schäftigen. Nachdem er die Haltung der Polen im 
Reichstage gestreift, koimnt Herr Sieg auf die aus­
wärtige P o litik  zu sprechen. Hierüber ließe sich 
sehr viel sagen. Zum mindesten ist man m it ih r 
nicht einverstanden. Bei den letzten Vottommrnssen

hie?an^die^Schuw. "^Überall " b e s t^  daß
die Diplomatie nicht hinter verschlossenen Türen 
allein arbeite; daher auch die scharfe K ritik  im 
Reichstage Die Znlandpolitik bezeichnet Herr Sreg 
als nicht übel. Aber nur keine klerikale Herrschaft. 
Zu hellen Haufen, so bemerkte der Vortragende, 
laufen im Süden die Katholiken dem Zentrum da­
von Der Zentrumsturm habe schwere Risse; es 
werden bei den neuen Wahlen viele Steine aus 
ihm herausfallen. Die Liberalen können m it 
ruhigem Gewissen der Zukunft entgegengehen. 
Herr Sieg streift nochmals kurz lein Programm. 
Es g ilt, alles zusammenzuhalten und kerne Rücksicht 
auf die Polen zu nehmen. Jeder deutsch^ M ann 
müsse bei der W ahl herangeholt werden. M N  der 
B itte, ihm Vertrauen zu schenken, schloß Reichstaas- 
abgeordneter Sieg unter großem Beifa ll ferne fast 
einstündige Nede.

Die folgende Diskussion zeigte ein bewegtes 
B ild . Obermeister Hache,  Vorstandsmitglied der 
Ortsgruppe Graudenz des Hansabundes, fragte an, 
was für das Handwerk geschehen ist. E r geißelte 
das Submisstonswesen, das die tollsten B lüten 
treibe, und verlangte Sicherung -der Bauforderung 
durch Gesetz. Er schlug als Kandidaten für die kom­
mende Wahl Stadtbaurat a. D. Witt-Grauderrz vor 
da Herr Sieg auch den Arbeiten doch nicht mehr 
recht gewachsen scheine, und erzielte m it diesem 
Vorschlag den Beifa ll seiner Anhänger. Ver­
mittelnde Reden hatten den Hansabündlern gegen­
über anscheinend wenig Erfolg, denn auch Fabrik­
besitzer K o b o l d  tra t noch für die Kandidatur W itt  
ein Dre rn großer Zahl erschienenen SozialLomo- 
kraten kamen ebenfalls zum W ort. Es ivrack ib r 
Kandidat für Eraudenz. M aurer W i e c z ° r -  
k o w s k r .  Herumgehende Listen hatten aber das 
Resultat, daß der größte T e il der Anwesenden für 
die. Kandidatur Sieg war. M i t  e nem L e ts te r 
aufgenommenen Kaiserhoch schloß der Verlamm-

E , ° t t  »m -  Uhr

Reichsdeutscher «teistands- 
verdand.

^  „ L e i p z i g ,  7. Dezember.
Sachsenhof" tra t der H a u p t v o r »  

s t and  des Reichsdeutschen Mittelstandsverbandes 
M  serner ersten Sitzung zusammen. Architekt 
H o h n e - Leipzig begrüßte die zahlreich Erschiene­
nen, worauf die Konstituierung des Haupt- 
vorstandes vorgenommen wurde. Zu dem- 
l ^ e n  wurden hinzugewählt: Kaufmann G o t t -  
te b e -P irn a . K op f-W e im ar, Kaufmann Lencke-  
Berlrn, V o i g t  - Friedenau. V u c h h o l z  - W il-  
mersdorf, Buchdruckereibesitzer W a l t e r f c h e i d t -  
Braunschweig und Bäckermeister R i e s e b e r g -

onrmerzienrat ' N a g l e r  - München gewählt. 
Unter allgemeinem B e ifa ll wurde Oberbürger­
meister Geheimrat Dr. B  e u t le  r - Hannover zum 
ersten M itg lied  des Gesamtausschusses ernannt. — 
Generalsekretär F a h r e n d  ach erstattete hierauf 
den T ä t i g k e i t s b e r i c h t ,  der namentlich die 
Bestrebungen des Reichsdeutschen Mittelstandsver­
bandes auf dem Gebiete des Submissionswesens be­
sprach und darauf hinwies, daß die Verhandlungen 
m it den verschiedenen bürgerlichen Reichstrgs- 
fraktionen ergeben hätten, daß der selbständige 
Mittelstand für richtig begründete Forderungen fast 
überall Verständnis finde. — Generalsekretär 
F a h r e n b a c h  verlas sodann einen W a h l a u f ­
r u f  f ü r  d i e  R e i c h s t a g s w a h l e n ,  der zu 
einer eingehenden Debatte Anlaß gab. Äer Vor­
sitzer H ö h n e  schlug vor, diesen Aufruf an die Kan­
didaten sämtlicher bürgerlicher Parteien m it der 
B itte  um eine Erklärung zu den erhobenen For­
derungen zu senden. Der reichsdeuLsche M itte l­
standsverband messe alle bürgerlichen Parteien m it 
dem gleichen Maße und entscheide nur aufgrund 
sachlicher Erwägungen. Die Wahlaufrufe werden 
an die sämtlichen Körperschaften des selbständigen

- ^  ---------------  Mittelstandes verschickt, das gleiche soll m it den
und er erklärte fernen Freunden, daß er nicht mehr! Antworten der Rerchstagskandidaten geschehen. —



Obermeister P  l a r e - Hannover degrüHre die Ver­
sicherung des Vorsitzers und des Generalsekretärs, 
daß der Grundsatz parteipolitischer Neutralität ge­
wissenhaft aufrecht erhalten werde solle, mit leb­
hafter Freude und regte an. alle mittelländischen 
Verbände wiederholt davon in Kenntnis zu setzen, 
daß der Mittelstandsverband keinerlei Partei- 
politik treiben werde. Die Versammlung stimmte 
P l a t e  einstimmig zu, die Versammlung'war aber 
auch ebenso einstimmig der Ansicht, daß man von 
den Kandidaten verlangen müsse, daß sie sich im 
Kampfe gegen die S o z i a l d e m o k r a t i e  a l s  
d i e T o t f e i n d i n  d e s  M i t t e l s t a n d e s  zu­
verlässig erweisen. Es wurde eine dreigliedrige 
K o m m i s s i o n  eingesetzt, welche den Aufruf einer 
nochmaligen genauen Prüfung unterziehen und ihn 
den Verbandsvorständen vorlegen soll worauf dessen 
endgiltige Festsetzung und Veröffentlichung erfolgen 
wird. — Nach Besprechung einiger Ü r g a n i -  
i a t i o n s f r a g e n  wurde ein z wi s c he n  d e m 
d e u t s c h e n  H a n d w e r k s -  u n d  G e w e r b e -  
r k a m m e r t a g  und dem R e i c h s d e u t s c h e n  
M i t t e l s t a n d s v e r b a n d  vereinbarter V e r ­
t r a g s e n t w u r f  gutgeheißen, der B e s t i m m .  
R u n g e n  b e z ü g l i c h  d e s  Z u s a m m e n -  
/ r r b e i t e n s  d e r  L e i d e n  K o r p o r a t i o n e n  
(enthält und das Tätigkeitsgebiet jeder einzelnen 
Abtrennt.

Hierauf wurden die Verhandhandlunaen mit 
den üblichen Dankesworten seitens des Vorsitzers 
geschlossen.

Verbandsversammlung deutscher 
Arbeltgederverbande.

B e r l i n ,  9. Dezember. 
Die Hauptstelle deutscher Arbeitgeberverbände

Vorsitzer ____  .
Laufe des Jahres verstorbenen früheren Vorsitzer 
der Hauptstelle Hüttenbesttzer R. v. V o p e l i u s ,  
Mitglied des Herrenhauses. Worte ehrenoen Ge­
denkens. Den G e s c h ä f t s b e r i c h t  erstattete Syn­
dikus Dr. T ä n z l  e r-B erlin . Danach sind der 

im Berichtsjahre 4 Arbeitgeberver-

Lionen
sind. I n  diesen . , ___ ______
ganistert und 1051002 Arbeiter beschäftigt. Von 
den Veranstaltungen der Hauptstelle erwähnt der 
Bericht die Abhaltung der Geschäftsführerkonferenz 
in Dresden und die gemeinsame Arbeitsnachweis- 
konferenz in Wiesbaden. Der Berichterstatter ist 
im August nach England entsandt worden, um den 
Verlauf der dortigen großen Verkehrsstreiks zu 
studieren. Sodann gab der Referent einen Über­
blick über die Entwickelung, welche die Gewerk­
schaften im letzten Jahre genommen haben. Er wies 
darauf hin, daß die freien Gewerkschaften im Jahre 
1910 gegen 235 000 neue Kämpfer in ihre Reihen

auf 64.3 Millionen im Jahre 1910 gelegen. Da? 
Jahr 1910 habe sonach für die Gewerkschaften einen 
glänzenden finanziellen Abschluß gebracht, pa sie bei 
einer Mitgliederzunahme von 9,5 Prozent eine Zu­
nahme der Beiträge um 27,4 Prozent verzeichnen 
konnten. Auf den Kopf des Mitgliedes seien 1891 
erst 6,68 Mark an Einnahmen entfallen. 1905 be­
reits 20,68 und 1910 fast 32 Mark. 180 000 Ar- 
Arbeiter zahlen Wochenbeiträge von mehr als 60
Pfennigen und 80 000 Arbeiter opfern ihrer Ge­
werkschaft, trotz der „schlechten Zeilen" jäh rli,. 
Mark und mehr, die Stuckateure sogar 71,18 Mark.
Gegenüber dem Aufschwünge der Gewerkschaften in 
Deutschland wies der Berichterstatter auf die Fol­
gen des schwedischen Generalstreiks hin. wo ;etzr 
nach mehr als zwei Jahren die Organisationen der 
Arbeiter auf die Hälfte ihrer Mitglieder zu­
sammengeschmolzen seien. Mit der Zunahme oer 
Streiks habe leider auch die Bedrohung und Vor­

genommen. Eine 
sind mit vollem 

___^.t worden. Hier­
bei hat leider auch die Sabotage in Deutschland 
Eingang gefunden, wie die Vorgänge beweisen, die 
sich beim Streik auf der Dortmunder Union ab­
spielten. Infolge des verbrecherischen Vorgehens 
der Streikenden kam damals ein Arbeiter durch 
flüssige Eisenmassen zu Tode. Gegenwärtig schwebr 
noch der schwere Konflikt im deutschen Steinbruch- 
gewerbe und in der Berliner Konfektion. Die Me­
tallindustrie ist auch in diesem Jahre wieder Gegen­
stand fortdauernder Beunruhigung und Angriffe ge­
wesen. Nach Beendigung des langwierigen und er­
bitterten Ringens in der Pforzheimer Edelmetall- 
industrie ist es im Frühjahr zu einer ernsten Be­
wegung in den Ehemnitzer Eisengießereien und 
bald nach 'deren Beilegung zu schwerwiegenden 
Ausständen in Leipziger und Thüringischen Metall- 
betrieben. sowie zu planmäßigem Streik in Düssel­
dorf Bezirk und im Wupperthale gekommen, und 
schließlich ist das Kampffeld nach Berlin getragen 
worden, wo es ja bekanntlich erst in diesen Tagen 
zu einer Einigung und so zur Vermeidung folgen­
schwerster Ereignisse gekommen ist. Manche Kämpfe 
haben die Wirkungen der Tarifverträge in neue 
Beleuchtung gesetzt. Während noch anläßlich des 
schwedischen Tariföruches im Jahre 1909 das Tarif- 
Mnt für deutsche Buchdrucker eine ähnliche Kontrakt- 
widrigkeit im deutschen Vuchdruckgewerbe als aus­
geschlossen bezeichnete, hat der Streik im Berliner 
Zeitungsgewerbe im Jun i d. J s . das Gegenteil be­
wiesen. Hier sind nicht nur die Gehilfen unter Kon­
traktbruch in den Ausstand getreten, sondern es hat 
auch der Berliner Verband der Buchdrucker und 
Schriftgießer das Urteil des Tarifamts mißachte: 
und Maßnahmen für nöiia erachtet, daß künftighin 
derartige „unhaltbare" Urteile unterbleiben sollten. 
Die Gewerkschaften benutzen den Tarif vielfach nur 
als Mittel, um ein Arbeitsmonopol für sich zu er­
langen. Als das bedauerlichste Ereignis dieses 
Jahres bezeichnet der Refernt den Technikerstreik in 
den Betrieben der Berliner Eisenkonstruktions­
werkstätten. welcber auf die Agitation des Bundes 
der technisch-industriellen Beamten zurückzuführen sei. 
Der Bund habe auch bereits in die kaufmännischen An­
gestelltenkreise seine Agitation hineingetragen. Die 
Arbeitgeber mußten solche Bestrebungen, die den 
Angestellten auf gleiche Stufe mit den klassen- 
kämpferischen Arbeitern stellten, zurückweisen. Die 
Erfahrungen der letzten Jahre haben wieder von 
neuem ergeben, wie bitter notwendig der Zu­
sammenschluß der Unternehmer zu Arbeitgeöerver- 
Länden sei. Leider hätten sich aber die Arbeit­
geber auch noch anderer Gegner zu erwehren, die 
A ihrem Übereifer für die angeblich wirtschaft­
lich Schwachen nicht weit genug mit der Beschrän­
kung der freien Vetätigung der Industrie gehen 
könnten und damit letzten Endes der Aufschwung 
der Arbeiter selbst hinderten. Als Ziel der Arbeit- 
ge^r bezeichnete der Referent, der rußigen Fortent­
wickelung jeder Arbeit, sofern sie nur für das Ganze 
ersprießlich sei. die Wege zu ebnen. Für dieses Ziel

milch, w ie ein Blick auf unsere K arte zeigt, noch 
durch große A nlagen ergänzt werden, wenn der 
ganze schwarze E rdteil dem Weltverkehr er­
schlossen werden soll. D ie  Engländer sind daran, 
die grandiose B a h n lin ie  vom Kap nach K airo  
zu vollenden. Auch eine afrikanische Tvansver- 
saldahn von M eer zu M eer quer durch Z entral- 
afrika dürste folgen. D ie  B ahnen unserer 
deutschen K olonien werden später zw eifellos  
den Anschluß an diese großen in ternationalen  
Verbindungen suchen, w ie  ja z. B . ams der A n­
lage der in DeuLsch-Ostafrika bereits fertig­
gestellten oder projektierten L inien  hervorgeht. 
V orläufig  aber dienen unsere K olonialbahnen  
vor allem  noch der Erschließung bisher ent-

D as Bahnnetz Afrikas
legener Gebiete «und ihrer Verbindung m it der 
Küste. D er Reichstag hat kurz vor seiner A uf­
lösung den B au ausgedehnter neuer B ahn­
anlagen  in  Ostafrika beschlossen. D ie  punktier­
ten L in ien  unserer Karte stellen diese künftigen 
Bahnen dar. M an  ersieht daraus, daß die be­
re its  bestehende dstafrikanische B ahn b is  zum 
Laganjika-See fortgesetzt wird, von dem aus  
sie eine Verbindung m it dem Kongo erhält, 
und dadurch auch m it der geplanten B a h n lin ie  
durch Portugiesrsch-Westafriba verbunden wird. 
Auf diese W eise wird die erste transafrikanische 
B ahn von D aressalam  nach der L obito-B ai 
vollendet sein.

arbeite die Hauptstelle immerfort unter dem alten 
preußischen Kernspruche: snnm qvique. d. h. dem 
Arbeiter zu gewähren, was dem Arbeiter gebührt, 
aber auch dem Arbeitgeber nicht vorzuenthalten, 
worauf er gerechten Anspruch hat.

Hierauf sprach Generalsekretär S t e i l e r »  
Köln über S  t re  i kp o st e n st ehe  n u n d  A r ­
b e i t s w i l l i g e n s c h u t z .  Der Vortragende wies 
zunächst auf die erschreckende Zunahme der Aus­
schreitungen seitens streikender Arbeiter gegen Ar­
beitswillige hin und führte sodann den Nachweis, 
daß alle diese bedauerlichen Ausschreitungen eine 
Folge des von den Gewerkschaften grundsätzlich bet 
allen Streiks durchgeführten Streikpostenstehens 
seien. Diese Zustände hätten neuerdings dazu ge­
führt, daß aus allen Kreisen der deutschen I n ­
dustrie und des Gewerbes, ja auch aus weiten 
Kreisen der Arbeiterschaft selbst die einmütige For­
derung nach einem erhöhten strafrechtlichen Schutz 
der Arbeitswilligen erhoben werde. Augenblicklich 
seien sowohl die Arbeitgeber als auch die Arbeits­
willigen leider nur auf Selbsthilfe angewiesen. 
Hiervon müßte daher zunächst rn ausgiebigstem 
Maße Gebrauch gemacht werden. Allerdings reicht 
die Selbsthilfe zum Schutz der Arbeitswilligen nicht 
aus. Besonders beklagenswert ist es, daß sich die 
Schuldigen meistens einer gerichtlichen Bestrafung 
zu entziehen wissen. Der Berichterstatter befür­
wortet angesichts der geringen Aussicht auf den 
Erlaß entsprechender gesetzlicher Bestimmungen eine 
Nechtsbildung durch die Rechtsprechung zur Be­
seitigung des Streikpostenstehens. Letzteres er­
mangele gänzlich der gesetzlichen Begründung und 
habe mit dem Koalitionsrecht nicht das geringste zu 
schaffen. I n  anderen Staaten, wie in Nordamerika, 
wird das Streikpostenstehen gerichtlich bestraft als 
unerlaubte Drohung. Der Referent forderte daher, 
daß in das neue Strafgesetzbuch ein Verbot des 
Streikpostenstehens aufgenommen werde und mach: 
zu diesem Zwecke den Vorschlag, dem Paragraphen 
241 des neuen Strafgesetzbuches folgende Fassung 
zu geben: ..Wer durch gefährliche Drohung einen 
anderen in seinen Frieden stört, wird mit Gefängnis 
oder Haft bis zu einem Jabre oder mit Geldstrafe 
bis zu 4000 Mark bestraft. Einer gefährlichen 
Drohung im Sinne des ersten Absatzes macht sich 
auch derjenige schuldig, der es unternimmt, 
Arbeitgeber. Arbeitnehmer. Arbeitsstätten. Wege, 
Straßen. Plätze. Bahnhöfe, Wasserstraßen, 
Hären oder sonstige Verkehrsanlagen plan­
mäßig zu überwachen". Der Redner em­
pfahl daneben noch die Förderung der natio­
nalen- und Werkvereine zur weiteren Ausgestaltung 
des nationalen Arbeiternereinswesens.

Hierauf wurde die Tagung vom Vorsitzer ae- 
schlossem ^ _________________ _________ _

M n m ü g f n t t s t k S .
( F r e i s p r e c h u n g . )  D e r  w e g e n  V e r ­

f ü h r u n g  e ine r  M i n d e r j ä h r i g e n  nngekk ig t s  
f r ühe re  O b e r l e u t n a n t  E r n s t  W e d e l  w u r d e  nou  
de r  zwe i t e n  K a m m e r  d e s  B r e s l a n e r  L n u d g c -  
ri ed ts  frelgefpi ncheu, da  d a s  Ge r i ch t  fe ine r  
E r k l ä r u n g ,  er  h a b e  d a s  M ä d c h e n  fü r  ü b e r  
16  J a h r e  a l t  ge ha l t e n ,  G l a u b e n  schenkte. 
E s  w u r d e  seine so ia r l ige  E n t l a s s u n g  a u s  der  
H a s t  a n g e o r d n e t .  W e d e l  ha t t e  auch im V e r ­
dacht g e s t ande n ,  a n  de r  in de r  N a c h t  znni  
4.  Ok t o b e r  e r fo lg te n  E r m o r d u n g  d e r  E l f r i e d e  
L u d w i g  betei l igt  gewesen  zu sein.

( W i e d e r  e i n  F r a u e n m ö r d e r  i n  
B e r l i n . )  A m  F r e i l a g  A b e n d  gegen  1 0  
U h r  w u r d e  a u f  dem T e m p e l h o f e r  F e l d e  die 
Leiche e ine r  e t w a  4 0  J a h r s  a l t e n  F r a u  g e ­
f u n d e n .  S i e  w a r  de m  Anscheine  »ach erst 
kurz v o r d e r  e r m o r d e t  w o r d e n .  Zule tz t  w u r d e  
die F r a u  gegen  9  U h r  in Be g l e i t  r ing des  
obdachlosen Kutsche rs  H e r m a n n  S t a l l  gesehen.

E in P olizeihund nahm  sofort die S p u r  auf, 
die quer über das F eld  führte.

( E i n e  a u f r e g e n d e  V e r b r e c h e r -  
j a  g d.) E in  Einbrecher, der nachts in einem  
Hause der Unioersitätsstraße in Leipzig von  
Schutzleuten verfolgt wurde, flüchtete auf 
das Dach, floh über die Dächer der Nachbar­
häuser und klammerte sich dabei an eine 
Dachrinne, die aber zusammenbrach und mit 
ihm in die T iefe zu stürzen drohte. E r blieb 
mit den Kleidern an der Dachrinne hängen, 
schwang sich auf den Dachsrist, eilte über die 
Dächer weiter, b is er in einer Dachluke 
verschwand.

( E i n e  v e g e t a r i s c h e  W e l t r e i s e )  
werden an fangs M ärz 6 Personen , darunter drei 
D am en, von Leipzig a u s antreten. S ie  
haben die Verpflichtung, auf der ganzen  
Fußreise und auch zur S e e  streng vegetarisch 
zu leben. D ie Führung übernehmen zw ei 
Herren a u s  dem Leipziger V orort Toucha.

( V o n  W i l d e r e r n  a n g e s c h o s s e n . )  
A ls  F reitag der Gendarm  R einhardt aus  
M erseburg die S p u r  von W ilderern ver­
folgte, wurde er hinterrücks durch 2 Schüsse 
verwundet. Auch sein P ferd  erhielt eine 
Schußverletzim g. D er G endarm  mußte in 
das Krankenhaus nach M erseburg gebracht 
werden. Der auf die S p u r  der W ilderer 
gesetzte P olizeihund stellte einen M aurer fest, 
der verhaftet wurde.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  e n g l i s c h e »  
A r i s t o k r a t e  n.) Nach einem Londoner 
Telegram m  hat sich S ir  Henry I n g ilb y , der 
Repräsentant einer oltadligen F am ilie  von  
Aorkshire, aus seinem Landsitze N ip ley  Castle 
bei H arrogate erschossen. E r w ar 85  Jahre  
a!t und litt an einer Krankheit, deren H eilung  
kaum noch zu erwarten w ar.

H um oristisches.
( I n  d s r. T  h e a t e r l o g e.) „ D u ,  Käthe,  w a s  

hcnvwe w e r  dlmn's nächstewal auf unser A b o n n e m e n t ?" 
—  „Iprstschenie!" —  „ N a ,  die immer hupp ich."

( A u f g e s c h o b e n . )  H au sierer :  „ W i e  h a i ß t ? 
W i e  ich bin gekom m en früher, haben S i e  gesagt,  ich 
soll kommen später, und jetzt schmeißen S e  mer hin-  
a u s ! "  —  G e s c h ä f t s m a n n :  „Freilich —  w e i l  ich früher  
keine Z e i t  dazu gehabt  hab'!"

( A u s  K a l a  u.)  A . : „W elche Ähnlichkeit hat  
Österreich mit  m e in e m  H u n d e ? "  —  B . : „ S o l l  ich 
missen ?" —  A . : „Österreich hat sein S te ierm a rk  und
m ein H u n d  a u c h !"

( F o l g e n d e  T h e a t e r g e s c h i c h t e )  notiert  
d a s  W i e n e r  „ E x tr a b la t t" :  E in  junger  Schausp ie ler
oom  „Deutschen Volkstheater"  sandte dem  Direktor,  
Herrn W eiss t ,  fo lg e n d e s  ärztliches Z e u g n i s :  „ M e i n  
P a t i e n t ,  Herr N .  N . ,  ist nicht in der L a g e ,  seine künst­
lerische Tätigkeit  a u s z u ü b e n .  D r .  X. A ."  —  H ieraus  
erhielt P a t i e n t  fo lgende Zuschrift:  „ S e h r  geehrter
H e r r !  W a s  in dem Attest bescheinigt w ird .  ist u n s  
längst bekannt. F ü r  die Direktion."

W etter-U ebersicht
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  1 l . Dezember 1911.
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W itterung«- 
verlauf 

der letzten 
24 S tunden

Borkum 743.0 S W bedeckt ö 6,4 nachts Ried.
Hamburg 7 4 6 ,1 S S O bedeckt 2 0,4 zieml. heiter
Swinem ünde 754,7 S O bedeckt 1 — oorw. heiter
Neufahrivasser 759,0 S S O Nebel — 1 — meist bewölkt
Meine! 760.0 S O Nebel — 0,4 meist bewölkt
Hannnover 748,7 O SO Negen 8 2,4 nachts Ried.
Berlin 753,3 S halbbed. — — ziemt, heiter
Dresden 77)2,6 S O heiter 2 — vorw. heiter
B reslau 757,0 S O Nebel 2 — zieml. heiter
Brom berg 759,0 O Dunst — 1 — meist bewölkt
Metz 746,5 W Negen 7 12,4 nachts Ried.
Frankfurt, M . 748,5 S O Negen 4 0.4 nachts Ried.
Karlsruhe 749,0 S W Regen 4 2,4 oorm. Ried.
München 7 5 2 ,6 N N bedeckt — — meist bewölkt
P a r is 747.3 S W bedeckt 6 — Nied.i.Sch.*)
Vlissingen 742,7 W N W wolkig 7 2,4 nachm. Ried.
Kopenhagen 753.2 S S O wolkig 4 2,4 meist bewölkt
Stockholm 758.4 O S O Nebel 2 0,4 zieml. Heller
Hastpranda 761.1 S halbbed. -  6 0,4 nachts Nted.
Archangel 769,9 S bedeckt — 7 — anhalt. Ried.
Petersburg 764,9 S O Schnee — 3 2,4 anhalt. Ried.
Warschau 759.8 bedeckt 1 — anhalt. Nted.
Wien 755,9 O S O wolkig — — anhalt. Nted.
Nom 760,3 S O bedeckt 9 0,4 —
Hermannstadt 761,0 S O Nebel 3 meist bewölkt
Belgrad 762,0 — heiter 2 — vorw. heiter
Biarritz 757,0 O S O Regen 10 12,4 zieml. heiter
Nizza — - - — — -  !̂ nachm. Ried.

*) Niederschlag in Schauern.

Standesamt Thorn.
Vam 3. bis einschl. S. Dezember 1911 sind gemeldet:

G ebu rten : 1. Steinsetzrammerwitwe Käthe Kausch, T.
2. M alergehilfe Friedrich Falkenberg S . S. Kutscher 
W ladislaw  Schefferski, T. 4. unehelt. Tochter. 5. Arbelter 
Johann  Prusiecki, S .  6. S ergeant im P ion .-B atl. 17 Heinrich 
Bohle, S .  7. S ergeant im Jnf.-R egt. 61 Gustav Wopp, T . 
8. Schmiedegeselle Leo Wojciechowski. T. S. Pächter Gustav 
Müller. S .  10. unehel. Sohn.

A ufgebote: 1 M alermeister Otto Czolbe und M argarete 
B artel. 2. Sergeant im Jnf.-R egt. 176 F ranz Knuth und 
Luise Gretzinger-Gr. Lonk. 3. Landw irt Leo v. Löwenthal- 
Halle a. S .  und Gertrud Gallasch, geb. Ring. 4. Telegraphen­
arbeiter Willy Stanke und Frieda Kannenberg. 5. Artillerie- 
depotarbeiter Hermann Noetzelmann und Luise Lemke. 
6. Mechaniker Karl Vogel und M aria  Feuerherdt, beide 
Berlin. 7. Grubenarbeiter Heinrich B rune und M inna 
M üller, beide Hoym. 8 Schweizer P au l Stopiokowski und 
V aleria Domonski, beide Dirschau. 9. Wilhelm Schräm- 
Gromaden und Gertrude Wunsch-Lonczyu. 10. Arbeiter 
Friedrich Fischer-Julienhof und Elise Piontek-Gr. Schänforst. 
11. Arbeiter Johann  Völker und Anna Thiede, beid Alt- 
Carbe. 12. Arbeiter Karl Greiser und Luise Klagemann. beide 
Altlietzegöricke. 13. Handarbeiter Erdm ann Wunde, lich-Bröckau 
und Katharine Bieberbach-Kayna. 14. Lehrer Heinrich Or- 
lowsky--Döhringen uud C lara Grabosch-Schönw ese. 15 Tischler- 
geselle M ax Hoppe-Gr. R ogau und Emilie Griebe-G alsburg. 
16. Arbeiter Johann  Stäß-G renzdorf L . und Emilie Schönhof- 
Lnschkenkampe. 17. R ezitator P au l Jaschke-Nowawes und 
Friederike Korte-Potsdam . 18. Arbeiter Friedrich Damaschke 
und Auguste M ärten, beide Neuendors. 19 Forstarbeiter 
Emil M ärtins und M argarete Krupp, beide Eichhof. 20. Ar­
beiter Jo hann  Duwensee-Schöneberg a. W. und Anna Ewert- 
Fürslenwerder.

Eheschließungen: 1. Schutzmannn a. D. Friedrich Freitag 
mit Franziska Sokolowskl.Sachsenbrück 2. Kaufmann Johann  
Gusowski mit W itwe Klara Piechowski, geb. Besdun.

S te rb efä lle : 1. Arbeiterin Sophie Gorny, geb. Kubisiak,
48 I .  2 Hospitalin Johanna Jendzrzejewski, 76 I .  3. Kauf­
mann August F errari, 67 I .  4. M ax W elna. 2 ig I .  5 Lisbeth 
Kohls, 24 T. 6. Rentenempfänger Michael Sentowski, 91 I .

A eIrendeift
wenn man nach 

4 unzähligen und 
^nutzlosen- Ver­

suchen endlich das richtige 
M ittel findet. Javvl ist 
unbestritten ein H a a r ­
pflegemittel, das unge­
zählten Personen zu vol­
lem, üppigem und präch­
tigem Haar verholfen hat. 
„Javol" enthält nachweis­

bar Kräuterauszüge, die den Haarwuchs beleben 
und die ^aarpapiüen zu erhöhter Tätigkeit an­
regen. „Javol" wird nur in Originalflaschen 
zu 2 Mark und in Doppelflaschen zu 3,60 M ark 
verkauft. Es wird fetthaltig für trockenes, 
sprödes Haar und fettfrei für fettreiches Haar 
hergestellt. U e b e r a l l  zu haben. Kolberger 
Anstalten für Exterikultur, Ostseebad Kolberg.

in ätzn bUtzi'taZtzN sovltzj 8itz ^olltzn. 

L in  kleines 61ü8tzli6n Lrüutei'Ukor 
eMM Sie .?68nnä unä 
wirkt MAAtznstürktzuä. 

Lv8W08 18t nur allein erkültlieli bei

Stellung ist selbständig und bei Zufrie. 
denstellung dauernd.

HV. L S i , l i e f e n ,  Baugeschäft, 
B rie je n  W pe.

18 W I t t z t s r k »
für dauernde und gute Akkordarbeit sucht 

HV. Baugeschäft,
B rie fe n  W p r .

M -lc h c h M m id e r
sucht bei Höchst!ohn

verlangt von sofort.
LiirvSr, Möbelhandlung.



Parzellierung
K A M  W  W n m .  k iW s h ü s is im A M .

Am TonuerStaz Sc» 14. Dezember 1911,
von vormittags 10 Uhr an,

halten w ir im Gasthose der F rau  A L a iK » l« e tS  X ars«  in  Tlmtal Termin ad
zum Lerlauf des ihr gehörigen

Gmnübejitzes. M '
bestehend aus

Gasthaus mit Fremdenzimmern, Acker und wiesen
(ca. 38 Morgen),

im ganzen oder einzelnen Parzellen unter günstigen Bedingungen. Kauflieöhaber 
werden hiermit freundlichst eingeladen. Nähere Auskunft erteilt schon vorher unser 
zuständiger Bezirksdirektor, H err L u rL it ^«R rlb o v lL vn  in M arrenw erder 
Westpr., Kehrwiederstrahe 5a..

Magdeburger Gttterbank
___________ Eingetragene Genossenschaft m. b. H. in M agdeburg.
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W n M u m in iu m
Neschirre.

beflsr und biMgfles Kochgeschirr -e r Gegenwart, 
26 Jahre Garantie, empfehlen zu Fabrikpreisen

T a r iM M r o e M M i
______ Vsenwaren, ^a u s . und Küchengeräte.______

M

Ur dcn WeihnchKisch.
Die Uhr dem Uhrmacher! i

Sie werden stets Aerger haben, wenn Sie eine 
Uhr nicht von einem Uhrmacher kaufen, oder sie gar von 
außerhalb beziehen. Nachstehend sind diejenigen Uhren- 
Geschaste Chorus verzeichnet, deren Inhaber wirkliche 
Fachleute sind und wo Sie gut und billig bedient werden.

Wndolü ScfteMr, Hugo Sieg.
Louis Lrunwalö, Louis Zorepst, Leopost! Wur, ^ 

Moritr Lrünbaum.
Rechtzeitiger Einkauf ist sehr ratsam, damit die 

Uhren auch reguliert in die Hände der Beschenkten komme».

M > D
W LpeLlalgesvLLlt für

kjMl'-kiNIÄMIW
in feinster sowie einfacher MsWrung 

L «  b M ig s te n  ^ r b is s K .
Weihnachtsaufträge erbitte schon jetzt, da die Bestellungen in den 
letzten Wochen vor Weihnachten sich zu sehr überhäufen. Ich gewahre 
daher von heute ab aus sämtliche Rahmungen bei Barzahlung emen

kisbatt von 18°

Lust! stell, K M . l.
itlllistdalllüiillg 

Wü Silüorrglimkllfsdi'ill.

IZ.VRVt, ,Ziehung KM 13. DeZeMer 1311.̂ ,̂̂
4578 Gewinnc i. W. v. 100000 M., Hauptgew. i. W. v. 10000 M. 

Lose a 1 M., 11 Lose für 10 M., sind zu haben bei
Dornbrowskr, köchl. Kltsß. LsttMt4l!lIielji!lkr,

______ _________________ Thor«. KaLharittenstraste 4.

II
V  G l L Z M ^ W L L l K -  V  G L - Z L Ä M L .

M  G M M L rtk  M v  M gM NLLrtL Hüte -
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

AiiWkitüWü, Thklüklhsubki! iiilii WsiitssikiüiisM
werden bekannt schick und preiswert gearbeitet. ^  !

?rL8äL LeLlTZiLFsr, Brsiiesiratze 17, 1.

W o h l kaum, denn die preise fü r  N a tu r- 
B u tte r sind überall gleich hoch! ö a lb  so 
teuer jedoch ist die als bestes Äutter- 
Ersatzmittel beliebte aZua litä ts-M argarine

in  Güte, Geschmack und Bekömmlichkeit 
unerreicht! Feinster M olkere ibutter gleich!

Alleinige Fabrikanten: 4. 1̂ . N o lir, G. m. b. H., Moiia-Vahreuselb.

Telephon 435. Telephon 435.

An- und Verkauf von
AM- und Wagenpserden

überninnnt kommissionsweise

M a x  L ^ a L r n ,
seit 27 Jahren Privat-Stallmeister in Thorn.

Streng reelle und sachverständige Ausführung garantiert.

Als geeignetes Werhrmchts- 
gefchenkempfehlen wir unsere

! Die Einlagen werden mit 
o,, verzinst und können 

! jederzeit abgehoben werden. 
!Lie Heimsparbüchsen werden 
bei einer Erste in Zahlung 

ittim 3 M a r«  unentgeltlich 
«leihweise abgegeben. De 
«.Entleerung kann nur aus 
! unserer Kasse mit dem in 
Unserem Besitze befind! chen 
>(Znüüssel geschehen.

Der Vorstard.

u n L iw i s c t e v

brauelit m'emanö leben, um wirklich nakr- 
bakte unä gebmackbakte Speisen rn es^en. Spar­
same biausbauen bereiten clelikate Oencnts 

mit äen ^ar§arine-^1arken

»N si^arinK , 6ss Beste vom Besten«

Margarine, cler altbewährte keine Butter-Trsatr.

Tel. 475.

liefert tadellose feinste P S k s n L s n -K u ü rs s '- lV ia rb m e .

vie deliebtsLten Kutter-̂ rzstrmitte! 
onenkaclier Verbreitung. — vebsrs» e

u> jeder Farbe aefärbt, 
neuesten Rahnien gespannt 

sauber geplättet.

^lleinlsse ^sbrNcanten: 
k-iolläncllsclie >lklr§arine-XVsl-l<e 
)urxens Lr prinren O. m. b. t l.  

Oock.

6 - M s - n t k v H - ,
— 9. —

LM iW » e!?P8töt üöitsiiPMdsii md

--------- bei taöellosem Z j^  biltissen?i eisen.----------

K u t t e r
äas beste!

M kU W lIW ,
zu verm. und sof. oder später zu beziehen. Näh. dortselbst o. Parkftr. 2 bei ZNwMvLD



K e s t e m p f o h l e u ,  a b s o l u t
k e i m f r e i .

Die mit den neuesten Einrichtungen 
versehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
am W aaen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

KSvtdsr, Besitzer,
M rd a k  bei Thorn 2. Telephon 567.

H a r n r ö h e e m e i Ä e n d e
wenden sich sofort an Apotheker XL n e s -  
b a v l , ,  Z a b o rz e  147 < - .-8 .  Belehrende 
Broschüre von bekanntem Berliner Spezial- 
Arzt kostenlos ohne jede Verpflichtung 
portofrei in verschlossenem Kuvert ohne 
Aufdruck. _____

Mcherrevisorm
Frs» kliilM ktzlllM-UM,

B ro m b e rg , Bahnhofstraße 3.

Man komme
sehe m d staune

Seu reichhaltigen, billigen

WeWachLs- : Verkauf.:
Berliner Partiewarsn.

Ü I n .  8 !  l  k l n ,  S

in allen Abteilungen meines reich sortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preisen. :

« glas-, forrellan-, Leüerwaren, « 
UronleuclMl. ganze- u. Zleklampen

für G a s  und P etro leum .

MUaltW i A m  
inNeOklteMiWcllNreii.

S M  A M U»g In
« C h r r f t b a n m b e h a n g .  s

G rößte A u sw a h l in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
: : und Wäsche, sowie sämtliche E inzelteile. : :

b.

Larar für kelegenbeittgescbenke,
M agazin für Haus- und Küchengeräte

I - M o i '  8 im o m

Gegen
Husten nnd H eiserk eit

empfehlen wir 
unsere vorzüglichen

Nrust-Karamelleu 
Husten-Heil",

sowie

E c h r  ii. Svlitiikr Pastilik».
^ ! i ü t z i ' 8 L 6 o . )

G erberstraße 33/35 .

Larts, Vtzi88v KZMs
,'rxen^t das berr1i<;b dukteudr; .,8»» - 
Ä n e t L r r L e i  aufZe^pruv^ener, roter, 
risLi'Acr k lau t und  bei F rostbeulen  von 
unverAleieblieb sebueller 1V1rkuu§.  ̂
d Dlr^ebe 60 X u r bei ^ d l o l l

DroZerie._______________
10 Psund-Poftjcrck der bekannten

Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit D a u n en  frei ins 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14,30 Mk. 
Preisliste über alle Sorten Bettfedern

—  g ra tis  --------
A iv ik r r i 'Ä  U l i lb e e lL . F iirs ten felde 

lN errm ark j.

L ite r  18 P s .. bei 10 L iie r  lS P s .. 
empfiehlt L l 'l lg k M ,

Culmerstraße 20.

NnshSuser,
LaudgrundWcke

bei beliebiger Anzahlung zu verlaufen.
Näh re - Elarl älrvllüt,

S tro b a n d s tr . 13

M  i8iiitl.Z i!chf!l!jrili!l!s!n!intt!i.
Tage sowie Stundenweise, empfiehlt sich
^  ^ r » lb e ,  t ,  A m tss traße  17, 3 T r . .  

Ecke Lindenstratze.

^ c d l  M r e n k o j e r  Z ie r e ,
h erv o rr a g en d  in  Q u a litä t  und W ohlgeschm ack , sehr zu em p feh len .

Z u  beziehen in  G eb in d en  und F laschen  v o m

General-Tepot für Thorn und Umgegend:
^  i l l i e l m  t r m i l i e ,  Thorn-Mocker, Lindenstr. 58.

T elephon N r. 5 0 4 .

Zirka 300 Zentner vetschiodene rvolten

A e p se k
sind billig zu verkaufen

M eü ien stra ß e  61.

8eWlS-8ltzhtm§
in der Culmerstraße ist sofort preiswert 
zu n r-kaufen. Angebote unter Z8. 
a> d . Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Gut erhaltener

D k l , W L S W P S l 8
billig zu verkaufen. Zu erfragen bei

N» 8vKLLLlk.

Wir vergüten bis auf Widerruf für

M s i l k W
7» o

Z 'l  °
mit täglicher R ü n d ig u n g .........................
„ monat I. „ ...............................^ ^
„ dreimonatl. „ ...............................4
„ sech sm o n atl. „  4 '^ °

vom Tage der Einzahlung bis zum Tags der Ab­
hebung.

vrtbank M ganile! u.6ewerbe
L w e l g n ie t l e r la s s u n g  T d o r n .

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - Briickenst raste 3 6 . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

^ .l ts tä d tis e k e r  U a rk t 14, n e b e n  dem  ü a is e r l .  D o s tam t, 
1 8 5 4  O rü n d u n Z  1 8 5 4 .

p e lrirraA en  4 — 250 M . ,  
peilLMusten 4 ,5 0 — l5 0  „ 
pe lL fnü t^en  12— 36 „ 
O a m e n p e i^ e  100, 150 u sw ., 
v a m e n ja k e t ts  1 0 0 ,1 5 0  „

k e r re n p e l^ e  100, 150 u sw ., 
p e lr jo p p e n  50— 120 M c.,
^ ie x e n d e e k e n 4— 13,50 „ 
H nZ oradecken  von  9 kilk. an , 
k e lrd e e k e n  m it lu e b b e r iu x .

O rnarbe itunZ en , R e p a ra tu re n , s o w ie  k es te llu n Z en  n a e b  
I^ ass 8 a u b e r  u n d  sae b Z em äss . —  k e s te llu n g e n  e rb it te  

re ek tre itiA

V anüls-O ebäck.
Zutaten: 250 § Kutter, 150 § Mucker, 1 Dackcben von 

Dr. Oetker's VanlNIn-Lucker, 100 § Handeln, 4 kier, 
500 § Nebl. kiter Nilcb oder Dabm, Vs Däckcben von 
Dr. Oclker's Lackpulver.

2ubereitunZ : Kutter und Neb! (dieses mit dem kack- 
pulver ßemiscbt) knetet man 2U einem leiZ. Das kigelb, 
100 L 2ucker, den Vamllin-^ucker und die filrlcb verklappert 
man und arbeitst alles mit obigem Teig ru einer Nasse, die 
sieb §ut ausrollen lallt» oder aber man iügtnocb etwas INebl 
binru. Den ausgerollten le ig  scbneidet man in recnteckiZe 
Ztücke, bestreicbt diese mit Liwsill, streut die in 8pancben 
bscbnittenen Handeln, die man mit 50 s 2ucker ^emisebt 
bat, darüber und bäckt bei IMtelbitrs. In Klecndose auf- 
rube^vabren.

0 I 8 8 6 I  M 6 I L  D a n z l g ,
B orstädU scher G ra b e n  N r. 2. Fernsprecher 2!00.

Erstftellrge Bankhypotheken.
An- und Vertaussvermittelung u  »nd 2. Hypotheken wie auch 

von Grundstücken.

8 81«
obno einen Pfennig Oeld riskieren

I l k r ' «  t S v k m v r ' L s r i
MU' ^vi6 NK<>«»rHL»-trkiirnnr«^ SSexen8><;ivtN 88, T - to p f -

M  selrinei'L ien 'ÄW beseitigen oder vorbeugen, dass 
W  diese Lebrnersen nberbaupt erst. ankkonunen?
W  da, so geben 81e in die nüebste ^.potbeke oder Drogerie 
W  und fordern 8ie

L L s r ' r n b L L t S i ' g s i i s t

(Destillat).
äiiivl Killt 8i<li«r iiiui 8vkvrt »nlei- voller üni-anlio.
L etrag  vürd 2iurüekg62ablt, falls 81e unzufrieden sein 

sollten.
preis 50 Dkg., grössere Dlaseben —.75 7dk... 1,25 Mv., 

sogenannte Damillenflaseken 3.50 >IK.
In ^potbeken und Drogerien erbültlieb.

L m o l  -  V s r s a n ö ,  N a m d u r g  3L .



Nr. 291. Chorn. Dienstag den 12. Dezember 1911. O 29. Zahrg.

(viertes Blatts

Uommunale Vereinigung zweier 
Berliner Vororte.

I n  dem  n e u e rb a u te n  schmucken R e a lg y m n a s iu m  
d er S t a d t  L ich tenL erg  w u rd e n  F re i ta g  d a s  P ro je k t  
d e r  V e r e i n i g u n g  v o n  B o x h a g e n  - 
R u m m e l s b u r A  m i t  L i c h t e n d  e r  g die e n t­
scheidenden Beschlusse der b e id e rse itig e n  K ö rp e r ­
schaften g efaß t. Z unächst fan d  in  der A u la  im  B e l ­
fern des P r i n z e n  A u g u s t  W i l h e l m  u n te r  
dem  Vorsitz d es  R e g ie ru n g s p rä s id e n te n  v. d. 
S c h u l e n b u r g  e in e  gem einsam e v e r tra u lic h e  
B esprechung  der S ta d tv e r o rd n e te n  L ich ten b erg s m it 
d en  G e m e rn d e v e r tre te rn  von  R u m m e ls d u rg  sta tt. 
I m  A nschluß d a r a n  s tim m te n  beide  K örperschaften  
den  B e d in g u n g e n  ü b e r  d ie  V erschm elzung L ich ten ­
b e rg s  u n d  R u m m e ls b u rg s  zu e in e r  n eu en  S ta d r -  
aem e in d e  zu. D e r  „ B e r l in e r  L o ta la n z e ig e r"  e rh ä l t  
ü b e r  d ie  V e rh a n d lu n g e n , durch d ie  in  G ro ß b e r l in  seit 
la n g e n  J a h r e n  zum  e rs te n m a l w ied e r e in e  g rö ß ere  
E in g e m e in d u n g  m  d ie  W eg e  g e le ite t w ird , fo lg e n ­
d en  B e r ic h t:

D ie  S itz u n g  d e r  V e r tre te r  L ic h te n b e rg s  u n d  
R u m m e ls b ü rg s .  d e r auch L a n d ra t  B u s c h  b e i­
w o h n te , d a u e r te  v ie r  S tu n d e n . E s  w u rd e  e in e  e r ­
freu liche  Ü b e re in s tim m u n g  e rz ie lt . N u m m e l s b u r g  
h a t  nach d e r  V erschm elzung d ie  gleiche E in k o m m en ­
steuer w ie  L ich ten o era  zu za h le n , jedoch sind w ä h ­
re n d  d e r  ersten  acht J a h r e  d ie  h ö h eren  R e a ls te u e rn  
zu en tr ich ten . D ie  L rch tenberger S ta d tv e r o rd n e te n ­
v e rsa m m lu n g . d ie  nach der g eh e im en  B esprechung 
a b g e h a lte n  w u rd e , e rk lä r te  sich m it  35 gegen 11 
S t im m e n  fü r  d ie  V e re in ig u n g , d ie  R u m m e ls -  
b u ra e r  G e m e in d e v e r tre te r  m it 21 gegen  4 S t im m e n  
d a fü r .  A n  d en  K r e is  N ie d e rb a rn im  h a t  d ie  neue 
g e e in te  G em ein d e  e in e  A b fin d u n g ssu m m e  von  
1 4 5 6  000 M a rk  zu z ah len . D ie  V e re in ig u n g  soll am  
1 . A p r i l  1912 in k ra f t  t r e te n .

D ie  n eu e  G ro ß sta d t w ird  ü b e r  133 000 E in ­
w o h n e r  Z ä h le n  u n d  d a m it  u n te r  d en  G em ein d en  
G r o ß b e rn n s  a n  d ie  S te l le  v o r W ilm e r s d o r f  r ü A n ,  
d a s  109 000  E in w o h n e r  z ä h lt . D e r  jetzige G e­
m e in d ev o rsteh er in  V o x h a g e n -R u m m e lsL u rg , O b e r ­
b ü rg e rm e is te r  a . D . D r . H a h n . scheidet a u s ;  chm 
w ird  eine  R e n te  a l s  A b f in d u n g  ausgesetzt. D e r  
P r o v in z ia l l a n d ta g  h a t  a l le rd in g s  zu dem  P l a n  noch 
seine Z u s tim m u n g  zu g eb en ; diese soll im  F e b r u a r  
N. J s .  e in g e h o lt  w e rd e n , sodaß d a n n  d ie  A n trä g e  
b e id e r  G em e in d e n  a n  d ie  S ta a t s r e g ie r u n g  um  V o r ­
la g e  e in e s  Gesetzes e rg eh en  kan n . S t im m t  d er 
^  ^ ------- P  nach dem

n eu e  G ro ß stad t w ird  w ahrschein lich  
L ic h te n b erg  fü h re n .

d e n  N a m e n

M an n igfa ltiges.
( A l s  ä l t e s t e r  B a u m  D e u t s c h ­

l a n d s )  in n e r h a lb  der G r e n z e n  S c h le s ie n s  
g ilt  d ie  R ie s e n e ib e  (D a x a Z  d a e o a ta )  in  K a ­
tholisch  H e n n e r s d o r f ,  K r e is  L a n b a n .  D a s  
A lte r  d e s  B a u m e s ,  der 1 1  M e t e r  hoch ist 
u n d  e in e n  m itt le r e n  U m fa n g  v o n  5 ,0 3  M e t e r  
besitzt, w ir d  a n s 1 4 0 0  J a h r e  geschätzt. D e r  
b e r e it s  a r g  m itg e n o m m e n e  a lte  B a u m  d ro h te  
n e u e r d in g s  a b z u s te r b e n ;  m a n  h o fft ih n  a b e r  
durch sa c h g e m ä ß e s  E in g r e i f e n  zu  e r h a lte n .

( A u f  P o s t e n  e r s c h o s s e n . )  A u s  
H a lle  berichtet m a n  d er  „ T ä g l .  R d s c h ." :  I n  
der N a c h t  z u  F r e i t a g  g e g e n  1 2  U h r schoß  
sich d er  a u f  P o s t e n  v o r  d em  P r o v ia n t a m t  in  
H a lle  s teh en d e  K a n o n ie r  der 4 .  B a t t e r ie  d e s  
F e ld a r t i l l e r ie  R e g im e n t s  N r .  7 5  V o g e lm a n n  
in it  se in e m  D ie n s tr e o o lv e r  e in e  K u g e l  in  d en  
K o p f, d ie  d en  au g en b lick lich en  T o d  z u r  F o lg e  
h a tte . A l s  B e w e g g r u n d  w ir d  F u r c h t  v o r  
S t r a f e  a n g e se h e n . E r  h a tte  sich in  letzter  
Z e it  v e r sc h ie d e n e s  zu sch u ld en  k o m m e n  la ssen .

( W o h l r i e c h e n d e  D a m e  n .)  I n  d em  
W a ld p a r k  e in e s  g r o ß e n  L u f tk u r o r te s , d er  v o n  
der s o g e n a n n te n  e le g a n te n  W e l t  v ie l  besucht 
w ir d , fa n d  ich letzten H erb st —  so  schreibt 
e in  L e se r  d er  Z e itsch r ift „ D e r  Z w ie b e lf isc h "  
—  f o lg e n d e n  b e h e r z ig e n s w e r te n  A n s c h la g :  
„ A l l e  D a m e n ,  d ie  g e n ö t ig t  sin d , sich g e g e n  
d ie  ü b le n  A u s d ü n s tu n g e n  ih r e s  K ö r p e r s  z u  
p a r fü m ie r e n ;  w e r d e n  höflichst ersucht, d iese  
W o h lg e r ü c h e  n u r  m it  M a ß  z u  v e r w e n d e n ,  
d a m it  d em  W a ld p a r k  se in e  E ig e n sc h a ft  a l s  
L u ftk u r o r t  g e w a h r t  b le ib t. D ie  K u r d ir e k tio n ."  
D ie  P a r k w ä c h te r  versch afften  d ieser  V o rsch r ift  
d ad u rch  u n e r w a r te t e n  G e h o r s a m , d a ß  sie sich 
v o r  je d e r  p a r fü m ie r te n  D a m e , d ie  ih n e n  in  
d en  W e g  k am , d e m o n str a tiv  d ie  N a s e  z u ­
h ie lte n . U n d  b a ld  w a r  d a s  O z o n  v o n  a sten  
fr e m d e n  D ü f te n  g e sä u b e r t.

( S e l b s t m o r d  w e g e n  u n e r w i d e r ­
t e  r N  e i g n n  g.) A u s  L ie b e s g r a m  h a t  in  
B e r l in  d ie  2 0 jä h r ig e  C h o r is t in  M a r g a r e t h e  
L ., d ie  a n  e in e m  im  W e s te n  g e le g e n e n  T h e ­

a te r  a n g e s t e l l t  w a r ,  ih rem  L e b e n  e in  E n d e  
g e m a c h t. D a s  ju n g e ,  sehr schöne M ä d c h e n  
h a tte  e in e  t ie fe  Z u n e ig u n g  zu  e in e m  S c h a u ­
sp ie le r  g e fa ß t ,  d ie  jedoch  n icht e r w id e r t  w u r d e .  
A u s  G r a m  h ie r ü b e r  v e r f ie l d ie  L . in  S c h w e r ­
m u t  u n d  ä u ß e r te  z u  ih rer  W ir t in  m e h r m a ls  
S e lb s tm o r d g e d a n k e n . D o n n e r s t a g  N a c h m itta g  
schloß  sie sich in ih r  Z im m e r  e in  u n d  ja g te  
sich a u s  e in e m  B r o w n i n g  e in e  K u g e l  durch  
den  K o p f. A l s  d ie  T ü r  g e w a lt s a m  g e ö f fn e t  
w u r d e , w a r  d a s  ju n g e  M ä d c h e n  b e r e it s  to t  
E in  e ig e n a r t ig e r  Z u f a l l  w o l l t e  e s ,  d a ß  d a s  
G e sc h o ß , n a ch d em  e s  d en  S c h ä d e l  d er  L e b e n s ­
m ü d e n  d u rch b o h rt h a tte , g e g e n  d a s  a u f  d em  
S c h r e ib t isc h  steh en d e  B i l d  d e s  S c h a u s p ie le r s  
p r a llte  u n d  d ie  P h o t o g r a p h ie  d u rch sch lu g .

( L e i p z i g  d r i t t g r ö ß t e  S t a d l  
D e u t s c h l a n d s . )  D ie  E in w o h n e r z a h l  
L e ip z ig s  h a t in  d iesen  T a g e n  6 0 0  0 0 0  ü b e r ­
schritten . D a m it  h a t L e ip z ig  d ie  R e s id e n z ­
stadt D r e s d e n  ü b e r f lü g e lt  u n d  w ir d  nach  der  
E in v e r le ib u n g  d er  V o r o r te  S c h ö n e s e ld  u n d  
Leutzsch au ch  e in e  g r ö ß e r e  E in w o h n e r z a h l  a l s  
M ü n c h e n  h a b e n , so d a ß  L e ip z ig  d a n n  nach  
B e r l in  u n d  H a m b u r g  d ie  d r it tg r ö ß te  S t a d t  
D e u ts c h la n d s  ist, D ie  F lä c h e n a u s d e h n u n g  
L e ip z ig s  ist g r ö ß e r  a l s  d ie  B e r l i n s ,  da  
L e ip z ig  e in e  F lü c h e  v o n  7 0 0  0 0 0  H ek ta r  b e ­
deckt, w ä h r e n d  B e r l in  n u r  e in  G e b ie t  v o n  
6 0 0  0 0 0  H ek ta r  u m fa ß t .

( S ü h n e  f ü r  e i n e  B l u t t a t  d e s  
A b e r g l a u b e n s . )  I n  d em  sp an isch en  
O r te  A lm e ir a  w u r d e n  F r a n c i s c o  O r t e g a ,  der  
d a s  B l u t  e in e s  h in g esch la ch te ten  K n a b e n  
tran k , w e i l  ih m  d ie  H e ilk ü n s t le r in  R o d r ig u e z  
d ie  K u r  a n o r d n e te ,  u n d  ih r  S o h n  J u l i s ,  der  
d en  K n a b e n  a b g e f a n g e n  u n d  gesch lach tet h a tte ,  
z u m  T o d e  v e r u r te i l t .

( D  e r  b e st o  h l  e n  e Z  a  r .)  I n  P e t e r s ­
b u r g  b e g a n n  e in  g r o ß e r  P r o z e ß  g e g e n  d rei 
V e r w a l t e r  d e s  d em  Z a r e n  g e h ö r ig e n  G u t e s  
M u r g a t  in  T u r k e s ta n . D e r  V e r w a l t e r ,  e in  
G r a f  T o ls to i  n eb st  se in e n  b e id e n  G e h ilfe n ,  
h a tte  d ie  L ä n d e r e ie n  d e s  G u t e s  a n  d ie

B a u e r n  v erp a ch te t , d ie  P a c h tg e ld e r  d a fü r , d ie  
m e h r e r e  M i l l i o n e n  b e tr u g e n , a b e r  ein gesteck t.

( C h o l e r a . )  V om  2 8 .  N o v e m b e r  b i s  
3 .  Dezem ber sind in M e k k a  1 9 8  T o d e s f ä l l e  
vorgekommen.

( L y n c h j u s t i z  i n  A m e r i k a . )  I m  
M e m p h i s  in  T e n n e s se e  w u r d e n  2  N e g e r  u n d  
e in e  N e g e r in  bei le b e n d ig e m  L e ib e  z u s a m m e n  
v e r b r a n n t . D ie  u n g lü c k lich en  O p fe r  d er  
L y n ch ju stiz  h a tte  m a n  v o r h e r  noch  a u f s  g r a u ­
sam ste  g e fo lte r t .

Ginderglück —
doppeltes MemgNlck!

D as haben w ir so recht erfahren, nachdem unser 
Töchterchen Lotte S c o t t s  Emulsion m it so über­
raschend gutem Erfolg genommen hat. Die Kleine, 
die mit einem sehr geringen Gewicht, alS sehr zartes 
Geschöpschen zur W elt kam, erhielt das P rä p a ra t vom 
dritten Lebensmonat ab und hat sich daraufhin au s­
nehmend schnell gekräftigt. Jetzt isi die Kleine 13 
M onate alt. läuft nicht n u r allein und ganz sicher 
umher, sondern ist sogar imstande, ihren Spielwagen 
sowie ihren eigenen Kinderwagen selbst -u fahren. An 
Gewicht hat das Kind ständig zugenommen und bekam 
die ersten zwei Zahnchen, ohne daß w ir etwas davon 
merkten. Auch die geistigen Fähigkeiten der Kleinen 
haben sich so entwickelt, daß jedermann darüber staunt.

M itte ilung  von Herrn und F ra u  S S l e e s e .  Postbeam ter. 
B erlin  R. 54, A ttsrfirake 167, L , den 25. H anuar 1S1I .
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6 0 
7

7 10

äo. kä.X.O. 
Mkingp.O. 
« L t t l ä tm  
V/ilksOasom 
Mtt.6u3S8t. 
äo.8tsdlldl. 
^Vlgäs Mir. 
LsodauXlb. 
reitrsl^3od 
ro»8tsiVaIäd

12 
9 0 21 8 
6

7 12

6
7 b 0
tlv.
4
8 
6 
9 
6 
35

18 
7 15

208.1056 -  --  _  52»
150.906
160.756 '  ^
106.2556 
64.0056 Z.Z.

645 0056 
109.25k« ^  h  
,1250»
102.756 Z-Z. 
197 506 
275.0056 2 . ^
72.106 ^ 2  
97.405 2 ^

300 0056 A -o
262.2556 ' 7?

V/gv!i86!!(lirL8
Xmst.- tttt 8 7. 4 169.305V
klüss.u.X 8 7. 4 80.62556
Xoponkg. 8 7. 5 112.455
Ussadon 147. 6
!.onäon .vistL 4 A.4555S

äo. . . 8 7. 4 20 4355
klLkls.U.8. 14 7. 48 75.105
ttouvolk . Vl'8tL 4.20556
palis . . 8 7. 38 31.0758
V/ion . . 8 7. 5 84.855
8vd«toii. 8 7. 4 80.80L
ttlookdlm 10 7. 5 112.4558
ItLlpIätrs 10 7. 58 80.408
pstslvbg. 8 7. 48
V/slsok. . 6 7. 48

keil!. 8I!d8s. ösnimowr;

339.255 
170.60b«
150 2556
ILO.M«
1S9.00K6 
843.00K6 
187.0956
307.0056 
131.005 
155.52i-t 20-plsn!«8.8tlioK»60.255^
195.7550 
158 39V 
163.01156 
190.3VK6
233.0056

5

2
O

- - - -  l-

5  

k

Kovslsigns p. 8tüek 20 44k 
20-plLnk8-8tl1vk, . 16.235 
tt.Nuss.6o1äp100N.216 2a5 
Xmelikan. ttotsn. . 
knk>. Kanknotsn 1l. 
flanr.kankn. 100kl.
0g3t. ttotsn 100 Xl.
»U88. ttotsn 100 tt. 
äo. roll-Xup. kl.>323.8W

4.1S5b 
20 445K6 

81.105 
85 00b 

216.15b



Memf!
Eine achtb. gebild. Familie, die durch 

schwerste Heimsuchungen alles verloren 
hat, befindet sich in bitterster Notlage und 
ringt um eine neue Existenz. Der schon 
bejahrte Vater ist auf einem Auge er- 
blindet, die M utter leidet unter den 
Folgen eines Schlagansalles und ist von 
Kummer und Sorgen schwer herzleidend. 
Welch edler W ohltäter h ilft hier durch 
ein Schcrflein der Liebe? Gott wirds 
segnen! Matth. 5 v. 7.

N o rn ,  Pfarrer,
_____________Schareyken» Kr. Oletzko.

Nebenverdienst.
Energische Herren,

die sich neben ihrem Berufe noch einen 
Nebenberuf schaffen wollen, können ihre 
Meldungen unter k  L .  1V andieGe- 
schäftsstelle der „Presse" einreichen

Eine bedeutende Lebens-, Unfall- und 
Haftpflicht-Versicherung s u c h t tüchtige

Vertreter
gegen höchste Provision.

Meldungen bitte unter Thoru 160 
an die Geschäftsstelle der „Presse" ein- 
reichen.____________________________

Dringe morgen zum 
Wochenmnrkl:

ss. SWzeMse,
per Pfd. 95 Pfg.,

einen hochfeinen, gut schmeckenden

« n  W ,
per Pfd. 55 Pfg.

und

per Pfd. 79 Pfg.,
etwas flach, adcr sehr fein im Geschmack,

garantiert reiner

Nem-Hmg,
»kr GI»S SS P I,.

>1. vsrber, KL»-"»-
T h o rn . Schuhmacherftr.12, Femruf472.

Schmiedeeiserne
Firmenschilder»
sehr gut erhalten, billig abzugeben.

Kaffee-Geschaft,
Breiteste. 28 28.

T o s  n u r  L lU s n I r !
rlvkung 8okon19.0eremd.

o ttn riv
4 S 7 8  1. v . 1».

100000
Snrnvter 78 L » rL r

70000
4500 8M»orx«Hrr»L» «»r» r

30000
10000
s I.08S 4.8V fjf. i -°rll°rt.u- 

,ox./"7:L'L"
«. c. seröser
ök8l.lb l 8, feivüeiokibll'. 193s  

Iv leg l-.-^d r.: „Loldqusllö"-«-.

Puppenklinik.
Friseur Gachest aste 2.

Hökerei
mit 2 Morgen Land für 12 000 Mk. bei 
4000 Mk. Anz. sofort zu verkaufen.

O a r l  e n ä t ,  Strobandstr. 13.

hat stöchste H eizkraft. geringen Asche- 
gehalt. Saubere Bedienung der Ofen.

V e r k a u f s s t e l l e n :  
Lanm alsrisliLn- null Lodlen-Samrsls- 

gvssttsLkstt m it desekr. Nattnng, 
Mellienstraße 8. Fernsprecher 640u. 64!. 

v  L . DLsirreL L  Lokn. v .  m. d. 
ksorg M s tr iL k , L lSLLnSer K ittvsgsr  

Ksvbr.
k ra u s  L L d re r.
IV . L d tteks r.
k v lrr. k ro ke rl. N. m. b. L .
k r t t r  VLmer, Thorn-Mocker, Lindenstr. 43.

Wsvsrslsir srsslr* dvsts
Mslorsibnttsr

Vltsllo lsi tsinslsr Lulsbuttsr 
odsndürtir

Stets frlsck erkeltNek 
in sllen sinsct»!3Li§en QescstZttsN

/Mslnlgs padrlksnton:
Van den S e r^ 's  b/!ar§Li-jns - Qss. 

m. b. Olsvs

k s A m w ii p is d s ;
Alte, weltbekannte, gesetzlich geschützte M arte

W ill 8iV. M . Ltipzisttstr. 8̂ .
Beauenie Zahlweise. Bei Barzahl. höh. Rabatt.

AMM-KM Pimsorltfabrii

Perlenhandarbeiten
-  Ostdeutsche A u s s te lln n g P o s e n 1 9 1 1  p rä m iie r t ,  -  

w ie :

Taschen, Kolliers, Haarbänder, Netze, Ketten, !«'
Schirmgrisse etc. ^

i n  v e r s c h i e d e n e n  P r e i s l a g e n ;  
ferner:

Verkauf von perlen aller Art
bei

— !  L  B 4 7 H H W »  Thor«, Brstckenstrahe 34,
^  - » - «  « V L L H » ,  Telephon 387. ß>F

^  M  _____.8W

Gut möbl. zlnrrner
mit voller Pension zu haben

A rücke n ftr. 16. 1 r.
1—2 möbl. Z im m er zu vermieten 

_________ Schuhmacherstr. 26, 2, l.

kill iliiiiiödlitttts Zlilliiltr
ist sofort zu vermieten. Zu  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".________

0 '

L M u li, Lilrlsriiks, 
H i v i s s u v i »  L  O o . ,  8 i i r l l d v r § ,

«»vls Ruder« kadrÜLLtv, Q r  ^LtbrüLir, Ooaks und alle sudereu LreuumaLerkdleu, 
lv grosser ^u-vabl.

D ls lr-Io k , llsiNSer MkM ÜLtbü̂
' r l ia r n .  L l ls a d H tk s tr .  7.

Seltene Gelegenheit!
Die Übernahme des allei- 
'rügen Verschleißes setzt 
mich in die Lage, für nur 
4 M k . 70 eine elegante, 
extraflache, amer. 14-kar. 
Aold-DoublH schweiz. 
Taschenuhr zu offerieren. 
Dieselbe besitzt ein gutge­
hendes, L6-stünd. Anker- 
werk Marke „Speciosa' 
und ist auf elektr. Wege 
m it echtem Gold üb r- 
zogen. Garantie für 
präzisen Gang 4 Jahre. 
1 S t. 4 M k 70, 2 Stück 
9 Mk. W. Jeder Uhr 

w ird eine fein vergoldete Kette umsonst 
beigefügt. Risikolos, da Umtausch erlaubt, 
evtl. Geld retour. Versand p. Nachnahme. 
K L .8 p in s a i'i» ,K v a k a u Ö s te r .N r 359.

Ein Hedettasteuwagen
steht billig zum Verkauf bei Schmiede- 
Meister H « t1 n A S L N 8 k1 , Thorn 3.

Wohnhäuser 
illit StlllliiWl lliiilillchilWil,
enthaltend 2-Zimmerwohnungen, Küche, 
sehr rentabel, von sofort oder später zu 
verkaufen. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse"._________

BennttenreWerd,
„Kossak". 2 Z o ll hoch. ausdauernd und 
hervorragender Traber, steht auf der 
königlichen Domäne P lusüowenz bei 
Schönsee, Kreis Briesen» zum Ver­
kauf. Preis 300 Mark.

Ansiedlrmgs-
Gruudstiick,

60 Morgen groß, Weizenboden und 
Wiesen, ist zu verkaufen. Z u r über- 
nähme sind 12 000 Mk. erforderlich. Zu 
erfr. in der Gelchäftsst. der „Presse".

Zirka 159 Z tr. versch. Sorten 
W S" Aepsel "WO

zentnerweise, auch im ganzen sehr billig 
zu verkaufen

T h o rn , Bäckerstraste 25.

zwei Flöten
zu verkaufen Gerechteste. 11— 13, 
____________________ Hinterhaus, pt.

Destillation,
bester Lage und gut eingeführt zu ver­
pachten für jährlich 800 Mk.

2 Restaurants UnNs L
800 und 1200 Mk.. zur Pacht.

IKolonialwarenhandl.
mit Ausschank, jährlich 675 Mk., zu verp.
I N s i N I M I I L  8 Morgen Acker, 
V i M M U ö  auf dem Lande, Kauf- 
preis 21 000 Mk., Anz. 80: 0 M k , zu verk.
K l l l W i r i l L  großem Dorfe um 
V U I U M U S  weitPosens lägl.Einn. 
ca. 140 Mk.. für 53 000 Mk. zu verk., 
evtl. auf Haus oder Landwirtsch. zu tausch.

Meh. Landwirtschaften
m it guten Gebäuden zu verkaufen. 

Näheres durch
HV1. Hohensalza.

Posen. HeUigegeiststr. 22.

2 moderne Gewehre
verkaufe wegen Versetzung nach Rußl. 
1 Zentral-Doppetflinte, Kal. 16, 
für nur 70 M a rk ; 1 Kngelstutzen, 
M a r tin i Bügelspanner, Kal. 11^/io 
für nur 150 M a rk ; beide Gewehre 
feine Handarbeit und fast neu, A n ­
schaffungspreis über das Doppelte. 
Gest. Anf. unter „Forstverwalter" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

me uuo Küme ruieten
gesucht. Angebote unter L '.  10 an 
Geschäftsstelle der „Presse".

Wohnung
von 2— 3 Zimmern zum 1. 4.12 gesucht. 
Angebote unter 8 .  2 0  an die Ge- 
schäitsstelle der „Presse" erbeten.

Durch Versetzung des Herrn Rektor 
L ^ v I in S i ' t  sti in meinem Hause B rom - 
bergerslraste 7 die

I k k o l in u n g ,
parterrre, bestehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Badestube mit reichlichem Zubehör 
vom 1. 4. 1912 zu vermieten.

H V . IL o rn » ,» !» .
Im  Neubau an der H vb r'lk 'lchen  

Privatslratz- und Fischerstraste sind
noch:

3 Dreizimmerwohnungen
(H o ch p a rte rre  u . M a n s a rd e ),

1 vierzimmerwohnung
(M a n s a rd e )

zu vermieten.

Belliiltrn-""  ̂ / '  -Vkrtill
zu Thor«, e G . m. b. H .

Wohnungen
von 3. 4, 5 und 10 Zimmern mit reich!. 
Zubehör, der Neuzeit entsprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunsch 
Pferdestall und Wagenremise, sofort zu 
vermieten.

llckrieli IMmiill. G. m. b. H..
__________ Mellienstraße 129._________

2. klage,
4 Amim. Atm illlil z«bkhör.
per sofort zu vermieten.

k*k»ul l ' s r r e v ,
Altstadt. M arkt 21.

Wohnung,
2 u. 5 Zimmer. Äüche. Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueste eingerichtet, sofort 
zu vermieten Neubau Vergstr. 22 24. 

V .

Waldstrabe 13,
Ecke Philorophenweg.
jches Gelände, sind herrschaftlich einge-
richtete

4- null i>-̂ imiiicr--Wiihiniiillk>i
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele. Vakunmentsiäubung, Kohlen- 
aufzug. zwei Treppenaufgängen 
eventl. S ta ll und Remise, per sofort 
oder später zu vermieten.

Auskunft beim Hausmeister daselbst» 
beim Eigentümer
k < r*v 8 k L , Bachestraße 13, und im 
Bureau d. L I« in tL « 's c h e n  Terra in - 
Gesellschaft. Grabenstraße 32.

Berietzungshtilber
moderne W ohnung. 4 Zimmer. Bad. 
Balkon, Gas, l i l ltg  zum 1. Januar zu 
vermieten. Talstraße 30.
K l Wohng. v. 1. 1 12 z. v. Bäckerstr. 13.

Herrschaft!. Wohnung.
6 Zimmer. Bad. reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sofort oder später zu 
vermieten.
________ Friedrichstr. 10 12. P o rtie r .

A.. fltüiAiA hWslMiig
per 1. 1. 1912 zu vermieten. 
_________________ Strodandjtraße 20.

^4.«. t.lU zu vm.
_̂_________ Gerstenstraße 9 u , 1.

Gl.iüölil.Slljlas-ll.LbliIiiiziiiiiiikl.
auch einzeln zu verm. Strobandstr. 1.

Lagerraums,
Ztallmg für 8 Werde, 

Hofraum,
per 1. 12. 11 zu vermieten.

N. L-svy, MckMch S.

Miliösciits-KescliöM!
L a l t s  d s s to u s  s w p k o d le Q r

kiläsrküeksr von eiutaekstsr ^rt bis ru koedfeiner L.U8stattuvK 
luxenäsekriften iür Lnabsa uvä Wcloken. öücver kür äis reilvra 
mLurüieke und xveivüebs ^uxevä, OsseüeQklitsrLtur kür Lr^aekssas, 
als: LLmtlievs Llassiker, (rsäLektsammIiinxen, LrrLKLuuxeQ, Homaua, 
praehtverks, ^itsraturZeaedievtell, Oesekietüs- und HVvrk«,
Liographisn, WlitLria, LuvstAssediedtliedss, keisesevildsruvesll, ^tlaaten, 
^ndLovtsdüever, Koekbüeksr, Lalender, Lilder xerLÜmt und rmxsrLtuvt, 
Lullstmapps», Eidams kür possis und Postkarten, öriskmaxxsll, 

Lassetten wit?apLsrküUullxeQ ete. ete.

Halte mein I^ e r  bestens vinpkoblvn.
LoevaektllvxsvoU

L. k. SedvartL.
8 von -er Reise zurück.

Habe!n renommierter B erliner zahnärztlicher K lin ik  einen

in Gold. Am algam , Em aille und Zement, sowie zur Behandlung 
erkrankter Zähne und zum Zahnziehen unter Anwendung  
lokaler Betäubungsmittel.

Kau Margarete keklauer, Dentistin,
Breitestraße 31, 2.

8  8 2 8 2 1 ^ 8 1
Z-Zimmer-Wohnung.

Parkstraße 18. Tiefparterre.m it Garten 
und besonderem Eingang, auch zum 
Geschäftslokal geeignet, s o f o r t  zu ver- 
mieten.

I WlIMIMhNIIIl!!.
Bade- und Mädchenstube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten.
_____Culmer Chaussee 60.
1 möbl. Z im m er mit Penl. v. 15. 12. 
zu verm. ______  Grabenstr. 2, 2.
1 gut möbl. Borderzimmer, uuf Wunsch 
auch Schlafkab., Schreibtisch u. Gaslicht, 
CoppernikuSstr. 41, 2, v. sof. zu verm.

Hochpt.. zu verm. 
, Seglerstraße 3.

Mlitttk Lffijitrsiiiiihliiiili!.
3 Zimmer, Entree, üche, m it Gas, Bad 
uno Burschenstube, vom 15. Dezember 
oder 1. Januar billig zu vermieten. Zu 
erfr. in der Geschäftsst. der „Presse".

G u t m öbliertes

Vorderzimmer
mit separatem Eing. vom 1. Januar 
zu vermieten.

Araberstraße 3, 2 T r .. rechts.

I W o k n u n g
von 2 Zimmern. Entree und Küche und 
etwas Gartenland ist in Rud-k in der 
Nähe der Kirche u vermieten.

V .
M u t  möbl. Z im m er zu vermieten 
^  Schuhmacher- u. Bnchestr.-Ecke 1, 2.

Mitttlmllllllllll 1 "̂"°r„  oder 1. A p ril zu vm. 
Ulanenstraße 6. bei 

Die von Herrn H r rK n n  benutzten

Klosterstratze 8. sind per s o f o r t  
anderweitig zu vermieten.

l l i i K v  U m «  L  0 o .
Ruhige 3 Zim m erwohnung umstände- 
halber billig zu vermieten.

Thorn-M ocker. Wiesenstraße 3 a.

Eine 3 Zimmer-
Wohnung

mit allem Zubehör. Bad, Balkons. Gas 
sosort zu vermieten.
.1. iNinltv, verbindungsstr. 6,

zwischen Melken- u. Waldstr.

V I V O I . I
empfiehlt renovierte

Kegelbahn.
Neuasphaitierte

Uvgvllislin
noch für mehrere Abende zu vergeben. 
l L ü s t e v ,  Tho rn -M ocke r, Tel. 459. 

Haltestelle der Straßenbahn.
in und außer dem Hause
werden frisiert.

L k o b s r ,  Friseuse, 
Bachestraße 2, 2.

H u n g e r Le h re r e r te ilt N achhilfe- 
Ü  stunden. Gest. Angebote unter 
N .  »L. 3 3  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".______________________ _

UHtlilgkli. Wraillm
sowie

Neuanfertigung von 
Schuhwaren

jeglicher A rt bei billigster, schnellster und 
sauberster Ausführung.

Lr^mmski,
vesohlanstalt, Schillerstrahe kd.

Wohnung
er S tadt vom 1. Januar g e s u c h t .  

Gefl. Angebote unter L ). 3 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

Gesucht zum 1. Oktober 1912

Wohnung
von 6— 7 Zimmern m it S ta ll. Neubau 
nicht ausgeschlossen. Angebote mit P re is­
angabe unter 2L. 3 3  an die Ge.
schäftsstette der „Presse".______________

Meiner Lasten.7'^'.'-'
gesucht. Nähe Elisabeth- oder Breitestr. 
Angebote unter AS. SL. 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu ver rieten Beilckenstraße 22.

zur 19. Vadifchen Pfevdelotterie, Zie-
hung am 19. Dezember d. Js . in 
Baden-Baden, Hauptgewinn im Werte 
von 10 000 Mk.. ä 1 Mk., 11 Lose 
10 Mk.,

Und zu haben bei
S-oivüll>s o rv d iitß ,

k ö u l g l. L  o t t e r i e - E i u n e h m er, 
Thorn. Katharinenstr. 4.


